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Ein Kied von Sefus 


Ic will noch, einmal wieder fingen 
davon, wie gut mein Sefus ift. 
Zwar fann ich da nichts Neues bringen, 
nichts, was ihre nicht Son alle wiht. 
Doch finge id) aus voller Bruft, 
was mir bon meinem Seren bewußt. 
Zu feiner Ehre will ich’S jagen, 
3 daß er mir meine Schuld vergab. 
Zu meiner Schande muß ich lagen, 
daß ich zu fehhvac) geliebet hab’, 
Doc) trug er mid) mit viel Geduld 
und ftrid) mir alle meine Schuld. 
Ih fag’, wie er in Zweifelsnächten 
fich herrlich mir geoffenbart; 
wie aus der Saft von Höllenmädhten 
fein jchwaches Kind errettet ward; 
wie er den Glauben jtetS erneut 
und dann durch Hoffnung mich erfreut; 
tie er mein Herz mit Liebe füllte, 
werm’S in der Falten Welt fo fror; 
tie ev des Herzens Sehnen ftllte, 
wenn e3 im Dunkel fich verlor; 
pie er mir half in Angit und Not 
und mich bewahrt vor fehnellen Tod; 
wie er, wenn bit!'ver Schmerz nich drückte, 
und ich in Ah und Weh verjank, 
mir füßen Troft und Hilfe jchiekte, 
daß ich im Elend nicht ertranf, 
Das alles und nod) jehr viel mehr 
gab mir der aufe, treue Serrl 


Der rechte Blick 

Sie jollen mic) alle fennen, beide, Hein und groß, fpricht der Herr. 

Denn ich will ihnen ihre Miffetat vergeben und ihrer Sünde nim- 

merwehr gedenfen. Ser. 31, 34. 

Yeremia hat wie alle Propheten darum gerungen, da8 Herz fei- 
nes Volfes an Bott zu binden. Er hat ihn gezeigt, dat; Gott mit gan- 
zem Ernft der Sünde, auch der Sünde eines Volkes gegenüberfteht, 
aber auch mit ganzer Liebe dem, der fich zu ihn wendet. Mie berrlid) 
und tröftlich find Gottes Verheizungen! Wir wollen Gottes heiligen 
Ernft annehmen für alles, was in unferem Leben gegen ihn und feinen 
Billen jteht, aber auch) feine ganze Liebe, die er in der Sendung feines 
Sohnes uns offenbart hat. Darauf weift die zweite Hälfte des heutigen 
Textes, daß der Vater uns um Chrifti willen unfere Miffetat vergeben 
toill, und zwar fo vollftändig, dak er and dns Gedähtnis an Nnfere 
Verfehlungen fir alle Zeit auslöfcht. 

Woher mag e3 wohl fommen, daß jo viele Menfhen Chriftus, tu 
dem uns doch der ganze überfhhivenglihe Neichtum Gottes geichenkt 
it, ablehnen? Sie haben Ehriftus noch nie wirklich gefehen.. Es fehlt 
ihnen der rechte Vlief. Ein Schleier hängt für fie nod) über feiner Ge 
ftalt, eine Desfe iiber ihren Herzen. 

Merke: Auch dir fann Gott daS Arge öffnen fir Nefus Ehriftus, 
wenn du ihn darum bitteft. 


Tauffeit in Bla Ereet, 3. €. 
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8 1. m. r., born: Pred, Beter Klafien, Vettn Hilbebrandt, Grifn Philippfen, 
Ellinor Bergen, Gemeindeleiter F. Falk, — 2. Reihe: Ja Falf, Robert Wedel, 
Donald Unger, Beter Hildebrandt, Beter Hafen, Zofeyh Nenhanfer. 
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Bilder aus dem heutigen Polen 


Sum Bericht „Auf Spuren der Bü 








ter” von P. I. Di, MEE.) 


z ü _ 
Das Bild oben zeigt dns Stadtzentrum in Elbing, von der Mennonitentirche 
aus gefehen. — Bild in der Mitte: Pred. Kircum vom der Baptiftennemeinde 
zeigt Peter I. Dyk den Plot in Warfchan, wo die neue Baptiftenfapelfe und 
das Predigerjeminar erbaut werden foll. — Unten: Pred. Kircun, Bräfident 


Weichfel bei Krakau. 





der Vereinigung der Polnifhen CHriftlichen Baptiftengemeinden, tanft in der 


Nicht der ift auf der Welt ver- 
toaift, deffen Vater und Mutter 
gejtorben, fondern der fiir Serz 
und Geift feine Liebe und fein 
Willen erivorben, 


An 28. September 1958 feier 
ten wir in unferer Gemeinde ein 
Tauffeft. Am Vorabend war die 
Ausfprache der neun Täuflinge. 
Sindlih und Klar befanmmten fie 
ihren Glauben an Nefum Chri- 
ftum und taten damit Fund, da 
fie mit Gott einen Bund mach: 
ten, in dem fie den Schritt des 
Gehorfams in der Taufe mahen 
wollten. Gemeindeleiter Br. 3. 
Falk leitete die Aussprache. 

Am Sonntagnahmittag begaben 
toir uns alle ing Städtchen Cour- 
tenay zur Elm-Salle, in der die 
Taufe vollzogen wurde. 

Bruder W. Bhilippfen Tegte & in 
feiner Anfprache der Gemeinde ans 
Herz, die Neugetauften zu »pfle- 
gen, auf dah fie im Slauben 
wachen. Bred. Beter Majjen voll- 
30g die Taufe. Br. 8. Falk machte 
Schluß mit Lied und Gebet. An- 
ichließend war die Aufnahme und 
das Abendmahl. 

®. Hifdebrandt, Korr. 





Die Ayoreos od, Morss 


(Leonardo Barett it Miffionar 
unter den Ayoreos in Bolivien. 
Auf Einladung von Mifftonar 
Siesbrecht Fam er in den Ehaco, 
um durch eine Sprachkenntnifie 
mitzubelfen, den Kontakt mit den 
Moros zur finden. Wann es bis jet 
auch nicht möglich war, die Ver: 
bindung herauftellen, jo hat diefer 
Miffionar hier doch in mancder 
Beziehung belfend ımd aufflärend 
wirken Fönnen. — Ned. „Menno- 
blatt”.) 

Wenn ich mid mn drammache 
diefen Kleinen Auffag zu jchreiben, 
aebe ich dahei zu, da mein Be 
riht mr mangelhaft ift. Was die 
Zeit betrifft, mu wohl auch ge 
jagt werden, dab; es fih mer num 
ungefähre Angaben handelt. Den- 
noch till ich verfuchen, etwas fiber 
den Myoreoftamm zu berichten, 
namentlich über die Lebensweiie 
umd die Gefchichte der Indianer. 

Zuerft erwähne ich, daß 3 nahe 
an 15 Nahre ber find, feit die 
Miffion für neue Stämme“ (New 
bes Miffion) anfing, fich mit 
einem Sndianertamm in Bolivien 

(Sortfegung auf Seite 5—2) 











Nundidhan: 


— Zum Predigerfurjus dom 
9. bis 18. Februar am MBYG- 
Vibelcollege in Winnipeg werden 
viele Teilnehmer erivartet. 

— %om 16. bis 18. Januar 
war in dem MUBEG-Bethaufe zu 
Vineland, Ontario, ein Prediger- 
furfus, bei dem Lehrer 3. E. Pe 
ter3 dom MBG-Libelcollege mit 
Vorträgen diente, 

— Die Nahresverfammlung der 
Komitees der Kanadifchen Konfe- 
reng der Mennonitengemeinden 
war vom 12. bi8 14. Januar im 
Vibeleollege in Tuxedo bei Win- 
nipen. -Unter anderem wurde be- 
ihloffen, einen Sekretär der Mif- 
fionsbehörde fir Kanada zu er- 
nennen, der in befonderer Weije 
das ntereffe fir Miffton im Aus- 
fonde amd im Nnlande fördern 
joll. Fir Miffton in Kanada 
mmeden $97,000  beftimumt. Ir 
Brandon, Calgary und Grand 
Prairie jollen Vethäufer gebaut 
werden. Für Erziehung und für 
Rubfifation wurden $16,285, umd 
für Chriftliche Dienjte $16,950 
beftimmt. — Die täglichen An: 
dachten „Licht fir den Tag“ ha- 
ben in Deutfch und Englifd eine 
Auflage von 5,000 Exemplaren 
erlebt, — Der Katehismus foll 
deutfch/englifh (in einem Band) 
herausgegeben werden. - Aelt. &. 
Thießen, Erefutipfefretär der Mif- 
fionsbehörde der Allgem. Konfe- 
renz, Newton, Kanlas, USA, trat 
am 31. . 1958 in den Ruhe- 
itand. Für den Bolten ilt Pred. 
Andrav N. Shelly, Bibelferninar 
in Elkhart, Ind., ernannt twor- 
dem 




















Br. Johann M. Heidebrecht, 
ofield, Alberta, verichied am 
21. Nanuar 1958 nad Wwieder- 
holten Schlaganfällen. Das Be- 
gräbnis it heute, am 28., bom 
Vetdanfe der Mennonitengemein- 
de zu Tofield aus. Der Enjhla- 
fene binterläßt feine Gattin, bier 
Söhne und drei Töchter. Er ftamm- 
te aus Samberg, Sidruhland. 

Sm Wellen bei New Meft- 









minfter, B. C., fam Seint. Stobbe 
in voriger Wohe beim Säuferbau 





zu Schaden. Er mußte mit ernften 
Gefichts- md Rüdenverlegungen 
ins Sofpital gebracht werden. 

— Prod. Franz Friefen und 
Gattin, Baurhalf, Alberta, feiern 
Sonntag, am 1. Februar, ihre 
Goldene Hochzeit. 
= — Prod, Elarence Siebert,Enid, 
Ira. (Sohn de Prod. €. N. 
Siebert), geht vorausfichtlich im 
Auftrage des MEE im Juli d. 8. 
nach Europa, um den „Parmäns 
nern“ in Europa und Nordafrika 
celfforger zıt dienen ımd an 
wropäifchen Mennonitiichen 
Vioelihule zu unterrichten. 

rl. Tina Letfeman, R. N,, 

Graysville, Man., zulegt berufs- 
tätig in Steindadh, Man., fährt 
in irze im Auftrage des MET 
nad) storen. 

(Sortfegung auf Seite 5—8) 
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Erjabdienit in Kanada im Zweiten Weltkriea 


(Alternative Service in Canada During World War II) 
: Ein Buch mit obigem Titel, verfaßt von 
Lehrer 3. A. Tiws, Wirmipeg, Man., foll vor- 
ausfihtlih im Laufe diefes Halbjahres her- 
ausfommen. Der Inhalt ift das Refultat gründ- 
Tiher Unterfuhungen und der Forfchungs- 
arbeit des Autors. Diefe Phafe der Gejchichte 
der Mennoniten Kanadas erivedte das nter- 
efie de8 Vorfaffers jchon im erften Sahr des 
rieges, während er in den „Mlternative Ser- 
vice Camp3” (ED-camps) als Seeljorger und 
Prediger tätig war. 

Eine ipezielle Bervilligumg aus dem „Bohn 
©. Ewart Memorial Fund“ der Univerfität von Manitoba ermöglichte 
e8 dem Verfafjer, 1956 etiva einen Monat in Dttatva zuzubringen und 
in den Akten des „Department of Zabour”, in der Parlament3bibliothet 
und in Urkunden des föderalen Archivs Nachforfchungen über den Ge- 
aenftand auszuführen. Auch in den Akten der Vereinigung hiftorifcher 
SFriedensfirden don Ontario und in den Brieffjaften einzelner Ge- 
meinde -und Konferenzarbeiter fand er wertvolles Gefchichtsmaterial, 

Hauptzwedk des Buches ift, eine möglichft richtige und genaue Dar- 
ftellung diejes eigenartigen Abjchnittes der jüngiten Gedichte Kanadas 
mit den hiftorifchen Hintergründen, politifhen VBermwidlungen und Re- 
gierungstendenzen jener Zeitperiode zu bieten, und den wahren Sad)- 
erhalt über die Leitungen der Kriegsdienitvermweigerer aus Gmilfens- 
gründen (E. D-8) während de3 Zweiten Weltkrieges zu beichreiben. 

Das folgende Inhaltsverzeihnis gibt den Xefern diefer Zeilen 
einen Einblid in den Charakter und Umfang des Buches. Weil das 
Wert in Englifch herauskommt, bringen wir aud, das Inhaltsverzeich- 
nis in der Sprache. Mehr Auskunft über Umfang, Ausftattung und 
Preis des Yuches folgt fpäter. 


INHALTSVERZEICHNIS: 
I. Historical Background for Alternative Service 
The Immigration of the Mennonites 
The Immigration of the Society of Friends (Quakers) 
The Immigration of the Hutterites 
The Immigration of the Doukhobors 
II. Organization and Preparation of Historie Peace Churches for Alter- 
native Service. 
Organization of the Eastern Churches 
Organization of the Western Churches 
Mennonites offer Alternative Service to the Government 
IIL Government Regulations re: Postponement of Military Training and 
Alternative Service 
Government Regulations for Conscientious Objectors During World 
War I 
Government Regulations for Conscientious Objectors During Wo 
War I. 
IV. Government Poliey With Respect to Alternative Service 
Policy Under National Selective Service Regulations 
Policy Under National Selective Service Civilian Regulations 
Policy With Respect to Pay and General Welfare 
Organization and Administration of the A.S.W. Camp System 
Poliey With Respect to Non-Combatant Service in the Royal Can- 
adian Army Medical Corps 
Policy in the “Demobilization" of Alternative Service Men 
V, Government Projects for Alternative Service 
Alternative Service in Camps: 
Alternative Service at Montreal River Camp 
Alfornatiye Service in National Parks and Forest Experiment Sta- 
ions 
Alternative Service in B.C. Forest Service Camps 
Alternative Service Outside Camps: 
Alternative Service in Agriculture 
Alternative Service in Industry 
+ Alternative Service in the Royal Canadian Army Medical Corps 
VI. Religious Groups and Activities in Alternative Service 
Government Regulations 
Denominational Groups 
Religious Services 
Recreational Activities 
Publication 
Evaluation by Alternative Service Men 
VII. Contributions and Achievements of Alternative Service 
Protection and Improvements of Canadian Forests 
Contributions to the Canadian Red Cross Society 
Evaluation of Alternative Service Work by Government Leaders 


Das PBublifationsfomitee der Kanadiihen MBG-Ronferenz. 





Verfaffer de8 Buches 


Warum nicht 


zwei Sprachen? 

Seulzutage werden die Stim- 
men in unferen reifen immer 
Iauter, daß man möglichit fehnell 
die deutfhe Sprache fallen Lafjen 
und in den Kirchen den Gottes- 
dienst in engliiher Sprache hal- 
ten -folle. E8 ift interefjant zu be- 
obadjten, dab auch, etliche Eltern, 
die beide Sprachen heherrichen, 
mit dem Iangfamen Uebergang ins 
Engliihe bejonder8 ungeduldig 
find. Man Zönnte viele Gründe 
dazu angeben. Etliche von diejen 
wären: Gleichgültigfeit und Träg- 
beit; man jchämt fi) der Mutter- 
fprade in etlichen reifen‘ unter 
geroiffen Umftänden; Beratung 
der Mutterjpradhe und überhaupt 
aller Traditionen, die mandem 
von ung lieb und wert find; man 
findet e3 einfach nicht für not- 
wendig, dem Rinde nod) eine ziei- 
te Spradje aufzubürden. 

Sn der gegenwärtigen Zeit ift 
man überhaupt geneigt, den Kin- 
dern alles dag zu geben, was fie 
wünihen, 3. ®. mie ein Vater 
bon feinem 6jährigen Jungen er» 
zählt, daß diefer Fleine Burfche 
die deutihe Sprache überhaupt 
nicht wolle, und der Water aus 
diefem Grunde feiner Gemeinde 
mitteilt, daß e8 an der Zeit fei, 
am Vormittag engliih zu pre 
digen. Diefer Zunge wird in fei- 
nen fpäteren Studienjahren biel- 
leicht zu feinem Vater fagen: 
Papa, warum halt dur damals auf 
mein findifches Gerede gehört und 
mir die deutfhe Sprache bvorent- 
halten, jet fehlt mir diefelbe fo 
notwendig al8 zweite Spradhe zum 
Eintritt in die Univerfität, oder 
auch fir einen Miffionspoften in 
Europa oder Südamerika. 

Sit e8 nicht jonderbar, daß ge- 
tade in diefer Zeit, da man in der 
ganzen Welt bemüht ift, mehr 
Sprachen zu erlernen, ausgered)- 
net wir in Sanada uns dazu her- 
geben, und mit einer Sprache zu 
begnügen. 

€3 ift aud) bemerkenswert, dak 
in den Yeßten Jahren die Abfol- 
venten der Bibelihulen und Col- 
Ieges nicht mehr in beiden Spra- 
hen zu Haufe find. Was vor et- 
lichen Sahren nod) möglich war, 
it jegt fheindar unmöglich. 

Wir Tönnen der Regierung 
dankbar fein, daß fie zwei Spra- 
hen zum Eintritt in die Univer- 
fität fordert. E3 ijt fo mwerfooll, 
daß in unferem Lande alle Böl- 
fer ihre Sprache und Eigenarten 
nicht“ aufzugeben brauden, um 
gute Kanadier zur fein. Sm Begen- 
teil, man ift hier ftoly darauf, daß 
jeder feine Kulturgüter behalten 
Tann und man hat Freude daran, 
wenn vericiedene Nationalitäten 
bei öffentlichen Beranftaltungen in 
ihrer Art und Weife und in ihren 
Spraden auftreten. Diefer Cha- 
rafterzug unferes Zandes macht e8 
groß bor allen Völkern. 

Sn Wirklichkeit find umfere Rin- 
der und Zugendlichen fehr gut 
fähig, die zwei Spraden zu mei- 
ftern. Die Erfahrung lehrt, daß 
da, wo die Kinder richtige An- 





leitung befommen, fie den Lehr- 
plan mit Xeichtigfeit bewältigen 
und dazu noch mit Erfolg die deut- 
ie Sprade und ihre Literatur 
in Proja md Moefie ftudieren 
fönmen. 

Seit Jahrhunderten haben wir 
Mennoniten immer die Sprache 
des Landes, in dem wir lebten, gut 
gelernt umd unjere Mutterfprache 
dazu. Die Sranzofen und Ufra- 
iner denken nicht daran, ihre 
Sprahe in diefem Lande, in dem 
wir jegt find, aufzugeben. Ein japa- 
nifches Kind erlernt hier in Nord- 
tildnonan die deutfhe Sprache in 
2 Sahren, und wir denken, e8 
jeien Gründe zu finden, daß un- 
fere Schulen nicht Studenten gra- 
duieren Tönnen, die zwei Sprachen 
beherrjchen! 

Menn mir und eine Familie 
anfehen, die man und ald ideal 
hinftellt, jo fieht das Bild nur 
ärmlich aus. € wird da nur Eng- 
Lich geiprochen. Die deutjen Bir- 
her mit den beiten Dichtern und 
sefuhten wiffenihaftliden Inhalt 
find nicht da. Man fan die deut- 
chen Berichte aus den deutich- 
fpreienden Zeilen unjeres Men- 
nonitenvölfleins nicht Iefen. Groß- 
mutter wird nicht berftanden, ımd 
fie Tann die meiften Namen der 
Grogfinder nicht einmal ausfpre- 
den. Die allerfchönften deutfchen 
Weihnachtslieder erden met 
mehr gefungen, und die traulichen 
Melodien- der Volkslieder find 
nicht mehr zu hören; man könnte 
nod) manches andere hinzufügen. 

Sit e3 heutzutage mit der deut- 
ihen Sprade hier wirklich To 
jchleht beitellt? Es ift erftaunlich, 
wa3 in den Tegten Sahren auf 
dem Gebiet de8 deutfchen Sprad- 
unterridtS getan worden ift. Sc 
denfe 3. B. an die Veftrebungen 
der Schulräte, der Prediger ımd 
der Lehrer der Landesfchulen hier 
in Manitoba, die ein Komitee ge- 
gründet haben, da3 für den Unter- 
ticht in deutfcher Sprache in den 
Landesihulen Sorge trägt und 
aud) den ganzen Lehrplan iber- 
macht. Spezielle Lehrbücher find 
zu diefem Ziele herausgegeben 
worden. Hier in Winnipeg find 5 
Gemeindeidhulen (Sonnabendfhu- 
Ien) in denen nahe an 400 Sinder 
wöchentlich in Deutich unterrichtet 
werden. In den anderen Probin- 
zen find nahe an 1,000 Rinder, 
die deutjhen Sprachunterricht be- 
fommen. €3 Iernen heutzutage 
mehr Kinder Hoddeutfch fpredien, 
als je zubor. Unfere adıt Sich 
School3, und die Bibelfchulen teil- 
iweife, ‚geben Deutichunterricht. 
Auch die große Zahl der deutfchen 
Beitungen trägt viel zum Ge- 
braud) der bochdeutihen Sprache 
bei. Venn bier in Winnipen ein 
mennonitifches Sind mır mit eng- 
Tifcher Sprache aufwächft, fo ift 
das für die betreffende Familie 
ein Armutszeichen fondergleidhen. 
Sole Sinder bekommen hier 
nit einmal die plattdeutiche 
Spradje, wogegen den Kindern 
auf dem Lande diefe Ternige Spra- 
öe nicht verloren geht, wenigftens 
nicht in Steinbach und anderen 
Gegenden. 


Uns fehlt feite- Führung von 
unferen Vordermännern, die nicht 
Angft haben, fiher und bewußt 
fie unfer Spradhgut einzutreten 
und damit die Willenskraft der 
Sleichgültigen zu  beeinjluffen. 
Denn eigentlich wird doch nie» 
mandem die englifche Spradje vor- 
enthalten, jondern ihm wird nur 
die zweite Sprade ftart empfoh- 
Ien. €3 ift notwendig, daß der all- 
gemeine Drang zum Englifden, 
nit al etwas Umumgängliches 
hingeftellt wird. Wenn wir uns 
auch in vielem nicht mit den Sran- 
ofen vergleichen wollen, fo follten 
wir von ihnen doch die Standhaf- 
tigkeit in Frage Sprache Iernen. 

Wenn nun in etlihen Gemein- 
den der englischen Sprade Naumt 
gegeben worden ift, fo follte das 
fein Triumphieren in den Reihen 
der Englifchipregenden herborru- 
fen. Es gefhah als ein Kompro- 


« 


miß denjenigen gegenüber, die aus 
nicht von ihnen abhängigen Grün: 
den nicht in der Lage gemwejen mal. 


ren, die beutfche Sprache zu erler- 
nen oder zu behalten. Wir wollen 
mit folden aud) Geduld haben und 
hoffen, daß fie in diefer dazu fo 
günftigen Zeit e8 ihren Kindern 
möglic) machen werden, die ztoei- 
te Sprache zu erlernen. Die größ- 
te Mehrheit in den meiften Ge- 
meinden in Manitoba it dafür, 
daß die Grund- oder Saubtiprache 
Deutfch fein fol. Es ift deshalb 
unfer aller Aufgabe, und befon- 
ders Aufgabe derjenigen, die einen 
verantwortlichen Bolten in der 
Gemeinde befleiden, den Willen 
der Gemeinde auszuführen umd 
in diefen wichtigen Fragen nicht 
eigenmädhtig zu handeln. 


Wir wiffen, daß e8 Feine Teich- 
te Sache ift, in der Zamilte neben 
der englifchen auch die deutjche 
Sprache zu erhalten, Neder bon 
uns, auch wir älteren Perfonen, 
Tonmen immer wieder in Ber- 
fuchung, ins Englifhe überzuge- 
hen, befonders wenn etwas jchnell 
gejagt werden foll. E3 bedarf ei- 
ner Entichloffenheit, Willenstraft 
und einer unermüdlichen Anftren- 
gung, wenn wir unler Biel don 
zwei Spraden erreichen tollen. 
Wir Schauen mit Sohadhtung auf 
diejenigen, die beide Sprachen 
fließend brauchen Tönnen. Wir ha- 
ben Sunderte von foldden. Sit 8 
nicht ganz folgerichtig, wenn wir 
von ıumferen gefhätten Lehrern 
und Predigern erivarten, daß fie 
ihren Einfluß nicht nur in ihrer 
Familie zum Einfaß bringen, fon- 
dern daß fie au in Schulen und 
Gemeinden ıumferer mennonitiichen 
Bruderihaft ihren Einfluß für 
unfere Mutterfprache geltend nıa- 
hen? Viele werden darauf adten. 
befonders die Unentichiedenen. 

&8 foll hiermit nicht gefagt fein, 
daß diefe Tieben Brüder für den 
Erfolg verantwortlich gemacht wer- 
den, fondern wir weifen nur dar- 
auf hin, was für ein wichtiger Bet- 
trag bon ihnen gegeben werden 
Tann. Der Einfluß der führenden 
PBerfonen brauchen wir in diefem 
Problem der Biviefprachigfeit. Die 
größte Arbeit muB doc von den 
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Eltern getan werben, befonders 
don den jüngeren Ehepaaren. € 
ift fo wichtig, daß beide Gruppen, 
englifiprechende ımd deutichipre- 
ende, in den Gemeinden fi ver- 
jtehen Ternen mit dem einen Biel 
im Auge: Wir wollen unferen Sin- 
dern beide Sprachen, auch die deut» 
je, geben. Diefes Tarın auch getan 
werden, wenn die Eltern felbit 
untereinander englifch Tprechen. 
Wir erfahren immer wieder, wie 
viele von den jungen Eltern mit 
ihren Rindern deutfch fprechen. 
Selbjtverftändlich wäre der Er- 
folg beffer, wenn fie auch zuein- 
ander deutjch Ipräden. 

Zaft uns mit Liebe zueinander 
und mit Vertrauen in unfer gutes 
Ziel das Problem der zwei 
Spraden in der Weife Töfen, da 
wir fie beide meiftern und jomit 
des großen Neichtums, der in bei- 
den Sprachen zu finden ift, teil- 


Jaftig werden. 
« N. I. N., Winmipeg. 
N u nn 


Gottes Wort 
im täglichen Leben 


Zeider ‚habe auch ic) die Erfad- 
rung machen müflen, daß Prediger 
des Evangeliums verjuchen, die 
Wahrheit des Wortes Gottes zu 
entfräftigen.. Brediger, ob haupt- 
amtlih angeftellt oder nebendbe- 
ruflih im Dienfte de3 Edange- 
Yums ftehend, die da8 teure Got- 
tesmort nicht außlegen, fondern 
ihren Gefühlen und der Mode der 
Beit gehorchend, Srrlehren in das- 
felbe hineinlegen, Täftern die hei- 
lige Majejtät Gottes und werden 
vom Serrn der Gemeinde nad) 
Matthäus 7, 13 L, als falfche Pro- 
pheten bezeichnet, die in Schafs- 
feidern einhergehen, inmwendig 
aber reißende Wölfe find. Zum 
andern lehrt die Erfahrung, daß 
faljche Lehren dadırcdh) entitehen, 
weil einzelne Worte der Heiligen 
Schrift aus dem Zufammenhang 
herausgeriffen werden. Die Bin- 
dung ded Neuen Teftament3 an 
da8 Alte Teftament und umge- 
Tehrt ift niemals zu überjehen. 
Bei jedem Schriftwort u. Schrift- 
abfehnitt follten wir ftetS den Zu- 
fammenbang nad} hinten und nad) 
vorne prüfen. Meine perfönliche 
Erfahrung des Lebens jowie auch 
im Dienfte de3 Evangeliums beim 
Bau der Gemeinde ift die: Wo 
ausichlieglic auf das Wort Got- 
te$ gebaut und in allen Situatio- 
nen de Lebens nad) dem Willen 
Gottes gefragt wurde, da wurde 
göttlihe Kraft und Herrlichkeit 
offenbar. 

Freilich Fann man auch den rid)- 
tigen Grund fo oder jo bauen, 
dauerhaft oder vergänglich. Was 

= aber nicht der Art Sefu und der 
Apoftel entfpricht, wird am Tage 
de8 Gericht nicht beftehen. Die 
Enttäufchung ift dann furdtbar. 
Denken wir mr an das Gleichnis 
der zehn Fungfrauen. Die Serr- 
Serrjager werden nicht ins Neid 
Gottes Tommen. Wir wollen nüc- 
tern die Gefahren fehen, die aud) 
uns Baptiften umgeben, wollen 
uns aber nicht auf den Srerweg be- 


F 





Berichtigte Adreffenänderung 
In MR. Nr.1 vom 7. Sanuar 
ift die neue Mdreffe bon 
Helene Jansen 
falich angegeben. E&& muR richtia 
beißen: 
Alte Adreffe: 819 - E 5945 Aoe,, 
Vancouver, B. E. 
Neue Möreffe: 7786 Borden St, 
Vanconver 15, B. E, 


geben, in der Meinung, daß der 


Vrediger die aöttliche Autorität " 


it, fondern vielmehr des Herrn 
Wort! Gott jchenfe umferen Pre» 
digern die unbedingte Bindung 
und Verpflihtung dem Worte 
Sotte3 gegenüber, vie zum Bei 
ipiel ein Apoftel Paulus fie Tann 
te, Wo aber die Kraft des Hei- 
ligen ®eiftes inmitten einer Ge- 
meinde am-Merke ift, da toird e8 
unmöglich fein, göttliche Wahrheit 
zu berdrehen, MS hörende Ge- 
meinde wollen toie nicht nur ge 


danfenlos abnehmen, was ums 
aefagt wird, fondern denen zu 


Theffalonich gleichen, die da täglich 
forihten in der Schrift, ob fidh’s 
alfo verhielte, 

DB. Wiefchollef in „Sendbote”. 


Peter Beldti, 
St. Catharines, Ont., 
wurde am 7. an. d. 8. zu Grabe 
getragen. Die Begräbnisfeier fand 
in der Kirche der BMG zu St. Ca- 
tharines jtatt. Der Dahingeichie- 
dene war Glied diefer Gemeinde. 
Der  Leichengottesdienft wurde 
von Pred. Pape mit einer An 
ipradhe in Englifd) über Phil. 1, 
23 eingeleitet. ALS zweiter Ned- 
ner diente der Schreiber diefer 
Zeilen mit emer beutfehen An- 
Iprade über Phil. 1, 21. 

Die große Verfammlung md 
die dielen Blumenfpenden beiwie- 
fen, daß der Berftorbene viele 


.Sreunde hatte und dab fe alle 


am Trennungsfchmerz der Ange 
börigen teilnahmen. 

Peter Boldt wurde am 20. De- 
zemmber 1890 im Dorfe Karpomwfa, 
Memrifer Anfiedlung, Südruß- 
land, geboren. Hier berlehte er 
feine Rindheit, befuchte die Dorf- 
ichule umd Hatte feinen Wohnfik 
bis er mit feiner Samilie im De- 
zember 1926 nad Kanada aus- 
wanderte, 

Am Pfingfefte 1911 wurde er 
in der Kirche der Memrit - Ra- 
Iinower Gemeinde von Aelt. Pe- 
tee Sanzen auf feinen Glauben 
getauft und in die Gemeinde auf- 
genommen. 

Am 17. April 1997 trat er in 
den Eheftand mit Katharina Dick, 
Das junge Ehepaar gründete ihr 
Heim im Dorfe Karpomfa, io fie 
auch ihre Hochzeit gefeiert hatten. 

Nah der Einwanderung in 
Kanada, 1927, war eine Getreide- 
farm bei Broboft in Alberta das 
erite Heim der Familie Boldt. 
Nach Sjährigem Aufenthalt bei 
PRrovoft ging die Familie auf eine 
Seimftätte bei Rabbit Lake, Sasf. 

Infolge fehwerer wirtichaftlicher 
Verhältniffe auf der Seimftätte, 
verließ die Jamilie diefe Farın 
und verlegte ihren Wohnfig 1940 
nad Ontario. Sn Ontario hat der 
Berjtorbene die längfte Zeit feines 
Sterfeins in einer der Fabriken 
zu St. Catharines gearbeitet. 
Ihren Wohnfig Hatten fie in der 
legten Zeit in St. Eatharines, wo 
der Dahinngeichiedene auch Tied 
der BMG mar. 

Sir den Verftorbenen und auch 
für feine ganze Familie war e8 
ein berber Schlag, als vor zehn 
Sahren ihre 16führige Tochter 
durch einen Autounfall in Wine- 
land einen plöglihen Tod fand. 

Sm Dftober 1958 mußte er fich 
einer Magenoperation unterer 
fen. Sein Buftand berihlimmerte 
fich nachher, und am 4. an. 1959 
erlitt er einen Gehienichlag umd 
farb am 5. San. im Hofpital zu 
St. Catharines, 


Der Dahingefhiedene war 68 
Sabre alt. Er Hinerläßt feine Gat- 
tin, 3 Söhne, 3 Töchter, 2 Schwie- 
gertöchter und 1 Schwiegerfohn, 
die alle an feinem Sarge waren. 

Sm Yuftrage 

der trauernden Gattin und Kinder, 
SM. Dye, 

Niagara-on-the-Rafe, Ont. 


Jakob BHarderi, 
früher Ofterwwid, Südrufßland. 

Wir erhielten von unferer Tie- 
ben Schweiter aus Paraguay die 
traurige Nahriht dom Dahin- 
icheiden ihres Gatten. Er wurde 
am 10. Sept. 1894 im Dorfe 
Dfterwid (Altkolonie, Sidrufld.) 
geboren. 1918 wurde er auf das 
Befenntnis feines Glaubens vom 
Aelteften aat Düd getauft. 
Während des Erften Weltkrieges 
errichtete er feinen Dienft auf der 
Krim, in der Forftarbeit. 

Am 25. März 1925 reichte er 
We Maria Harder geb. Mlaffen 
die Sand zum Ehebund. Die Trm- 
handlung vollzog Pred. Wilhelm 
DBanzen. Bor Prüfungen und vor 
ichweren Zeiten blieben auch Ge- 
icwifter Harder nicht verfchont. 
Befonders fchiwer trugen fie an der 
Ungewißheit über das Schiefal 
ihres älteften Sohnes. Er wurde 
1944 in Deutichland eingezogen. 
Nad) der Einberufung folgten mr 
nod) etliche Briefe, und feitdem ift 
feine Spur bon ihm. 

1948 wanderten Sarders nad) 
Paraguay aus und fanden ihr 
Heim in der Kolonie Neuland. 
Die jhweren Pionierjahre gingen 
nicht fpurlos an ihm vorüber. 

Am 3. Dez. 1958 ging er ing 
Haus, um fi) etwas auszuruhen. 
Während feine - rau bor dem 
Haus beihäftigt war, hörte fie ein 
fonderbares Nöcheln. Sie eilte ing 
Haus, um die Urfache feftzuftellen. 
Sie fand ihren Mann, der fhon 
fein Wort mehr jpredien Fonnte. 
Der herbeigerufene Arzt -Tonnte 


nur nod den Tod (Herzichlag) ° 


feftftellen. 

Am nächften Tag, 10 Uhr mor- 
gend, war das Begräbnis. Pred. 
Korn. Bayıls hielt die Leichenrede. 
Ein Xeben voller Mühe und Ar- 
beit ift zum Abichluß gefommen. 

Ver dieje Zeilen Tieft und fi) 
feiner erinnert, Tennt ihn als ei- 
nen ftillen und geduldigen Man, 
Gatten und Vater. Friede feiner 
Adel Wenn der Schmerz aud, 
hart ift, jo hoffen wir alle auf ein 
Wicderfehen. 

Sn tiefer Trauer hinterläßt er 
feine Gattin, zwei Söhne, eine 
Zodter, einen Schwiegerfohn, eine 
Schwiegertochter, drei Großfinder 
und den älteften Sohn, deifen 
Schiefal unbekannt ift. Zivei Kin- 
der find im Pindesalter geftorben. 
Die Eltern des Berftorbenen wa- 
ren Sakob Harder umd Katharina 
geborene. Benner. 

Im Auftrage 

ber trauernden Familie, 

Sr. Rempel, 

470 ©. Sumas Road, R.R. 4, 
Sardis, B. €. 


Aus Keferbriefen: 
Sasfatoon, Sasf. 
IH mwirnfche dem ganzen Rımd- 
ichauperfonal viel Glüf und Se- 
gen in ihrer fo wichtigen Arbeit, 
Wir freuen uns, daf die Rıumd- 
jan fo echt deutjch ift und fo viel 
Segen bringt. Vielen Dank für 
alle Mithe. 
Mit Brudergruß, 
Peter T. Faft, 


Jatob 5. Schulz, 


Winnipeg, Man. 





Iaf. Schulz wurde am 14. Juni 
1891 in Warwarotfa, Sajykower 
Anfiedlung, geboren. Seine Eltern 
waren Safob Schulz und Frau 
Sara geborene Vogt. Bald darauf 
verzogen feine Eltern nad) der Bo- 
rißower Anfiedlung und dort be- 
juchte er die Dorfichule in Nikolai- 
pol; dann ging er zur Bentral- 
fchule in Chortiga ımd dann zur 
Kommerzihule in Halbftadt. Sei- 
ne höhere Ausbildung befam ex im 
Bolytehnifehen Inititut in Peters- 
burg und im Kommterzintitut in 
Moskau. Nah feinen Studien 
diente er einige Jahre im Land- 
{haftsverband für Sanitätspflege. 
Mit dem Aufkommen der Bol- 
ichemwifen mußte er bei ihnen eine 
Dienftitelle annehmen. 1922 trat er 
mit Katharina Thieken in die Ehe. 
1923 übernahm er eine Stelle in 
der Mühle des 3. Sanzen, Ore- 
hot.. 1926 Fonnte die junge Fa- 
milie mit Verwandten nad Ka- 
nada auswandern. Einen Sommer 
wohnten fie bei Elm Ereef auf 
einer arm und taten Sarmarbeit. 
Dann zogen fie nad) Winnipeg. 
Hier trat Br. Schulz in den Dienft 
der Firma €, A. Deehr. Als 
dann zuerit das Sranfenhaus 
„Gonceordia” und fpäter die An- 
jtalt „Vethania” entftanden, wur- 
de er Direktor diefer beiden An- 
ftalten, deren Mitbegründer er 
war, Er war and) der Mitgründer 
ber Schönmiefer Nennonitenge- 
meinde, deffen Prediger er 1930 
wurde. So war er unermüdlich 
tätig. Bor einigen Nahren hatte 
er einige Teichtere Serzanfälle, 
Er Tieh fi, von umferen Nerzten 
beraten, folgte ihren Anordnun- 
gen und Fonnte mit ungebroche- 
ner Energie weiterarbeiten. Am 
1. Dezember 1958, bei Beginn ei- 
ner Berahrmg im Zimmer unferer 
Kirche, ereilte ihm ein Schjlag- 
anfall, der feinen plößlihen Tod 
berbeiführte, 

Er Hinterläßt feine Gattin, ei- 
nen Sohn md deffen Srau, eine 
Zodter und deren Mann umd 
atvei Großfinder. 


Bir haben in ihm einen ftarfen 


und treuen Gemeindearbeiter, ei- 
nen Prediger unferer Gemeinde, 
einen hervorragenden Mann unfe- 
rer mennonitifchen Gemeinschaft, 
einen Freund und Bruder verlo- 
ren. Die Seinen verlieren nod) 
mehr: den geliebten Gatten, den 
treuen und fürforgenden Vater 
und den fo quten Berater umd 
Führer. Er hat in feinen Predig- 
ten, Schriftausfegungen und aud) 
in perfönlichen Worten feinen fe- 
iten Glauben an unferen Erlöfer 
bekannt. Er mußte mit einem 
plöglichen Abiheiden reinen und 
bereiette fi auch darauf vor. 
Wir glauben ihn geborgen in den 
Armen der ewigen Liehe und 
Gnade, 


Br. Schulz Tiebte bie beiden An- 
ftalten „Concordia“ und „Betha- 
nia“ bon ganzem Serzen und Ieh- 
te fir fie. Unermiüdlich war er in 
der Führung und Erweiterung 
derfelben tätig. Das mwird ihm 
undergeffen bleiben. Er Tiebte aud) 
unfere Gemeinde, deren Mitbe- 
gründer er war, und war beforgt 
um the Wohl. In Predigtdienften, 
in Bibelftunden, in zahllofen Be- 
ratungen, al Sirhenbuchführer 
und Protofollihreiber hat er ung 
wertvolle Dienjte geleiftet. Der 


* Herr hat ihn nun plöglic Hintveg- 


genommen, Wir als Gemeinde 
tollen ihm ein ehrendes Geden- 
fen bewahren und Gott danken, 
daß wir ihn gehabt haben. 


3.9. € 
Anläglid des plöglichen Todes 
meines Mannes, Zakob 3. Schul, 
babe ich fehr viel Liebe und Teil. 
nahme durd Karten, Briefe, An- 
rufe, Befuche und Blumen entge- 
gennehmen dürfen. Sie alle waren 
mir ein Beweis der großen Wert- 
Thätung, deren fih mein Mann 
erfreute und gereihten mir und 
den Meinten zum Lroft. Sch danke 
hiermit allen Freuden für ihre 
Teilnahme fehr herzlich. 
Katharina Schulz und Kinder, 
697 Sherburn Ctreet, 
Winnipeg, Man. 
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Aennsnitifche Rundihau 





28. Januar 1959 








Aus der MBE-Stadt- 
miffion in Calgary 


„Seteilte Freude it doppelte 
Freude”, das haben meine Frau 
und id in den vergangenen Weih- 
nadhtätagen wieder erfahren. Ih 
bin gebeten worden, bon zivei Be- 
gebenheiten aus ımferer Arbeit 
mitzuteilen. Doc) ehe ich diefes tue, 
wünfche ich dein lieben Editor und 
alfen Arbeitern an der „Mennon. 
Rundihau“ noch nachträglich em 
frohes neues Nahr! (Danfel — 
Ned.) 

An jedem Montagabend haben 
wir bon unferer Calgary-Stadt- 
miffion aus eine VBerfammlung in 
Dftcalgary für Männer von ben 
Straßen. E3 find diefes meiftens 
BVerfonen, die nicht Arbeit haben, 
vielfach folche, die tief in Sünden 
leben und fonft nirgends die Vot- 
ihaft aus Gottes Wort hören. Wir 
haben bis über Hundert jolcher 
Männer in unferen Verfammlun- 
gen. Wir fingen mit ihnen die fchö- 
nen Sefuslieder, und es ift zum 
Staunen, wie manche vberjuchen 
mitzufingen. Sie bemühen fi) und 
fingen, wenn auch oft ehe falid. 
Dann bringen wir ihnen eine Bot- 
ihaft mı3 Gottes Wort, umd nach 
der Predigt geben wir ihnen noch 
Harfe und Sandwiches. Etliche 
haben fich im verfloffenen Jahr zu 
Gott befehrt, wofür wir jehr dant- 
bar find. Mit vielen bon diefen 
Menjhen habe ih im Laufe des 
Sahres perfönlich Sprechen und be 
ten dürfen. Wir hoffen, daß der 
ausgejtrente Same mit der , Zeit 
Frucht bringen teird. 

Am 22. Dez. feierten wir dort 
in der Miffionshalle einen Weih- 
nachtSabend. E3 waren 115 Män- 
ner gekommen. Manche von ihnen 
Tommen aus zerrütteten Samilien. 
Sch hatte einen Zeil der Sonn- 
tansihule unferer Gemeinde bier 
in Calgary eingeladen, der uns 
mit einem jchönen Programm 
diente, Dann folgte eine jehr 
paffende Weihnachtsbotichaft don 
Br. Abe Regier. Nachdem tie ge- 
nöhnlic Naffee ı. Sandwiches ver- 
cbreiht wurden, teilten toir noch 
Xepfel, Orangen und Schokolade 
aus, Die Freude der Männer war 
groß, und wir alle, freuten ums 
mit ihnen. Sie haben jonit nie- 
manden, der berjucht, ihnen Liebe 
zu erweifen, und fie find meijtens 
an ein jehr rohes und berfomme- 
nes Leben gewöhnt. Das Geld für 
diefe Veranftaltung hatten uns 
tiebe Menfchen neihiet. 5 Dollar 
famen von den Kindern einer Hute- 
tifhen Schule, an der Br. Peter 
Boldt bei Fort Mackeod, Mlta., 
Lehrer ift, 10 Dollar hatte ein 
Frauenberein in Coaldale, Alta., 
gefickt. Dann var noch etwas von 
einer anderen PVerfon, die ich hier 
nicht nennen darf, eingefommen. 
Die Krone von diefem Abend war, 
dah eine Seele den Seren al3 
ihren Seiland annahnı. Bitte, be- 
tet mit uns, daß diefe Männer 
doch im Glauben beharren müch- 
ten. 

Ar 23. Dez. brachte Pred. Ka- 
cob Neufeld von Sem, Mlta., der 
Reiter der Mennonitengemeinde 
dort, uns einen „Turkey” als 
BReihnachtsgeichent. Natürlich freu- 
ten wir ung fehr. Der Herr möchte 
8 der Lieben Familie vergelten! 
Meine Fran umd ich waren ums 
fofort einig, daß wir diefe Freude 
mit jemanden teilen müßten. Sch 
huchte in der Stadt zwei von den 
ärmften englifhen Zamifien in 
einem ehr berfommenen Hotel 








auf und lud fie mit ihren Kindern 
freundlichft zu einem Mahl ein. 
Reider Fonnte die eine Familie 
nicht erfcheinen, weil Krankheit in 
der Familie außbrach. So fam die 
andere Yamilie mit ihren zivei 
Kindern und dann no zwei 
Männer, die von ihren Familien 
getrennt find, und wir hatten eine 
ihöne Weihnachtsmahlzeit zufam- 
men. Etwa zwei Stunden fahen 
wir um den Tifch und Haben ums 
erzählt. Ihe hättet fehen jollen, 
wie dankbar diefe armen Menjchen 
waren, daß fich jemand ihrer in 
diefer Meife angenommen hatte. 
Am näditen Montag Tam diefe 
Bamilie mit noch etlichen anderen, 
die fie mitgebracht hatten, zu un- 
jerer VBerfammlung in der Mii- 
Honshalle. Wir beten, daß auch) fie 
den Frieden bon Gott annehmen 
möchten. Wir fchreiben diefe Seg- 
nungen, die wir erfahren haben, 
Sott und der Tieben Familie Zac. 
Neufeld zu. 

Nm no eine Bitte, Sollten 
aus den berfchiedenen Gemeinden 
in Kanada Berfonen hier in Cal- 
garh fein, die wir befuchen Fönn- 
ten, dann fehreibt uns doch bitte 
ihre Adreffen. 

Uns eurer Fürbitte empfehlend, 
berbleiben wir eure 

&.9. und &ydia Thielman, 
653 - 265 Ave, N. W., 
Calgary, Alberta. 


Steinbach, Man. 


Cornelius B. Goofen, 82, ein 
Dnjaffe de8 Greenland - Alten- 
heims, erlitt einen Schlaganfall 
und ftarb am 11. Sanıar bier 
im Bethesda-Sofpital, Sein Be- 
grähnis war am 13. Yanuar in 
Nleefeld in der Soldemanskiche. 

An 18. Zanıar wurde Heinrich) 
S. Düd in der Chortiger Kirche 
in Grunthal durch Melteften Peter 
S. Wiche al Diener am Worte 
eingefegnet. So hat die Gemeinde, 
die 7 Andachtspläge in der Dit- 
referde und einen in Winnipeg 
bat, jegt 10 Prediger. 

Sohann Fanzen, Mennokolonie, 
Paraguay, der. mit Hilfe des 
MET fir ein Rahe zum Mechani- 
for-Kurfus nad den Vereinigten 
Staaten gefommen ift,‘ machte 
Weihnachten einen Turzen Befud) 
bei feinen Verwandten hier her- 
um. Seine Frau, die nur für drei 
Monate herüberfam, machte hier 
auch Vefuche. 

Ende Jamar foll 8 entfdhie- 
den werden, ob Steinbach, wie 8 
Tih die Gejhäftsleute minfchen, 
aud eine Nundfunkftation erhal- 
ten wird. 

Taufende Hörer find  fiher 
dankbar, dab ung duch den Rund» 


“ Funkfender EFAM, Altona, Man., 


foviel Köftlihes aus dem Worte 
Gottes geboten wird. Bon bejon- 
derem Wert find fir ung ältere 
Väter und Mütter die deutichen 
Programme, 

Gegen die geplante Eröffnung 
einer Sandlung für alfoholiiche 
Setränfe nahmen alle Gemeinden 
der Oftreferve durch eine Eingabe 
an die Manitoba-Liquor-Commij- 
fion, die don Taufenden ımter- 
zeichnet war, Stellung. 

Ein Büchlein über das Fern- 
Sehen (T.B.), verfaßt von Pred. 
W. Lafer, 767 Saraent Avenue, 
Winnipeg, das von ihm für mr 
50% erhältlich) ift, follte fi) ein je- 
der, der über die Gefahr der Tern- 
jehprogramme nod) nicht im la- 
ren it, Taufen. Die T.B.-Apparate 
find aud) in mennonitifchen Säu- 
fern jchon oft vorzufinden. Der 


Verfaffer hat fih Mühe gegeben, 
viel Material über das Thema zu 
jammeln. 

Prod. Sam Epp, Leiter der 
EMD - Gemeinde in Steinbach), 
fprad) Sonntagabend über das 
Fernfehen. Auch in andern Ge- 
meinden hat man fhon verjhie- 
dentlich ernftlich gegen die An- 
ihaffung von T.B.-Apparaten ge- 
fprochen. Wo Ermahmmgen nicht 
helfen, wird von einigen Ausflug 
aus der Gemeinde erwogen. 

Edward Löwen, Präfident der 
Firma €. T, Löwen und Söhne, 
der jhon einige Sahre herzkrant 
war und zur Erholmg auf Rei- 
jen war, im vorigen Sommer in 
Europa, mußte vorige Woche ivie- 
der ins Nranfenhans gebracht 
werden. 

Maclean’s Magazine berichtet, 
dab in Kanada faft alle Männer, 
die im Alter von 35—54 Jahren 
iterben, berzfrant waren. 

Korr. 





Arnold, B. €, 


Am 23. November 1958 brad)- 
te der Sugendverein ein Programm. 
über da8 Thema „Das Kreuz 
Ehrifti und die Wehrlofigkeit”. 

Am 29. Nov. hatten Eldred 
Neimer von Blaine, Wafh., US, 
und Käthe Nempel, Johann Rem- 
pel3 Tochter von Arnold, B. C., 
Hodzeit. Pred. PB. R. Töws, Ban- 
couder, B. E., vollzog die Trau- 
handlung, und der Bruder der 
Draut, Pred. Niet Rempel, von 
Seattle, Wafh., USW, hielt eine 
Anfprade. 

Am 16. Dez. fuhr der Schwe- 
fternderein von Arnold zum Men- 
no-Altenheim, um die Tieben Alten 
mit einem Weihnahtsprogramm 
zu erfreuen. Am 24. Dez. brachte 
unfere Somntagsihule ihr Weih- 
nahtsprogramm. Am erjten Weih- 
nadhtstag fprach unfer Pred. Sf. 
S. Töms, am zmeiten Tage diente 
Prod. D. B. Wiens von Vancou- 
ver uns mit einer Anfpracdhe über 
Matth. 1, 21. 

Am 31. Dez. hatten wir eine 
gefegnete Silveiterfeier mit Dar- 
bietung des Stüdes „Der ber- 
Torene Sohn“, einer Predigt von 
Dr. Peter Dyd, Adnold, und ei- 
ner Bengnisftunde, 

Keujahr predigte Br. E. E. Pe- 
ter3 über 2. Mofe 33, 19—23. 

Am erjten Sonntag im neuen 
Sahr hatte unfere Gemeinde ei- 
nen Danfgottesdienft zum Beginn 
de3 100. Sahres des Beitehens der 
Mennoniten-Brüdergemeinde. PBre- 
diger ob. Harder, Elearbroof, 
hielt die Seltanfprade, Er prad) 
über das Entitehen und den Fort- 
gang der MBG bis auf die heu- 
tige Zeit. 

Die Gebetswodhe erfreute fid) 
auter Beteiligung, und e$ herrich- 
te ein reger Gebet3geift mit Danf, 
Bitte, Gebet und Fürbitte. 


Im Auto don der Arbeit Fom- 
end, verunglüdten Peter €. Ben- 
ner und Satob $. Maffen in Bur- 
naby bei Vancouver beim Zufam- 
menftoß mit einem Feuerwehr- 
Traftivagen. Sie twaren beide jofort 
Gefinmungslo8 und wurden bon 
der Ambulanz ins Hofpital ge 
bradt. Br. Penner waren drei 
Nippen gebrochen, Br. Mafien hat- 
te über dem Yinfen Auge eine ftar- 
te Schnittwunde und ein Fußge- 
Tenf war ihm gebroden. Die Ver- 
Iegten werden beffer. Br. Jakob 
Dycd, 72, Tiegt jeit Weihnachten 
nad einem Schlaganfall im So- 


fpital. Bor 1 Woche mußte die alte 
Tante Hamm wieder mit Huften- 
anfällen ins Krankenhaus. Schw. 
Gerhard Siemens ijt nad) einer 
Sallenftein-Operation wieder da- 
beim. Schw. Martens von Marion 
Road mußte Frzli eine Opera- 
tion haben. Br. Yohann Braun, 
der jchon über 2 Sabre Frank 
Tiegt, wird bon feiner rau umd 
Tochter nod) immer in Treue zu 
Haufe gepflegt. 

Miffionar Jacob Dyd gab am 
18. Januar einen Miffionsbericht 
aus jeiner Arbeit in Indien. Br. 
Dyd it ein Schwiegerfohn der 
Gefchiv. Ilaak 3. Töws, Arnold. 


Mit großem Interefje Iafen wir 
in der „Mennon. Nundihau” den 
Vericht von Br. Robert Zoth, Co- 
lonia, Uruguay. Lieber Bruder 
Toth, wir verfolgen deine und 
andere Berichte von dort jehr ge 
nau. Grüße bitte die Prediger 
Tobias Zoth und Johann Siebert, 
mit dem id) in Deutjchland näher 
befannt wurde. Als ich bon der 
Einweihung de8 VBerfammlungs- 
raumes in eurem Haufe, laß, muß- 
te ih an die Zeit zurüddenfen, 
al auch in unjerem elterlichen 
Haufe jahrzehntelang die Gottes- 
dienfte jtattfanden. E8 ift das ein 
Opfer, dod; für die Reichsgottes- 
arbeit ift Zein Opfer zu fchmer. 


Auh im neuen Jahr werden 
wir viel Gnade und Stärke von 
Gott exbitten müflen, um alles 
wohl auszurichten und das Feld 
zu behalten. 

Ic grühe den lieben Schriftlei- 
ter und jeine Mitarbeiter und au 
alle Zejer hinben und driiben mit 
Sejaja 40, 26—31. 

Euer Mitpilger 
zur ewigen Heimat 
Suftad Naglaff, Korr. 


Kitchener, Ont, 


Br. 9. Penner, Leiter der NBG 
zu St. Catharines, Ont., und Kon- 
ferenzleiter von Ontario, diente 
vom 4. di8 9. Januar in den Ge 
betsverfammlungen mit Anfpra- 
en. Der Herr jegnete den Dienft. 

Sonntag, am 11. Samuar, teilte 
unfer Gemeimdeleiter Br. Sacob 
3. Zöws der Gemeinde mit, daß 
er vom MBG-Bibelcollege einge- 
laden worden fei, dort als Lehrer 
zu dienen. Er bat die Gemeinde, 
die Enticeidung zu treffen, da er 
nad) dem Willen des Herrn han- 
deln möchte. Eine Woche fpäter be- 
ihloß die Gemeinde mit Bedauern, 
feiner Bitte entgegenzufommen 
und ihn vom Gemeindeleiterdienit 
au befreien. Er wird der Gemein- 
de nod) bi3 zum Schulanfang‘ im 
SHerbft dienen. Am 19. San. fuhr 
er nad Kalifornien, USW, um der 
Sigung des Schulbildungskomi- 
tee3 der Generalfonferenz beigu- 
wohnen md nachher dev MB zur 
Nofedale, B. E., eine Woche mit 
Evangelifationsansprachen zu die- 
nen. 

Während der Weihnachtsfeier 
tage waren folgende Bejucher her- 
gekommen: Martha Ewert, Win- 
nipeg, Man., und Dr. Sohn Krabn 
mit gemile, zu ihren Eltern, Si. 
Ewerts; Gejhw. Fred Korneljon, 
Arbuthnot, Sask., zu ihren Rin- 
dern Vilmer Sornelfons. Sie blei- 
ben hier Tängere Zeit. Ausgefahren 
waren Peter und Abram Schmidt, 
um ihren Bruder Ni Schmidt in 
Winnipeg, Man., zu befuchen. 

Das Wetter ift heute, am 19. 
Sanuar, no immer ungemöhn- 
lic) Falt. Korr. 


Briefe aus Buhland 
Vodolit, Nenjamara. 
Den 9. November 1958. 
Kiebe Gefchwiiter, 
Verwandte und Bekannte! 

Mir find gefund, Gott fei Danf 
dafür! 

Sch mu Euch berichten, daß 
meine Jungen beide zu Haufe find, 
Sans Fam heute underhofft und 
Reter vor drei Wochen. Beter fährt 
morgen auf Arbeit nad Wof- 
neffenfa. 

Sch blieb heute zu Sanfe von 
der Andacht. 

Die Jungen gingen ins Dorf, 
und ich wollte Deinen Brief dom 
7. Oftober beantworten. Dante 
für die Bildchen! Heute war in 
Rugowff Erntedankfeit. Unfer Chor 


war aud bingefahren. q 
Borigen Sonntag war hier 
Erntedankfeit. Der Krakikotwer 


Chor war aud) hier. Ja, wir find 
immer froh, daß wir 1m 


no 
verfammeln dürfen, 

Seute it in Donfkaja das 
gräbnis einer Frau Peter Frie- 
fen, Soh. Sanzens Tochter. Sie 
war nad) einem Schlaganfall nur 
10 Tage Frank gemefen. 

Seute ift fchon der 11. Nobem- 
ber. Sch und Sans halfen Frau 
Beter Tehmann beim Schmein- 
ihlachten. 

Wir haben auch ein Schwein 
zum Schlachten ımd Daniel hat 
zei. Ein Ferkel ift mir Frepiert. 
Ein Lamm hatte ich, daß infolge 
zu itarfer Spriten, die e8 wegen 
einer Rrankheit erhielt, ebenfalls 
Trepierte. Das Vieh treibt man 
no auf die Weide aus, 

Sn diefer Woche geht e8 wegen 
Froft Schon nicht zu pflügen. — 
Im Dorfe find bereits Mafh- 
mafchinen, aber ich habe nod) feine 
gefehen. 


Aufwiederfehn! Sott mit Euch! 
Eure Schweiter Lena Tehmann. 

2. ©.: Wir haben 1956 ein- 
gereiht, um von meinem Mann 
Nachricht zu befommen, io er ilt. 
Zweimal befamen wir Nachricht, 
daß er im März 1945 an Herz- 
Ihlag verjtorben jet. Dann 1947, 
daß er lebte und, wenn feine Zeit 
am fei, würde er nad) Saufe Tom- 
men. Du fiehit, daß wir ung nicht 
danadı rihten Fünnen. 

- 

Wir Eönnen aus diejem erfehen, 
wie die rote Regierung ihrer Ve- 
völferung etwas vorlügt und fie 
täufcht, 

Mit beftem Gruß und Wohl: 
mwinfchen 

Beter W. Janzen, 
866 Keith Willen Rd.. 
Greendale, B. E., Einfender. 


Sch erhielt folgenden Brief von 
memer Nichte aus Sibirien: 

„Sch Tann Eu) eine große 
Freude mitteilen, daß wir gerade 
die Stimme eines Predigers md 
einen fehönen Chorgefang aus der 
weiten Zerne don über Land 
und Meer herüberfehallen hörten: 
„Kommt her zu mir alle, die ihr 
mühfelig und beladen feid, ich will 
euch erquieken!" Aber das war 
auch wirklich eine fchöne Erauif- 
fung! Sch habe die Lieder alle mit- 
fingen fönnen. MS wir das Na- 
dio anftellten, Tan die ruffiiche 
Predigt zu Ende, und dann Fam 
die deutfce. Von den Liedern nen- 
ne ic) hier: „Zobe den Herrn, mei- 
ne Seele... .” md „Sefus nimmt 
die Sünder an..." 

Das war fo erquidend und be- 
Tebend, und dem Seren fei Lob 
und Dank dafür! Dann hat er 


28. Januar 1959 





Mennsnitifche Rundichan 


Seite 5 








gejagt: „Dies it die Mennoniten 
Brüdergemeinde in Winnipeg, KRa- 
nada.” Sch habe mich fo gefreut, 
daß ich im Geifte in Eurer Mitte 
jein Tonnte, 
Eite.,.. 38% 
€3 ift viel wert, daß unfere 
armen &efchwifter in Sibiten 
wirklich die Nadivandachten hü- 
ren Tünnen. 
Mit freundlichem Gruß, 
x. A. Sröfe, 
308 Cheriton Avenue, 
Winnipeg 5, Manitoba. 
* 


Ein Mitarbeiter an dem rufji- 
ihen Radioprogramm der „Sojpel 
Riabt Hour” in Winnipeg erhielt 
Tachricht von feiner Frau in gen- 

] tralafien, daß fie feine Stimme 
übers Nadio gehört habe. Die 
Freude fei jo groß, aber der Tren- 
nungsfchmerz aud wiederum jo 

jarfl Die Stimme greifbar nahe, 
Wirklichkeit aber durd eine 
heinbar ımiüberbrüdbare bon 
Menjchen gemachte Muft getrennt! 

Wollen beten und glauben, daß 
die zerriffenen Familien fi) bald 
twiederjehen fönnten! — Red. 


Die Ayorevs ud. Moros 
(Bortfegung von Seite 1—4) 


defannt zur machen, der al& der 
Raneiguaftamm befannt war. Be- 
dor man aber den erften fried- 
lichen Kontakt mit diefem Stamm 
gemacht hatte, waren fon 5 un- 
feree Miffionare bon den Sm: 
dianerit getötet worden. Man be: 
richtet, daß diefe Indianer mög- 
licherweife Schon vor 200 Sahren 
unter Fatholifhenm Einfluß geiten- 
den haben. Damals follen fie in 
der bolivianifhen Provinz Cfiqui- 
to8 den Katholiken geholfen ha- 
ben, Kirhen und Wege zu banen. 
€3 wird weiter berichtet, daß die 
Nanaiguas fehr ungerne Gehor- 
fam Teifteten, au dem Grunde 
wurden fie gejchlagen. Die Nute 
machte fie nur rebellifcher, und 
ichließlich Tiefen fie wieder in die 
Wälder zurüd, um dort zu blei- 
ben und jedem zivilifierten Men- 
ichen da8 Leben fehtver zu machen. 

Von dem, was man auch hier 
im paraguayiichen Chaco mit den 


Moros erlebt hat, geht Klar ber- 
vor, daß fie graufam und unber- 
nünftig find; deinod foltern fie 
andere Menfhen nicht, fo wie 8 
manche Sndianerftämme zu hun 
pflegen. Meijtens töten fie ihre 
Feinde auf eine fehnelle, doch blu- 
tige Weife. 

Den erften friedlichen Kontakt 
machten wir im Sahre 1947, und 
jeit diefer Zeit haben wir all die 
Indianer diefes Stammes zu fe- 
ben befommen, d. h. die nördlich) 
der Eifenbahn zwiihen Santa 
Eruz und Corumba umberftrei- 
fen. 3 handelt fih um ungefähr 
zehn Gruppen. Jede Gruppe be- 
fteht aus 100 Menfchen. Weil die- 
je Indianer fo rafch von einer 
Stelle zum anderen gelangen — fie 
Tönnen jehr Schnell Taufen — über- 
jhätte man anfänglich ihre Zahl, 
man fjah fie überall. Diefe zehn 
Gruppen zerfielen dann noch iwie- 
der in leinere Gruppen, beite- 
hend aus fünf bis fehs Familien. 
Der Grund für diefe Auffpaltung 
in leinere Gruppen Tiegt darin, 
daß das Auffinden von Nahrung 
dadurch TYeihter gemacht twird 
und eimmal gefundene Nahrung 
dann eben länger vorbält. Die 
Ayoreos eifen folgende Aletihar- 
ten: Schilöfröten, drei Arten bon 
Sürteltieren, Mildfhweine und 
File. ES wird gejagt, daß die 
Indianer im füdlichen Gebiet auch 
Federbieh ejfen, während die im 
nördlihen Teil das nicht tun. 


Auch effen die Indianer dver- 
ihiedene Arten von Palmmarf. 
Ralnnüffe bieten ihnen ebenfalls 
eine wohlichmedende Speife. Aus 
der einen Palmart, Totailli ge- 
nannt, bereiten fie fogar ein Mehl 
und verbalen e3 zu Brot. Die 
Ayoreos find im gewilfen Sinne 
Bauern, da fie Kleine Gärten an- 
pflanzen. Sie pflanzen Bohnen, 
Mais, Kürbiife, Waffermelonen 
und Slafchenfürbiffe Die Fla- 
fchenfürbiffe dienen den Indianern 
als Honiggefäße. Ihre Pflanzun- 
gen find aber mr fehr Klein, da- 
her auch fchnell abgeerntet. Sind 
die Früchte verzehrt, fo geht e8 
toieder auf die Jagd. Sie mahen 
fih einen Spaten aus harten 
Sol, mit dem fie den Garten be- 








ATEC-Arbeitslager in Dietnam 

















Hinten, in der Mitte der Grup- 
pe, ftehen die MEE-Arbeiter Harcy 
Lefender und Frau. Sie ftehen 
inmitten vietnamefichen Studen- 
ten bor der Univerfität in der 
Stadt Sue, die an einem vom 
MEE veranitalteten Arbeitslager 
teilnahmen. Die Arbeit unter den 
Stundenten übernahm das MCE 
don dem Intern. Nettungstomitee, 
das 1957 Vietnam verlieh. 






































Unter Anleitung bon den bei- 
den MEE-Arbeitern Sarıy LZefen- 
der und Carl Surft wurden biß- 
her zivei Arbeitslager für Studen- 
ten beranitaltet, und man hofft, 
aufammen mit den wenigen chrift- 
Iihen Studenten und der Kirche 
von Vietnam die riitlihe Stu- 
bdenten-Betreuung erfolgreich ent» 
twideln zu Tonnen. 

MEE - Bild.) 


arbeiten. Auch die Keule, mit der 
fie meiftens ihre Zeinde und das 
Wild töten, benugen die Ayoreos 
als Adergerät. Die Bogen find in 
der Regel 40—50 Zoll lang, die 
Pfeile ettva 24 bi8 30 Zoll. 

Die Menjhen find überaus ex- 
trem. Einmal find fie wütend, 
ichlecht und gemein, ein andermal 
fröhlih, glüdlih und forgenlos. 
Im Augenblid Tann fih ihre 
Stimmung ändern. Mltoholifche 
Getränte genießen fie nicht, aber 
den Tabak rauhen fie gern in 
Reifen. 

Die Myoreos haben auch eine 
Art von Religion. Sie glauben 
an die Sonne ald ihren Gott, Be- 
geben fie fih früh morgens auf 
die Jagd, fo bitten fie die Sonne, 
do recht viel Schilöfröten auf 
ihren Pfad zu fchicken. Regnet e3, 
jo fchreien fie wiederum die Sonne 
an, fie doch zu bergen. Die Ayoreos 
alauben aud) an böfe Geifter; be- 
jondere Angft haben fie vor der 
Nahtihtwalbe, fpaniih Euyava ge- 
nannte, Diefer Heine Vogel bringt 
über fie Fluch, Mrankheit ufm. 
SBährlic Feiern fie diefem Wogel 
ein Felt, inden der Vogel verehrt 
und angebetet wird. Vei diefer 
Gelegenheit werden die älteren 
Knaben auf ihre Art getauft. Da- 
mit treten fie in das Mannesalter. 

Diefe Indianer nun, die in Pa- 
raquay al Moros bekannt find, 
haben unter fi Verwandte aus 
Bolivien, die Ayoreos in Bolivien 
wiederum haben unter fih Sn- 
dianer, die au8 dem füdlichen Teil 
ftammen. Die zwei Sauptgrubpen 
find fih aber feindlich gefonnen, 
itehen jogar auf Kriegsfuß mit- 
einander. Daher ift e8 au um- 
möglich für uns, Indioner aus 
Bolivien zu nehmen, um mit ih- 
nen zufammen mit den Sndianern 
im paraguayifchen Chaco Kontakt 
zu finden. Aus diefen Grunde 
brauchen wir das Gebet eines je- 
den Gläubigen (Salobus 5, 16). 
Betet innig und im Glauben, bis 
daß diefe Wilden das Wort von 
Ehriftus zu hören befommen. 

Leonardo Varett. 
(Aus den Englischen überjegt von 
Andreas Balzer für „Meenno- 
blatt”) 


Bundichau ... 
(Sortfegung von Seite 1—5) 


— Auf einer Doppelhochzeit int 
Safe des Amifhen Ben KR. StoYt- 
fuh bei Sancaiter, Penniplvanien, 
wurde die Trauhandlung bom 
9Yıjährig. Urgroßvater der Bräute 
vollzogen. Auch der jungen Ehe: 
männer Urgroßeltern, 85 und 84 
Sahre alt, waren auf dem geite. 

— Die Schüler der mennoniti- 
ichen Lehranitalt (M.BEI.) in 
Winnipeg, Manitoba, bereiten da3 
Stil „Slahsmann als Erzieher“ 
zur Aufführung im März vor. 

— BVm. Löwen-Friefen, 21, 
bon 553 Broadway, Winnipeg, 
wurde wegen Diebitahl zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. 


— Zwei Prediger der Amifchen. 


Gemeinden bei Berlin, Ohio, er- 
hielten auf Bitte der Gemeinden 
Erlaubnis, den zum Tode berur- 
teilten €. €. Peters, der einen 
Anifchen Farmer bei einem 
Naubüberfall ermordet hatte, im 
Staatsgefängnis zu befuchen. Sie 
fonnten ihm mitteilen, daß Die 
Angehörigen des Erjchlagenen dem 
Mörder alles vergeben hätten und 
für ihn beten, daß er jein Herz 
Nefus öffnen möchte Er war tief 
gerührt, befannte, Vergebung 
feiner Sünden erhalten zu haben 


25jähriges Jubiläum der Südabbotsford-NTBG 


ihr hentiges Vethans 



































Am 24. Dezember 1958 waren 
8 25 Jahre jeit dem Tage, als 
eine Gruppe der Mennoniten 
Vrüdergemeinde, die in der Um- 
gebung von Wbbotsford angefie- 
delt war, fidh zur Gemeinde or- 
‚ganifierte. Da e8 für die meiften 
Glieder der Abbotsford-MBG eine 
bejondere Zeit war, in der der 
himmlische Vater ihnen in Schipie- 
rigfeiten geholfen und auch herr- 
Ihe Segensjtunden geihentt hat- 
te, eriwedtte e8 in ihnen das Ber- 
Tangen, dem Seren nun nad) 25 
Sahren ein Dankfeit zu feiern. 
Am Abende de3 Neujahrstages 
Tom 08 zur Musführıng. Necht 
viel Gefchwoifter, die einmal mit 
ihnen Gemeinihaft gepflegt hat- 
ten, waren aud, erfchienen. 


Der Gemeindechor ftimmte a 
mit dem Liede „Sreat 18 thy 
Faithfulneg”. Der Leiter der Ge- 
meinde, Br. 3. 3. Stobbe, begrüf- 
te die VBerfammlung mit Bialn 
115, 1—15 und führte aus, da 
diefes Feit zu Gottes Ehre die- 
nen folle. 


Darauf fang der Chor; Silda 
Sanzen verlas ein Gebet in Ge- 
dichtsform und der Männerchor 
fang „Seiner wird zufchanden“, 
Br. Abram Nempel, der erite Lei- 
ter der Gemeinde, Tas Pfalır 77, 
6—12 und faate: Wir follen der 
Führungen Gottes und feines 
Beiftandes gedenken umd ihn dann 
auch Toben und preifen. 


Br. A. 3. Stobbe gab einen 
aeihichtlichen Weberblid über die 
25 Nahre des Beitehens der Ge- 
meinde und die Betätigung ihrer 
Beige. Etliche Zeit nad der 
Organifation fan e8 zu einer 
friedlichen Teilung, wobei eine 
Grube die fpätere Clearbroof- 
MPG bildete. Die Gefchwifter, 
die im füdlichen Diftrift wohn- 
ten, bildeten die Sitdabbotsford- 
ME, 











Am 31. März 1936 wurde ihr 
erites Verfammlungshaus einge- 
weiht, Das wurde bald zu Klein 
und mußte nach etlichen Jahren 
vergrößert werden. Als die Ge- 
meinde 1950 fchon 500 Gfieder 
hatte, ging eine Gruppe von 200 
Sliedern in friedlihem Einver- 
zehmen aus, md fie wurden die 
Abbotsford- MAG an Meballım 
Road. Doc) das Siüdabbotsford- 
Bethaus war auch dann bald wie- 
der zu Elein und var nicht mehr 
aivedentjprechend. Ein neues, grö- 
beres Gotteshaus wurde auf ei- 
nem anderen Plate errichtet und 
am 19. Oftober 1954 eingeweiht. 

Sn den 25 Sahren find 399 
Seelen getauft worden, und die 
gefamten Einnahmen ergaben eine 
Summe bon $360,000. Gegen- 
wärtig hat die Gemeinde 374 
Glieder. Dem Herrn die Ehre und 
den Dank! 

Das Lied „Preift mit mir den 
Gott der Stärke” wurde von ei- 
ner Gruppe älterer Gejehroiter 
gefungen. Br. 9. H.'Nikkel, der 
Reiter diefer Gemeinde bor Br. 
8.8. Stobbe, drüdte jeinen Se- 
genswunih mit 1. Petri 5, 10 
aus md ermutigte die Gefchivi- 
iter, e$- mit dem Seren zu halten. 
Die Sängergruppe fang „Der Herr 
hat Großes an uns getan”, 

Br. Win. Nerfeld führte aus, 
welches die Grundlehren diefer 
Semeinde waren und bleiben foll- 
ten (1. Kor. 2, 23 und andere 
ScHriftworte). Von einem Maffen- 
or erffang „Dich will ich, o Se- 
bhova, Toben.” Mehrere Prediger 
aus Nahbargemeinden grüßten 
die Gemeinde zu diefem Felt. Die 
Kollefte ging in den Fonds für 
ein Sonntagsihulhaus. 

Br. Si. Ranzen, Gehilfgleiter, 
betonte nochmals, wie dankbar wir 
dem Seren fein follten und betete 
zum Schluß. 

RBeter 3. Stobbe, Korr. 














und dankte umter Tränen, Auf 
wiederholte Bittjehreiben der Ami- 
{hen wurde Peters Urteil bon 
Gouverneur von Ohio von Todes- 
itrafe auf lebenslänglihes Zucht- 
haus geändert. 

— Ron Bakersfield, Nalifor- 
nien, USX, wird berichtet, daß fie 
dort den trodenften Winter in 
36 Jahren haben. Nicht mal auf 
dem Gebirge Tiegt Schiee. Ob- 
zwar e8 VBewälferungsland ift, 
gedeihen Baumwolle, Kartoffeln, 
Auttergräfer und Getreide doch 
viel beifer, wenn && im Winter 
regnet, n 

— NWitmarjum, Brafilien: Die 
Waffermelonenernte hat begonnen. 
Der Abjag Teint in diefem Jahr 
nicht fo günftig zu fein, wie int 
Vorjahre, weil viel Waffermelo- 
nen aus Sao Paulo fommen. — 


Die Neisjelder, die- vom Unkraut 
fauber gehalten werden fonnten, 
Ttehen vielveripredend da. 

— Argentinien: Sohann Frie- 
fen, der früher in Lichtenau, Neu- 
land, wohnte und dann nach Ar- 
gentinien ausiwanderte, ift am 28. 
November ganz plöglid geitorben. 
Er wurde 1882 in Sparrau, Mo- 
lotichna, geboren. Bon den zehn 
Kindern leben no ein Sohn in 
Rußland und drei derheiratete 
Töchter in Argentinien. 

— Das „Mennoblatt”“ berich- 
tet aus Paraguay: 

Miuneion: Vitte Dezember brad) 
ein furchtb Sturm und Re- 
gen über die Stadt los. In Zen- 
teum der Stadt wurden mäd- 
tige Bäume entwurzelt und gro» 
be Straßenflächen tveggefhwenmt. 

(Sortfegung auf S, 12—1) 
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Derwandte 
und Sreunde gejucht 


Mariehen Görk von Gnaden- 
feld, 1925 nah Kanada ausge 
wandert, wird von Abram Görk 
aus Gnadental geluht. Eine 
Schweiter Agnes Görk (ipäter 
Vogt) blieb feiner Zeit zurüd. Die 
Adrejie ift zu haben bei 

Henry Petker, R.R. 1, 
Ehilliwad, 3. €. 


Sch fuhe meine Verwandten. 
Dein Vater war Tobias Diet- 
rich Zaft, geb. 14. Sept. 1872 in 
Prangenau, Molotihna, Rukland. 
Mutter war eine geborene Katha- 
tina Peter Friefen von Memtrit. 
Vater Brüder waren Dietrich, und 
Sohann Faft, und eine Schwefter 
Sufanna Faft. Vaters Onfel wa- 
ren Gerhard und Franz Haft. 


Office Phone Resid. Phone 
'WH 2-7116 HU 9-1853 


Dr. 5. Oelkers 
Wrzt und Chirurg 


Empfangsftanden: 
8—5 Uhr nadhmitings 


812 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, 


Manitoba 


BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiler 
— Angen werden unterfuht — 
— fpriht plattbeutig — 
542 Main Street 
Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 





De, 4, P. Warkentin 
Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg. 


Off: WH2-6174 Res.: TU 8-6006 





Res. LE 3-1274 Office ED 1-0573 


DR. ). H. BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Dr. N. H. Greenberg 
DENTIST 
179 Kelvin St. Eimwood, Winnipes 


Phone LEnoz 3-24 
Versteht deutsch! 


Dr. I ). Neufeld 
Arat md Chirurg 


Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Meine jüngite Schweiter Iebt 
no in Rußland und fo aud) eine 
Schwägerin. 

Meiner Mutter3 Brüder hie- 
Fen David und Peter Friefen. Die 
Schweitern waren Lena Eidje geb. 
Sriefen. Trude Janzen (Memrif) 
geb. Friefen, und Frau Dietrich 
Saft (Teref, Vaters Bruder) geb. 
Maria Friefen. 

Sollte jemand von diefer DBer- 
wandtfchaft Ieben, fo fehreibt bitte 
an 

Peter Tobias Falt, 
723 Main Street, 
Sasfatoon, Sasf. 


Anfragen und Zufhriften an 
da3 Mennonite Central Commit- 
tee, Afron, Benna., USA, richten 
und nicht vergejien die Nummer 
der Suchlifte, den Seimatort und 
das Aktenzeichen mit F anzugeben. 


Ans Sucdlifte Nr. 172: 

Der Suchdienft der Heimatorts- 
Tartei jucht: 

Bernhard Giesbrecht, geb. am 
28. Juli 1922, Mdelsheim, Gebiet 
Saporofhje, von Mutter Agathe. 
(a8 19 270 4.) 

Sohann Braun, geb. 3. Zuli 
1930, Alexandromfa, Gebiet Dnje- 
propetrowff, von Vater Johann. 
(3 12 256 7.) 

Dietrich Wiebe, geb. 31. Dfto- 
ber 1923, Blumengart, Gebiet 
Saporofhje. (AZ 19 378 F.) 

Benjamin Neufeld, geb. 1903, 
Kamenfo, Gebiet Dnjepropetromff, 
von Ehefrau Meta geb. Bartel. 
(«3 19 237 7.) 

Kornelius Peter Ens, geb. am 
19. Mai 1901, Ofterwic, Gebiet 
Sapovrofhje, von Ehefrau Maria. 
(a8 19 309 +.) 

Safob Düd, geb. 3. April 1926, 
Tiegerweide, Gebiet Saporofhie, 
von Mutter Katharina. (AZ 
19 278 #.) 

Kornelius Neufeld, geb. 24. Of 
tober 1906, Wernersdorf, Gebiet 
Saporofbie, von Eherfaun Maria. 
(a8 16 741 7.) 


Brsun's 
Drug Store 


Rezepte und Medikamente 


Postversand und 0.0.D.- 
Lieferungen werden 
Prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 


DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 


Tel. LE 3-2126 und LE 3-2619 


Dr, €. Derlien 


Grat md Chirurg 
Telef. Resid.: LE 38-7213 


Empfangsftunden Montag bis Zreitag von 2—5 Uhr nachmittags 
Office Telefone: WHitehall 2-5069 


611-612 Boyd Building 


_ Winnipeg, Manitoba 





Pr. H. Bünther, Pr. P. Enns u. Pr. P. Sriejen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 


Sprecjitunden: 2—5 Uhr nachmittags, Mentag Biß Breitag 
Telephones: 
Office: JUstice 9-5306 
Res.: Dr. H. Guenther LE 83-1782 


Res.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — 


Res.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 








Seinrich Fehr, geb. 17. August 
1917, Worms, Gebiet Odeffa, bon 
Ehefrau Klara. (AZ 19 313 F.) 


Aus Suchlifte Nr. 173: 


Abraham Sanzen, geb. 22. Te- 
bruar 1902, Eigenfeld, Gebiet 
Dnjepropetrowff, von Ehefrau 
Sriederide geb. Zernidel. (AB 
19 072 Beh.) 

David Rempel, geb, 25. Sanuar 
1905, Einlage, Gebiet Saporoih- 
je, bon Maria Sobum geborene 
Neimer, geh. NRempel. (BZ 
12 828 q.) 

Dlga Harder, geb. 1914, Hein- 
ri‘) 9., geb. 1912, Peter $., geb. 
1910, ler S., geb. 1927, Halb- 
itadt, Gebiet Saporofhje, von 
Schweiter Katharina, gefch. Meyer, 
verw. Sihäfer. (13 19 192.) 

Diltor Schröder, geb. 24. De- 
zember 1925, Kronsdorf, Gebiet 
Saporofhje, von Mutter Friede- 
ride. (A810 827.) 

Reter Ed, geb. 2. April 1910, 
Meauntau, Gebiet Saporofhje, von 
Ehefrau Emma geb. Gerwid. (UZ 
19 203 Beh.) 

Peter Wiebe, geb. 21. Juni 
1897, Sohn Peter, geb. 4. April 
1922, Neuendorf, Gebiet Sapo- 
tofhje, von Ehefrau und Mutter 
Helene geb. Braun, geb. 29. Sunt 
1900. (18 18 788.) 

Emil Panfraß, geb. 5. Dezem- 
ber 1926, Rofa-Luremburg, Weiß- 
rukland, von Schwefter Olga. (AZ 
10 356.) 


Briefe aus Ruland 


Auszüge aus einem Brief an 

Schw. M. Gieshrecht, Nordkildo- 
nan, Manitoba.) 

Dorf Donffaja, Neufamara. 

Den 19. Dez. 1958. 

Wir danken fir das fchöne Bild 
von der Geburt Sefu Chrifti mit 
den Sprüchen, die wir geftern un- 
beihädigt erhielten... . Gott fei 
Ehre umd Dank gebracht für die 
Menjhwerdung Zefu Chriftil . . . 
Hier wird Weihnachten nicht ge- 
feiert, mr an etlichen Pläßen, mit 
einer Andacht .. . Aber mit viel 
menfhliher Nunft, mit „Groß- 
väterchen Froft” (Morof) anitatt 
Weihnahtsmann, mit Gejhenken, 
Befuchemachen und Wohlwünfhen 
wird Neujahr, der 1. Sanırar ge- 
feiert. Am 31. Dez. berfammeln 
wir ung mit Kindern um den Neu- 
jahrsbaum. 

Die Weihnachtswünfhe Ternen 
die Kinder zu Haufe, und nur zu 
Haufe, bei den Eltern, werden fie 
vorgetragen. Gott jet Dank, daß 
wir die Wünfche noch im Gedächt- 
nis haben... Meine Schtvieger- 
mutter (Frau Peter riefen geb. 
Anna Sanzen, Donfkaja) ftarb im 
November . . . Unlängit hatten 
tir zwei Begräbniffe, Safob Un- 
rub, 62, aus Donfkaja, und Sa- 
Tob Peters, 62, Plefhanowo ... . 
Viele Menfchen gehen hier zu fei- 
nen gottesdienftlihen Berfanm- 
Tungen, denn es ift nicht „nüß- 
U”... Sn unjerm Familien- 


Treife mit unfern Eltern haben wir, 
Gott fei Dank, nod immer die 
Heilige Schrift zum Wegweifer... . 
Wir find hier jegt im tiefen Win- 
ter mit viel Schnee und ftarfent 
Froft, 


bisher auch oft Schnee- 






Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHitehall 83-6688 
Wohnung: SU 3-3552 
120 Adelaide St., Winnipeg 





ftuem ... Wir haben Obdadh, not- 
mwendige Meidung, Futter für die 
einzige Kuh und 4 Schafe und aud, 
unfer tägliches Brot. Sim Herbit 
ichlachteten wie 1 Schwein, 2 Käl- 
ber und 10 Bänje; wir find 6 Ber- 
fonen und haben genügend Nah- 
rung... Wir find auch dankbar 
für Frieden im Lande... SG ar- 
beite in den Obftgärten; will jet 
sehen und nachfehen, ob die Hafen 
viel Schaden machen... Der Herr 
tolle diefen Brief in Eure Kände 
geleiten ... . Wollen beten, dak 
wir uns in der Ewigkeit wieder 

fehen fönnten! 
Eure Beter und Agathe Wiens 
und Rinder. 


Tstenacbeine aus alter 
und jüngerer Zeit 


Wenn immer ih auf Sefeftel 
Kap. 37 ftoße, das ums fir den 
dritten Abend in der GehetStoche 
angegeben war, denke ih an die 
Zeit meines Forftdienftes in der 
Krim zurüd, Wir waren acht Ka- 
meraden, alle in einem Belt auf 
Werit 21, Strafe Simferopol— 
Ahırehta. Am 1. Piingfttage, am 
2. Sun 1912, machten wir einen 
Ausflug auf dem Berg Lichatyr- 
Dag. Der Eingang in eine der 
Höhlen war fchrmal. 1874, im ruf 
fiih-türfifchen Krieg, von dem un- 
fer Vater uns aus feiner Kindheit 
erzählte, wie unfere Großbäter 
darumter zu Ieiden hatten, indem 
fie für das ruffifche Militär wohl 
bei 500 Werft Brot nach der Krim 
fahren mußten, hatten 1,000 Tür- 
Ten, damalige Serren der Halb. 
injel Keim, in diefer Höhle Schub 
gefunden. Sinter dem engen Ein- 
gang hat die Höhle einen großen, 
Teeren Raum. Gegen die heutigen 
Waffen wäre diefe Höhle Fein fiche- 
rer Ort gewefen. Obgleich, die Ruf- 
fen die Nebermadht hatten, Fonnten 
fie den Türken nichts anhaben, 
denn der Eingang war fo fehmal, 
dak nur einzelne durdkonnten, 
toobei jeder Eindringling erftochen 
werden Konnte. Die Nuffen ver- 
Standen e8 fchon damals, Menfchen 
tothungern zu Yaffen, ıımd die Me, 
thode wandten fie auch dort an. 
Das erzählte unfer tatarifcher 
Führer als Erklärung zum Na- 
men „Höhle der taufend Köpfe“, 
Sm erften Augenblit aing uns 
beim Eintritt ein Schaudern durch 
alle Gtieder, foviel Totengebeine 
bor ung zu fehen. Da aber Fein 
anderer Weg war, in die Tiefe der 
Höhle einzudringen, fchritten wir 
über diefe Gebeine hinweg. Wir 
aruben mit den Sünden etfiche 
Fuß in die nochenfchict hinein, 
Tonnten aber Fein Sfelett zufam- 
menftellen. Da diefe Gebeine Schon 
38 Sahre gelegen hatten, berbrei- 
teten fie feinen ithlen Geruch mehr. 
IH nehme an, da die Gebeine 
dort auch beute nod; Tiegen.. 

As 23jähriger Süngling hätte 
id e8 mir damals nicht gedacht, 
dak id; vielleicht einmal jelher, 
und zwar 37 Xahre fpäter, al3 
alter Mann md Wehrmachtsfol- 
dat zu foldhen Gebeinen zählen 
follte. 1945, vor dem Bufammen- 
dricch des „Dritten Deutjchen Nei- 
es“ wurden in Pommern — mo- 
bin wir eben geflüchtet waren — 
no in Tester Stunde alle Män- 
ner mobiliftert. Wehrlofen Menno- 
niten fchentte man fein Gehör. & 
hieß: Verfin muß gerettet wer- 
den! Mander Slüchtling wurde 
im Tred vom Wagen gerifien, ein 
anderer aus dern Zuge ımd mo 
immer man einen ertoifchen Fonn- 


te. Sch durfte mich no im Saufe 
verabfchieden. Anklam war unfere 
Kreisftadt. Ein jÄmwerer Man, 
Flüchtling aus Oftpreußen, Tonn- 
te daS Angefchrienwerden im Ein- 
berufungsbüro nicht ertragen und 
fiel tot zu ihren Füßen. Anklam — 
Stettin, 80 Kilometer, mein Trä- 
nenort. Eine Woche Theorie, eine 
Woche Praxis, und fertig fir die 
Front! Erft jedoch Krieg im Spiel, 
Dir laufen Sturm wider den 
Zeind (unfere Kameraden). Der 
Hauptmann in der Mitte, Vor dem 
Anlauf wurden wir von ihm ums 
terrichtet: Wen id) al3 vom Feind 
getroffen mit einem „tot” an- 
jchreien werde, der falle nieder, der 
it tot. Und — wie gewünfct, von 
den erjten: Maffen, tot! (Die Na- 
men der drei Mennoniten, e3 war 
noch ein Neufeld aus Weftpreu- 
Ben, kannte der Hauptmann fchon, 
hatte er ung doch in der Kafernggg 
wegen unferer wehrlojen au 
aufgefucht.) Sofort Tieß id) de 
Flinte fallen und lag regungsloß 
auf der Erde und winjchte, nicht 
vergebens, dah aud meinen Ka- 
merad W. (jet Virgil, Ont.) bald 
die Kugel träfe. Wie nun das Feld 
fo voll Totengebeine Iaq, erdröhn- 
te der zweite Auf: Alle Toten auf 
und an jenem Baum dort fam- 
meln, bi$ die übrigen Toten aud) 
noch hinzukommen. „... daß fie 
rubhten no eine fleine Zeit, biß 
daß vollends dazufämen ihre Brü- 
der, die auch noch follten getötet 
werden gleich wie fie..." (Offb. 
6,11.) „... und fiche, da raufch- 
te e8,... und fiebe, e8 regte fi) 
... Wind, fonm herzu.... und 
blafe diefe Getöteten an... Da 
fam DOdem in fie... . und richte 
ten fi auf die Füße ...” (Hef. 37.) 
An jenem VBaume, mo ein Seer 
von „ZTotengebeinen” jtand und 
die andern, die nad) ung getötet 
wurden, auf uns zufamen, Fam 
mir auch Hefekiel 37 in den Sinn. 
Und das Merfiwiirdige dabei war, 
daß den beiden Mennoniten nad 
dem „Spiel“ die Gewehre abge- 
nommen wurden, und fie befamen 
einen wehrlofen Dienft zugemwie- 
jen. Das hatte die Gnade Gottes 
auftandegebradt! 
. 


Die Fürzelte Gefchichte der Welt, 
wie Frieder fie in MR. Nr, 
1959, Seite 7, zu erzählen weiß, 
die doch die Tängfte it, aber nur 
aus dem einen Wort „Mutter“ 
befteht, erinnerte mic an da8 
fürzefte Gebet in meinem Leben. 
€3 war bor 38 Rahren. (Was 
Menfchen, Dinge und Worte wert 
find, Tann man erjt beurteilen, 
wenn fie alt geworden find.) „Ger- 
hard, du wirft noch einmal beten“, 
fagte mein Vater, a8 meine junge 
Frau an einem Gefchwür fchrer 
darniederlag. Wir Fnieten nieder 
und ich Fan nicht weiter al3: Va- 
ter! .. . Nad) längerem Schwei- 
gen wide dann mein Amen bon 
beiden laut bekräftigt. Nah 24 
Sahren, 1945, al8 hinter Stachel- 
draht, in ruffiicher Gefangenschaft, 
in einer Bibelftunde „das Gebet” 
als Thema ftand, und ich jenes Er- 
ITebnis mitteilte, fagte mein Mit- 
aefangener, Prediger niglein, 
Dr. Maffen, dur halt das Tängfte 
Gebet gefproden, denn in dem 
Namen „Vater“ iit alles enthalten. 

S. Maffen, Virgil, Ont. 





Alte Morciie: 289 Trans Canada 
Hiahway, Ehillivad, B. E. 
Nene Adreffe: 154 McDonald Rd., 
NR. NR. 3, Chillimad, B. €. 

9. Kroefer. 
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Entscheidung 


Mein Kind, heut gilt’s zu wählen 
Den einen rechten Weg. 

Leicht kannst du ihn verfehlen, 
Weißt du nicht Stieg und Steg. 
Es führen viele Straßen 

Und Pfade ein und aus, 

Doch nur der eine bringt 

Dich am Ende gut nach Haus. 


Mein Kind, heut gilt’s zu nennen 


> Den einen besten Freund. 


Wer dich auch sonst mag kennen 
Und dir willkommen scheint: 
Sie suchen alle das Ihre 
‚Und kommen doch nicht weit, 
}Nur einer schließt die Türe 

“ Dir auf zur Ewigkeit. 


Mein Kind, heut gilt’s zu schließen 
Den großen Segensbund, 
Wie viele ihn auch verließen, 


Halt fest ihn alle Stund! = 


Ans treueste Herz dich bindet 
Er immer fester an! 

Und was er dir auch kündet, 
Ist immer wohlgetan. 


Mein Kind, so gilt es heute 

Den Weg, den Freund, den Bund: 
© wähle, nenn, entscheide 

Dich gleich und mache kund, 
Wohin dein Weg soll gehen, 

Und wer der Führer dein, 

Und wo du fest magst stehen 
Und ewig selig sein. 





Ein schoenes Schuljahr 

auf der Missionsstation 

Km. 81, Paraguay 

„Was vergangen, kehrt nicht wie- 
der, 

ging es aber leuchtend nieder, 

leuchtet’s lange noch zurück.” 


Was für ein schönes und reiches 
Land ist doch das Land der Erin- 
nerung. Es ist „der Zauberring, der 


auferstehn macht im Innern, was- 


uns nach außen unterging.” Was 
uns nach außen unwiederbringlich 
entschwunden scheint, das ist fein 
aufgehoben im Innern, wovon wir 
immer und immer wieder zehren 
können. 


“Ich denke da an das verflossene 
Schuljahr hier auf der Missions- 
station Km. 81. Was ist schon ein 
Schuljahr? Es war genau so wie 


alle andern mit seinen täglichen 


Sorgen und Freuden, und doch war 
es so einzigartig, daß ich es zu den 
schönsten meines Berufslebens 
zähle. Es war aber nicht nur das 
schönste, sondern auch das 
schwerste meiner Schuljahre. Es 
schien mir am Anfang fast unmög- 
lich, Kinder aus den USA, aus den 
Kolonien Friesland, Menno und 
Fernheim und außerdem noch ein 
Paraguayermädel unter ein ge- 
meinsames Schulsystem zu brin- 
gen. Aber das Schwere ist da, um 
es zu überwinden, und die,Freude 
ist ja so groß und rein nach geta- 
ner Arbeit. Ich wollte auch nicht 
von den Schwierigkeiten erzählen, 
denn die hat ein jeder in seinem 
Leben zu überwinden, und es 
kommt nur darauf an, wie er da- 
mit fertig wird, sondern von den 
vielen Freuden, die wir in diesem 
Jahr erlebten. Es waren so viele 
kleine, unscheinbare Freuden, aber 
wie reich ist man doch, wenn man 
die kleinen Freuden findet und 
versteht, sie zu genießen! Man 
denkt vielleicht oft, es sei hier sehr 
einsam, und besonders die Kinder 
müßten viel entbehren. Aber ge- 
rade das Leben der Kinder ist hier 
so abwechslungsreich und voller 
Freuden, daß sie nichts vermissen. 
Oft habe ich an all meine Schüler 
im Chaco gedacht und mir dabei 
gewünscht, ich könnte sie einmal 
hierher nehmen und ihnen alles 
zeigen, woran wir Spaß haben. 


Da sind zuerst die kleinen Aus- 
flüge, die unumgänglich für jeden 
Lehrer sind. Wir brauchen nur eine 
halbe Stunde zu wandern, da sind 


wir in einem kleinen Wäldchen, wo 


wir überall klare Quellen, lustige ' 


Bächlein und kleine rauschende 
Wasserfälle finden. Es macht den 
Kindern großen Spaß, die Gewäs- 
ser in ihrer Tiefe und Breite zu 
durchmessen. Man bespritzt sich 
mit Wasser, man schleppt große 
Steine herbei, um kleine Wasser- 
fälle zu bauen. Unermüdlich kön- 
nen sie auch ein Flüßchein in sei- 
nem Lauf, in all seinen Windungen 
verfolgen. Ich mache mit und gebe 
natürlich nicht zu, daß mir die 
Steinchen im Wasseh entsetzlich 
unter den Füßen drücken. An ir- 
gend einem frischen Quell. wird 
auch der Imbiß verzehrt, — Auch 
im Wald ist es so schön. Kein Kak- 
tus wie im Chaco zerreißt uns die 
Kleider und sticht uns in die Fü- 
Be. Es ist so dunkel und kühl zwi- 
schen den hohen Bäumen. Wir set- 
zen uns ins Gras und erzählen Ge- 
schichten. Aber meistens finden 
wir nicht Zeit dazu. Die Kinder 
klettern auf die Bäume, schaukeln 
an den Schlingpflanzen, die überall 
von den Bäumen herunterhängen, 
und spielen Versteck. Auch kleine 
Berge besteigen wir, was uns be- 
sonders Freude macht. Da ist uns 
neulich auf dem Heimweg eines 
anderthalbstündigen Ausflugs ein- 
gefallen, noch schnell verschiedene 
Blumenarten zu sammeln. In nur 
15 Minuten hatte ein Schüler schon 
48 Arten gefunden. 


Auch größere Ausflüge werden 
ab und zu gemacht, z.B. nach 
Asuneion, wo wir die Konserven- 
und Zuckerfabriken, den Tiergar- 
ten und anderes besuchen. Nie- 
mals vergessen dann die Schüler 
aus dem 4. Schuljahr die verschie- 
denen Fabriken in der Erdkunde 
zu erwähnen, weil sie sie selber 
gesehen haben. Ueberhaupt ist 
ihnen die Erdkunde des 4. Schul- 
jahres viel geläufiger, weil wir in 
der Nähe von Asuncion wohnen 
und den Schülern die „Departa- 
mentos” und verschiedene Städt- 
chen mehr bekannt sind als den 
Schülern im Chaco, die keine Ah- 
nung davon haben. 


Ab und an versammeln wir uns 
auch in der Laube zu einem gesel- 
ligen Schülerabend. Wenn wir 
nicht Mondschein haben, beleuch- 
ten wir uns die Laube mit bunten 
Papierlaternen. Es riecht dann 
nach Kerzen, und die bunten Far- 
ben lassen uns an Weihnachten 
denken. Wir haben an so einem 





ALLA Add ad Äh dh ah dh aa hard ara eh 


‚Abend so viel Spaß, daß die Aest- 
chen und Ranken zittern von un- 
serm Lachen. — Vielleicht tun sie 
es auch vom Wind. 


Ganz besonders schön fand ich 
immer die Geburtstage der Schü- 
ler. Es gibt keine Frage: Wen la- 
de ich ein und wen nicht? Es wird 
einfach die Lehrerin mit der gan- 
zen Schulklasse eingeladen, Wir 
sind eine große Schulfamilie und 
gehören immer zusammen. Eine 

“ Stunde feiern wir meistens in der 
Schule mit kleinen Spielen, Lie- 
dern und Hochleben. Dann werden 
wir zum Abend noch ins Haus ein- 
geladen, wo wir entweder mit Eis- 
creme, Schokolade oder Gebäck 
bewirtet werden. Der Geburtstags- 
tisch sieht immer ganz lecker aus! 





Auch außerhalb des Schulrau- 
mens finden die Kinder Abwechs- 
lung und Unterhaltung. Die mei- 
sten der Schulkinder nehmen Kla- 
vierunterricht. Sie vergessen nicht, 
jeden Tag ihre Aufgaben zu üben. 
Das erleichterte uns auch sehr den 
Gesangunterricht in der Schule. 
Wir konnten nach Noten singen, 
und wenn wir damit nicht fertig 
wurden, gingen wir ans Klavier. 
Manche schwere Lieder konnten 
wir dadurch üben, was uns anders 
nicht möglich gewesen wäre, 


(Fortsetzung folgt ) 


Schweigen ist schwer 


Tausend Fragen haben die Kin- 
der. Vielleicht sind es auch noch 
mehr. Alles wollen sie wissen. Al- 
les sollen die Eltern wissen. 

Peter und Michel gehen mit der 
Mutter spazieren. Peter und Mi- 
chel fragen. Die Mutter antwor- 
tet. 

Am Bahnhof steht ein Güterwa- 
gen mit Kohlen. Davor steht ein 
Lastauto. Es ist auch mit Kohlen 
beladen. Peter fragt: „Kommen die 
Kohlen aus dem Güterwagen ins 
Auto oder aus dem Auto in den 
Güterwagen?” 

Die Mutter sagt, daß sie das 
nicht weiß. Da bleibt es ein paar 
Minuten still. Die Mutter ist froh. 
Aber Schweigen ist schwer. 

Peter fragt: „Gelt, Mutter, wir 
schwätzen nicht immer, wenn wir 
spazieren gehen?” Die Mutter 
sagt: „Nein!” Da sagt Peter: 
„Aber wenn der Zug spazieren 
fährt, dann muß er immer schwät- 
zen.” 

Jetzt fragt die Mutter: „So, Pe- 
ter, was sagt denn der Zug?” 
„Tsch tsch tsch tsch!” antwortet 
Peter, Und auch Michel sagt es. 
Und weil Schweigen so schwer 
fällt, nehmen die beiden sich an 
den Händen und spielen Zug. Tsch 
tsch tsch tsch. 














Meine lieben Kinder! 


Weihnachten, das war wieder 
schön, nicht wahr?. Schon das 
Wort klingt so angenehm! Wie 
habt ihr das schönste Fest gefei- 
ert? Wir freuen uns, weil der 
liebe Gott der Welt vor 1958 Jah- 
ren das größte Geschenk gab, den 
Herrn Jesus. Wenn wir uns Ge- 
schenke geben, sollten wir nicht 
vergessen, an das allergrößte Ge- 
schenk zu denken. Eure lieben El- 
tern hatten wieder für jedes Kind 
eine Freude. Habt ihr ihnen auch 
eine Freude bereitet, indem ihr 
ein Weihnachtswünschchen oder 
ein Weihnachtslied lerntet? 
nicht, dann tut es für 
Weihnachten. Ihr denkt .vielleicht: 
Dazu habe ich keine Zeit. Solltet 
ihr nicht jeden Tag 3-4 Zeilen ler- 
nen können? Versucht es! Unsere 
Kinder in Yarrow sind froh, denn 
wir haben schon einige Tage 
Schnee. Ihr, solltet mal sehen, wie 
lustig sie hier dann sind. Bald soll’s 
wieder regnen und dann müssen 
sie wieder ihre Regenmäntel an- 
ziehen. 

Viele Kinder haben keine Eltern, 
kein Heim, wenig Kleider und auch 
wenig oder kein Brot. Seid sehr 
dankbar für alles! Wenn ihr gehor- 
sam seid, freuen sich eure Eltern, 
eure Lehrer und wer noch? 

Mein freundlicher Neujahrsgruß 
gilt euch, euren Eltern und euren 
Lehrern. Euer Onkel Petrus. 





Es gibt noch 
ehrliche Finder 


Ehrliche Finder zwischen 6 und 
14 Jahren gibt es überall; aber 
wer zählt die Kinder, nennt die 
Namen, die fremdes Gut nicht für 
sich behalten wollen, sondern mit 
ihrem Fund spornstreichs zur Po- 
lizei eilen? In der Halbmillionen- 
stadt Duisburg, Deutschland, blei- 
ben sie nicht anonym. Hier gibt es 
eine „Gilde der Ehrlichkeit,” und 
sie wächst von Jahr zu Jahr. 

1953 war ein Beamter des Duis- 
burger Polizeireviers auf einen gu- 
ten Gedanken gekommen. Ein 
achtjähriger Knirps brachte ihn 
darauf. Der Junge hatte einen 
Tretroller auf der Straße gefunden 
und zur Polizei getragen. Obwohl 
er aus bescheidenen Verhältnissen 
stammte und den Wert des Rollers 
hoch einschätzte, hatte er nicht 
einen Augenblick geschwankt, ob 
er den Fund abliefern solle oder 
nicht. „Dat is doch klar, er jehört 
mir nich!” stellte er auf Befragen 
sachlich fest. 


Am nächsten Tage wurde in den 
Zeitungen der Stadt über dies Bei- 
spiel kindlicher Ehrlichkeit berich- 
tet. Seitdem erscheinen zweimal 
wöchentlich in den vier Duisburger 
Tageszeitungen die Namen ehrli- 
cher Finder. Bis heute sind mehr 
als 3,000 Jungen und Mädchen ge- 
nannt worden. Der Revierbeamte 
hatte diese „Liste der ehrlichen 
Finder” angeregt. Sie beweist im- 
mer wieder, daß Ehrlichkeit noch 
längst nicht ausgestorben ist. Im 
Gegenteil: unter den Kindern ist 
ein regelrechter Wettbewerb im 
Gange. Psychologen hatten anfangs 
eine Anstachelung des Ehrgeizes 
unter den Kindern durch die Na- 
mensveröffentlichungen für be- 
denklich gehalten. Inzwischen ha- 
ben sie sich davon überzeugen 
müssen, daß der Wettbewerb unter 
den Jungen und Mädchen von Aus- 
wüchsen freigeblieben ist. Man 
hatte vermutet, daß Kinder, die 
nichts gefunden hatten, möglicher- 





Eine Glocke 


Laß mich eine Glocke werden, 
Die bei allem schwingt und singt, 
Was ypn Lust und Leid auf Erden 
Sie nur in Bewegung bringt! 

Laß mich sein ein Klang von oben 
Und ein Ton der Ewigkeit, 

Der, wenn aller Lärm zerstoben, 
Nachhallt still und rein und weit! 





weise Zuhause etwas „wegneh- 
men” könnten, nur um es bei der 
Polizei abliefern zu können. „Da- 
mit auch mein Name mal in der 
Zeitung steht.” 

In drei Fällen ist es tatsächlich 
geschehen. Pfennigbeträge, eine 
Handtasche und eine billige Uhr 
sind diesen Weg gegangen. Was 
aber sind diese drei gegen mehr 
als dreitausend! Duisburg ist je- 
denfalls stolz auf seine ehrlichen 
Finder. 

Den Rekord in der Gilde hält 
seit Jahren ein elfjähriger Junge. 
Er fand 10,000 DM, die ein Inva- 
lide verloren hatte. Es waren ein- 
kassierte Pachtgelder für eine 
Wohngesellschaft, die der alte 
Mann zur Bank bringen sollte. Der 
Finder hatte das Bündel Geld- 
scheine erst zu seiner Mutter ge- 
bracht, die in keineswegs glänzen- 
den Verhältnissen lebte, und beide 
lieferten den Fund wenige Minuten 
später bei der Polizei ab, wo gera- 
de der Verlierer, in Tränen aufge- 
löst, eingetroffen war und Verlust- 
anzeige machte. Da der alte Mann 
keinen Finderlohn geben konnte, 
sammelte die Nachbarschaft des 
Jungen, bis ein neues Fahrrad — 
der sehnlichste Wunsch des ehrli- 
chen Finders — erstanden werden 
konnte. 

Unter den Findern des vergan- 
genen Jahres ist ein Achtjähriger. 
Er fand eine Geldbörse mit 40 
Mark. Sofort lief er zur Polizei 
und lieferte den Fund ab. Obwohl, 
er Halbwaise ist und seine Mutter 
krank lag, gab es für ihn nur die- 
sen korrekten Weg. Die ‚Verliere- 
rin, eine Witwe, war so gerührt, 
daß sie einen erheblichen Teil des 
Geldes als Finderlohn gab. Was 
sonst noch abgeliefert wird? Ne- 
ben höheren und kleineren Geld- 
beträgen viele Brieftaschen mit 
Papieren, Wertsachen, Schmuck, 
Schirme, Handschuhe, und viel, 
sehr viel Spielsachen. Häufig stellt 
sich heraus, daß die Ablieferer von 
Puppen, Tretrollern, Aufziehautos 
solche Spielsachen selbst nicht be- 
sitzen. Sie denken aber nicht dar- 
an, sie für sich zu behalten. 

Peter W. Boehr 


Aufloesung 
des Rätsels „Versteckte Blumen” 
aus voriger Jugendfreund-Num- 
mer: 

1. Nelke. 2. Reseda. 3. Mohn. 
4. Rose. 5. Tausendschön. 6. Aster. 
7. Lilie. 
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Beimat . . . Paterhaus! 


‘PBredigt von Br; Hans Legichn, 
Bayreuth, Weftdentichland, 


Tert: oh. 14, 2: „In nei» 
nes Vaters Haufe find viele Woh- 
nungen. Wenn’s nicht jo wäre, jo 
wollte ich zu euch) jagen: Sch gehe 
hin, end die Stätte zu bereiten.” 
(Dan Tlefe bitte auch Offendb. 21 
und 22.) 


Heimat... Baterhaus.... Was 
fönnte wohl noch folk) eine An- 
ziehungsfraft, folch eine Macht auf 
den Menfchen ausüben, wie diefe 
Worte: Seimat ... Vaterhaus ... ? 
Da brauchen toir doch nur einmal 
die nad) zehnjähriger Kriegsgefan- 
genjhaft Seimfehrenden zu fra- 
gen, welches wohl dad Wort war, 
das fie dort in der Fremde am 
meilten beichäftigt habe, das ihre 
Herzen oft mit brennender Sehn- 
Jucht erfüllte, bei dem 8 förmlich 
tie ein Fieber durch ihre Herzen 
ging. 

Wie arbeiten, man möchte fa- 
gen fchuften, oft Familien jahre 
lang, ja ihre ganzes Leben lang 
für ein Eigenheim, für das fie 
alles, alfes einfegen. Wieviele Be- 
ruftstätige gönnen fi Feinen 
Veierabend, ja nicht einmal den 
Sonntag, ımd jhaffen an ihrem 
Heim bis in die Nacht hinein! In 
Süddeutjhland geht ein Sprich. 
wort um, das diefe Tatfache fehr 
draftifch ausdrüdt: „Schafe, jhaf- 
fe, Haisli baue — und dann iter- 
bel" — Und tatfächlih weil; man 
hier von Fällen, wo Mann und 
Frau bald, nachdem fie ihr jchö- 
nes, aufs defte eingerichtete Ei- 
genheim daftehen hatten — ftar- 
ben. E3 mag wohl Erjhöpfung 
durd; Ueberanitrenaung eingetre- 
ten fein, in der das Serz verfante. 
Nun Tonnte die Tranerverfamm 
Iung fie aus ihrem Seim hinms- 
tragen. 

Woher aber diejer aetvaltige 
Zug zum Sem, zum Vaterhans? 
Sogar in der unbewuhten Krea- 
tur ift ee da. Wie baut doch das 
Vogelpaar jein Neft fo mollig, ja 
oft jo Tunftooll aus! Und wie 
Tampft eine VBogelmutter mn das- 
jelde mit Einiab ihres Lebens! 
Das it verftändlich, weil c8 na- 

’ Hirlich und von Gott anerfchaffen 
und daher unausrottbar ilt. 

Sott hat den Menfchen fir eine 
Heimat und für ihn die Heimat er- 
Ichaffen. Das drüdt auch ein tiefer 
Sinnfprud) jo aus: 

„Der Menfc braucht ein Plätchen 
und wär’s ncch jo Klein, 

bon dem er Fan jagen: 

Sieh hier, dies ift mein. 

Bier Ieb’ ich, 

bier Tieb ich, 

hier ruhe ich aus, 

bier ijt meine Seimat, 

bier bin ich zu Saus!“ 

Gott erfehuf den Menfchen und 
fegte ihn ins Waradies, damit er 
den Paradiesgarten bebaue und 
betvahre. So forate Gott jelbft da- 
für, daß der Menfch eine Seimat, 
ein BVaterhaus haben follte, wo 
Gott jelbit ihn immer wieder auf- 
fuchte und bei ihm meilte, 

Dur die Sünde aber iit der 


© Viel Arbeit fpart es und die 
Bermaltungskoften werden ge- 
© tinger, wenn die Lefer auf dem 
© selben Zettel Tontrolfieren, 
© wann das Lefejahr abgelaufen 
® it. — Danfe für rechtzeitige 
nfendung des Lefegeldes 
© für das neue Jahr! 





Menfh ven feiner wahren Sei- 
mat, vom Paradies, Losgeriffen 
worden, ja ex hat ich felbft Tos- 
geriffen vom. Vaterherzen Gottes 
und it in die Fremde hinaus- 
geirrt und befindet fi) jekt be- 
reits jahrtaufendelang in diejer 
furchtbarjten Sere. 

„Bir gingen alle in der Irre 
wie Schafe, ein jeder fah auf fei- 
nen Weg... .*, fo ruft erfchiittert 
der Rrophet Jefaja aus. Und wie 
ergreifend fchildert der Herr Re 
jus jelbft diefe Entfernung des 
Menjchen vom Waterhaus Bottes 
in feinem SleihniS dom berlore- 
nen Sohn, der das VBaterhaus ver- 
Tieß, in die Fremde ging und dort 
am Trebertrog berfuchte, das Brot 
des Vaterhanfes durd) das Schmwei- 
nefutter zu erfegen. Wie groß aber 
war die Freude des Waters und 
de3 Sohnes, al diefer wieder 
beimfehrte ins Vaterhaus! 

Die Erinnerung an. das Vater- 
haus, an das verlorene Paradies, 
bat den Menfchen in der ganzen 
Welt nie verlaffen. Er fehnt fich 
danach, fucht danach und verjucht, 
es aus eigener Kraft toieder au 
erfegen. Die Gefhichte zeigt, daf 
wohl Fein Volk in der Welt ohne 
eine Paradiesjage it. 

Wie aber Hat dach Gott, der 
Voter, in der Erwartung und 
Schnfucht, daß der in der Frem- 
de umberirrende Sohn endlich 
beimfehren wird, ingtifchen die- 
jes Vaterhaus ausgebaut und ein- 
gerichtet, Davon jagt in ergreifen- 
der Weife der Herr Yelus felbit 
fo: „In meines Vaters Haus find 
viele Wohnungen. Wenn 3 nicht 
fo twäre, hoiiwde ich «8 euch gejagt 
haben; denn ich gehe hin, euch eine 
Stätte zu bereiten... .” oh. 
14,2.) 

Wie überwältigend aber ift die 
äußerft Furz gefaßte Schilderung 
diefer Heimat, die all derer var- 
tet, die fih darauf vorbereiten ıımd 
dafiir fähig gemacht werden. Wir 
finden fie in den beiden Teßten Ka- 
piteln der Bibel. Es Tohnt fich 
wirklich, jene Turze Schilderung 
einmal im Zufanmenbang zu Te 
jen und fie auf uns einwirfen 
zu Taffen. 

‚Und ich fah die heilige Stadt, 
das nene Nerufalen, aus dem 
Hiumel  berniederfommen bon 
Gott, bereitet wie eine fire ihren 
Mann gejchmücte Braut. Und ich 
hörte eine laute Stimme fagen: 
Siehe, die Sütte Gottes bei den 
Menfchen! Und er wird bei ihnen 
wohnen, und fie werden fein Volk 
jein, und Gott felbjt wird bei_ih- 
nen fein, ibe Bott. ..... Den 
Feigen aber ımd Ungläubigen und 
mit Sreueln befledten und Mör- 
dern ımd Surern und Saube- 
rern und Gößendienern und allen 
Litgnem — ihr Teil tft in dem 
See, der mit Feuer and Schwefel 
brennt, welches der zweite Tod 
Han. 

Und der mit mir redete, hatte 
ein Maß, ein goldenes Rohr, auf 
daß er damit die Stadt meffe und 
ihre Tore umd ihre Mauern. Und 
die Stadt Tieat bieredig, und ihre 
Länge iit fo groß tvie ihre Breite, 
Und er maf die Stadt mit dem 
Nohre — zwölftaufend Stadien; 
die Länge und die Breite und die 
Höhe find aleih . . . 

Und der Bau ihrer Mauer war 
von Nafpis und die Stadt reines 
So, gleich reinem GHlafe. Die 
Srundlagen der Stadt waren ge 
ichmückt mit allerlei Edelgeltein ... 
Und die 12 Tore der Stadt waren 
zwölf Bei ımd die Straße der 
Stadt reines Gold... . Und die 














Stadt bedarf nicht der Sonne noch 
des Mondes, auf daß fte ihr fchei- 
nen; denn die Serrlicfeit Gottes 
hat fie erleuchtet, und ihre Leuchte 
ift daS Samım. Und die Nationen 
der Erde werden duch ihre Licht 
wandeln, und die Könige der Erde 
bringen ihre Serrlichfeit zu ihr. 
Und ihre Tore follen bei Tage 
nicht gefchloffen werden, denn 
Nacht wird dafelbit nicht fein. 
Und man wird die Herrlichkeit 
und die Ehre der Nationen zu ihr 
bringen. Und nicht wird in fie ein- 
gehen irgend chiva3 Gemeines und 
was Greuel und Lüge tut, jon- 
dern nur, die gejchrieben ftehen im 
Buche des Lebens des Lamı- 
mes... ; und der Thron Got- 
te und des Lammes wird in ihr 
fein; und feine Knete werden ihm. 
dienen; und fie werden fein An- 
geficht fehen; und fein Name wird 
auf ihren Sttenen fein...” (Offb. 
21 und 22.) 

E3 wäre ja möglich, dieje 
Schilderung der Heimat der Seim- 
gefehrten auch nur annähernd ir 
dent Raum, der uns hier zur Ver- 
fügung fteht, zu behandeln und zur 
bergegenwärtigen. Nur einige 
‚Züge diefer etvigen Seimat wollen 
wir uns einmal näher anjehen. 
Wie ficht diefes Vaterhaus au 
Wir finden im verlefenen Ab- 
Ihnitt unter anderem folgende 
hervorragende Eigenfchaften: 


1. Seinen Namen = da8 neue 
Serufalen; 
2, jeine Größe —= zinölftaufend 
Stadien hoch und breit und 
lang; 
3. feinen Reichtum — lauter 
Gold, Edeliteine, Perlen; 
4. fein Licht — umdorftellbar, 
undergleichlid; heller al3 die 
Sonne; 

. feinen Zugang nur fir mat: 
Tellos Reine. 


1. Sein Name 

„Des neue Serufalen”, Gott 
jei Dank, nicht das alte, Dort im 
alten ift e8 heute wohl einmal recht 
intereffant für Xouriften, aber 
jonft äußerit visfant zu Ieben. Und 
3 bat auch feinem Namen im 
Laufe feiner 4,000jährigen &e- 
jchichte wenig Ehre gemacht. 

Serufalen bedeutet: Frieden- 
ftiftung. Wie aber fah feine Ge 
ichichte aus? Wohl Faum eine ziwei- 
te Stadt der Welt ift durd die 
Sahrtaufende fold ein Bank- 
apfel in der Bolitif der Wölfer 
gewvefen, wie Serufalen. Wohl 
feine andere hat tie diefe fo- 
viele Verwäftungen erlebt ımd fo- 
viel Blut gefehen. Serufalem tft in 
feiner Gejhichte S6mtal belagert, 
24mal erobert und 12mal zerftört 
torden. Wusgrabungen weifen 
nad, dah am Abhang des Kir 
drontales, auf dem die Stadt fteht, 
fi) von all den Vertoüftungen md 
Berftörungen vierzig Meter Schutt 
abgelagert hat. Seute geht mitten 
durch die Stadt die Landesgrenze 
aweier Völker, bie fich durd die 
Sahrhunderte Bis in Die jüngfte 
Bergangendeit tödlich gehaft md 
blutig befriegt haben. 

Nein, folh eine Heimat könnte 
uns wahrlich Faum intereffieren 
und anziehen. Daher unterfcheidet 
Gott jene Stadt, die er für die 
Seinigen erbaut hat, au aus- 
drieffich durch ihren Namen. Sie 
heißt das „neue” Serufalen. Und 
twie fieht denn diefes neue Ser: 
jalem aus? 

2. Seine Größe 

Brwölftaufend Stadien hoch und 
breit und Yang. 

Das ift nad) unferm Map etiva 


a 





2,200 Kilometer breit und lang 
und hoh. Und wir Fönnen ung 
ion vorftellen, daß Gott, der all- 
mädtige Schöpfer, der Riefenwvelt- 
Törper gebant hat, die Millionen 
bon Kilometer Durhmeffer haben, 
wohl in der Lage ilt, hier aud) 
einmal eine Stadt von folden 
Ausmahen zu erbauen. Das it 
ihm ein Meines. Jedenfalls aber 
will fein Wort damit wohl jagen, 
daß alles, was die Menfchen im 
Zaufe.. von Sahrtaufenden im 
Schweiße ihres Angefichts erkaut 
haben, fi) ivie ein elender Amei- 
fenhaufen vor einem Niefenherg 
ausnehmen Wird. 

&3 till jemand errechnet haben, 
daß man in diefer Stadt nicht nur 
die 200 Generationen umterbrin- 
gen Könnte, die feit Adam die Welt 
bewohnen, fondern Taufende von 
Generationen. Da twird man doc 
ftarf an das Lied eines Dichters 
erinnert, der bon diefen VBater- 
haus ergriffen mar umd fang: 


„Es ift no Raum, noch Haut, 
nod Raum; 
Dh, gehe doch jetzt ein. .. 1" 


3. Sein Reiditum 


Venn man den Furzen Bericht 
darüber nad) DOffb. 21, 18-21 
tieft, Fönnte man fchon jagen: Das 
find Märchen oder doc, wenigftens 
nur Bilderfbrache. 

Gold, defientiwegen duch die 
Sahrtaufende Sefatomben von 
Blut gefloffen find, deifentivenen 
auch heute immer wieder die grau- 
foften Berbredhen veriiht werden, 
bier im neuen Serufalem it die- 
fer Wertmeffer der Welt buchftäb- 
lich, auf die Straße geworfen, und 
die dort Einfehrenden werden mit 
ihren Füßen darüber hinichreiten. 

Nehmen toir das ruhig buch- 
ftäblich. Sollte dem gewaltigen 
Sott, der die Welten mit all ihrem 
Sord erihaffen Hat, das unmög- 
ti) fein, die Straßen des neuen 
Serufalem mit Gold zu pflaftern? 
Ihm, der da fant: „Mein ift Sit. 
ber und Bold?“ 


1937 joll auf der ganzen Erde 
fobiel Geld geivonnen worden fein, 
da man damit ettva 50 Zaftivagen 
hätte beladen Fönnen. Diefes Gorb 
it noch nur mehr oder Yeniger 
zufällig gefunden worden. Nur 
58 zu einer Tiefe von höcftens 
2 Kilometer Fan man auf der 
Suche nach Diefem begehrteften 
Metall in die Erde hinein bor- 
ftoßen, tiefer wird's unerträglich 
heiß. Wieviel Gold muf dann aber 
die ganze Erdfugel enthalten, die 
3toölftaufend Kilometer im Durd- 
meffer und bierzigtaufend Kilome- 
ter im Umfreis Hat? Die Mitrono- 
men und Chemiker weifen nad, 
dah auch auf den andern Melt: 
örpern Gold borhanden ift, von 
denen viele Millionenmale größer 
find als unfere Erde. 

Gott wird die Straßen der Sei- 
matftadt feiner  heimfehrenden 
Kinder mit Gold pflaitern, ver- 
Taffen wir um® daraufl Und die 
Fundamente diefer Stadt werden 
aus den Foftbarften Edelfteinen be- 
Stehen, tie die Schilderung der- 
jelben e8 fant. Muh daran brau- 
den wir nicht zu aweifeln, denn 
alle Millionen und Milliarden ven 
Velten enthalten diefe Teuchtenden 
Steine. Auch die Tore, durch die 
die biuterfaufte Schar der heim- 
Tehrenden Rinder Gottes eingeht, 
erden aus Perlen erbaut fein. 

Aber auch NAngefichts diefes 
unborftellbaren Reichtums jener 
Heimat fingt doch fehlieklich ein bon 


Seus Chriftus ergriffener Lieder- 
dichter: 


„Nic verlangt nicht nad, Schäken, 
nicht nach Ehre der Welt, 

denn mein Sinn und Verlangen 
hab’ ic) Höher geftellt!” 


Alles, alles, auch diefer under- 
aleihliche umd  imerfchöpfliche 
Reichtum unferer ewigen Heimat 
twoird überftrahlt und weit weit in 
den Schatten geftelft, wenn &8 dort 
überhaupt Schatten geben wiirde, 
von dent 


4. Licht 

oder dem Strahlenglang der Serr- 
lichfeit, die diefe einige Seimat un- 
ausgefeßt durd alle Gmwigkeiten 
durchfluten wird, Sie braucht feine 
Sonne, feinen Mond und erft recht 
Tein Fünftliches _Neonlicht. Das 
alles verblakt vor jener Kichtquelle, 
dor Gott jelbft, der dort inmitten 


“ 


der Beivohner der neuen Erde a _ 


dc8 neuen Himmels wohnt. 

Schon eine Wagneftiumflamme, 
diefeg blendend weiße Licht, gegen 
die Sonnenfdeibe photographiert, 
nimmt fih aus wie ein Tinten- 
flet auf einem weißen Blatt RBa- 
pier. Wie Hell muß dann aber der 
Schöpfer diefer Some fein, von 
dem der Apoftel Paulus fagt, dak 
er in einem Licht mohnt, ivo nie- 
mand hinzukommen Fan? (1.Xim. 
6, 15.) 

Gelegentlich hat Gott einmal 
einen Kleinen Abglariz feines üher- 
weltlichen Lichtes in unfere fin- 
ftere Welt fallen Taffen. Man Kon. 
te 08 nicht ertragen. A18 Gott dort 
auf den Berg Sinai herniebder- 
fube, den er erft noch in Molfen- 
dunkel gehüllt Hatte, jo dak nur 
bin ımd ber ein Bit die Wolken 
durchbrach, ftürzten die Sfraeliten 
aurid und riefen Mofe zu: „Nede 
du mit Gott, wir möchten fonft 
Sterben!“ 

AS Mofe dierzig Tage auf dem 
Verge Sinai geblieben war und 
berunterfam, mußte er eine Dee 
über fein Angeficht breiten, weil 
die Nfraeliten den Widerfchein, der 
noch immer auf feinem Geficht Tag, 
nicht ertragen Fonnten, Saulus er- 
blindete, als er dort vor Damas- 
fus Gelegenheit hatte, in jenes 
binunliihhe Licht zu bliden, das ihn 
umftrablte, als der berberrlichte 
Ehriftus ihm erichien. Und So- 
hannes auf Pathos? Diefer Sün- 
ger der ein heheiligtes Leben de 
führt hatte und das Vorreht hatte, 
an der Bruft des Serrn Sefu zu 
ruhen, jah — und no nur im 
Seifte — dort auf Pathınos in 
einem Geficht den, deffen Augen 
find wie eine Feuerflamme. Und 
Un... fiel zu feinen Füßen bin 
wie tot...” Er Konnte e8 nicht 
ertragen, fo Iefen ir nad; Offen- 
barung 1. 

Vie bel mu dan jene Welt 
fein, in deren Mittelpunkt Gott 
und das Lamm al die Sonne der 
Gerechtigkeit ftehen, vo die Zum- 
damente’ im Edelfteinglang Iprii- 
den, wo die Strafen mit ihrem 
Gold, durchfichtig ivie GIag alü- 
hen, two die Tore in milden Per- 
Tenglanz Teucten, 1vo die Könige 
und die Völker ihren Rihtalarız 
bineintragen, wie wir dort auß- 
drüdlfich Yefen, tvo alles, alles bon 
Licht überflutet, durchleuchtet, er- 
Teuchtet und Yeuchtend ft? Wie un. 
vorftellbar herrlich und Heil wird 
es dort fein! 

Daher ift c8 au, berftändlich, 
daß durd, die Tore in diefe Stadt 
hinein nicht3 Unveines eingehen 
twhrd. € wird dort beim Eintritt 
feine Kontrolle geben. Dort acht 
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nur-ein, wer hier fehon durchlench- 
tet worden ift, gereinigt wurde 
durch da3 Blut des Lanımes und 
num zu denen gehört, von denen 
der Herr Fejus jagt: „Ihr feid 
das Licht der Welt!” umd die mit 
dem Dichter jagen Tonnen: 


„Ehrijtt Blut und Geredtigkeit, 

dos ijt mein Schmud und Ehren- 
Heid, 

damit werd’ ich vor Sott beiteh'n, 

wenn ich zum Simmel werd’ ein- 
geh’n.” 


Können auch wir alle, die wir 
diefes Blatt in den Händen bal- 
ten, das jagen? Saben wir diefen 
einzig gültiger Ausweis für jene 
ewige, unbefchreiblie Heimat, für 

} die und allen doch der aroße Sott 


Franendienft 


ınd Schöpfer derfelben das BVer- 
langen, die Sehnjucdt ins Herz 
hineingelegt hat? 

Ah, daß doch niemand dort 
draußen bleiben möchte! Ad, daß 
wie doch alle heute fchon mitein- 
ftimmen könnten und fingen: 


„Paradies, Paradies, - 

wie ift deine Frucht To füß! 

In der Stadt der gold’nen Gaffen, 

Herr, mein Gott, ich Fann’3 nit 
faflen, 

was das wird für Monne fein! 


Süßes Licht, füßes Licht, 

Sonne, die dur Wollen bricht! 
QO, wann werd’ ich dahin fommen, 
daß ich dort mit allen Frommen, 
ihau’ dein holdes Angefichtt" 








Der Önadenitand 


Darf ich wiederfommen mit derfelben Schuld? 
Haft du nicht verloren endrich die Geduld? 
Sit denn deine Gnade aljo täglich neu, 

Daß du willit vergeben, auch fo oft e8 jei? 


Wenn ich dich To frage, und ich jeh’ did) an, 
OD wie hat dein Serze fich mir aufgetan: 
Kiebe, Tauter Liebe ift’8, die mich umfängt, 
Ob, und eine Liebe, wie Fein Menfc e8 denkt. 


Gnade und Vergebung heißt das führe Wort, 

Das trägt mich durchs Leben, nimmt den Sammer fort, 
Bringet Heil und Frieden in mein Serz hinein, 

Daf ich Schon hienieden Fann vecht felig fein. 





Ein Lied aus dem Keid 


„Bill gar nichts mehr fein, 
nichts gelten.” 

Das innige und tiefe Lied hat 
einen tragischen Uriprung. Die 
Verfafferin war Diafoniffe bon 
Gottes Gnaden. Sie hatte in ih- 
ren Mädcenalter von Florence 
Nigbtingale, der umermitdlichen 
Pflegerin im Primfriege gelefen 
und bejchloffen, ihre Kraft in den 
Dienft des Herrn an den Kranken 
au Stellen. Sie machte jehr fchnelle 
Fortfehritte, fo daß fie bald eine 
berborragende Stelle in einem 
Kranfenpflegerinnen-Inftitut, das 
mit einem Hofpital in Verbindung 
fand, einnahm. Xhre blühende 


Gefundheit, ihre eijernen Nerven 
und ihre Förperliche Kraft Tießen 
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fie faft unermüdlich tätig fein. Er- 
miüdung Tannte fie Taum und 
Schlaf brauchte fie nur wenige 
Stunden. Bet jeder neuen Not 
ihien fie doppelt foviel Kraft zu 
durchftrömen. Wenn fie in die Säle 
der Kranken trat, war e&, als 
Hufchten die Sonnenftrahlen durch8 
denfter. Auf ihrem Antli$ Iag ein 
Zug don Mitleid ımd Sympathie 
fir jeden Zeidenden. Dazu Eonnte 
fie fi) jo Teife dur die Säle be- 
wegen, daß fie niemanden ftörte, 
Alle Patienten verehrten fie aufs 
bödhjite; fie war ihnen die Verför- 
perumg der Nraft, der Geelen- 
ftärfe, des Mitleids und der Nein- 
beit. 

Da Fam der 10. Auguft 1869. 
63 wurde ein Mann, eim Niefe an 
Seftalt und Kraft, ins Sofpital 
gebracht, weil er einen Iebensge- 
fährlichen Fall getan hatte, Eine 
flüchtige Unterfuchung fagte dem 
Arzt, daß die Nettung nur mög- 
fich wäre bei fofortiger Vornahme 
einer Tebensgefährlichen Opera- 
tion. Eiligft rief er die tüchtigften 
Gehilfen aufammen, um die Ope- 
ration vorzunehmen. ALS einzige 
Vertreterin ihres Gefchlechts war 
unfere Diafoniffe unter denfelben. 
Sie war als eine der erften zur 
Stoffe und machte auch nie einen 
befferen Eindruck als heute. Mit 
bis an die Schultern aufgerollten 
Aermeht ftand fie wie eine Ath- 
fetin unter den Merzten. Nun war 
damals die Kunft der Betäubung 
dev Patienten noch nicht fotweit ge- 
diehen wie heute, wem es aud) 
fen, als fei der bemeglos auf 
dem Operationstifch Yiegende Niefe 
vollitändig unter dem Einfluß des 
Chloroforms. Der Arzt beugte fi 
über den Kranken, um die Dpera- 
tion au vollziehen. Raum hatte je- 
doch das fharfe, fpige Meffer den 
erften Schnitt getan, als der Pa- 
tient aus feiner Betäubung er- 
twachte umd fi wie ein Simfon 


auf den Operateur warf. Die Bruft 
und Arme des Patienten drücdkten 
ben Arzt jojort nieder, während 
der Rumpf umd die Füße auf dem 
DOperationstifch Tiegen blieben. Die 
Affiitenten ftanden bleich bor 
Schreden und rührten fi nicht, 
mwährend die Diafoniffe den Kopf 
de3 Patienten fahte und ftüßte, fo 
daß fie ihn Yangjem auf den Tijeh 
gurücihieben und den Arzt da- 
durd) befreien Tonnte. Während 
derfelbe ftch borfihtig au8 der ge- 
fährlien Lage befreien mollte, 
ftieß ein Affiftent gegen den Th; 
derjelbe fiel nebit feiner fchweren 
Zaft um und raubte der Diafoniffe 
das Gleichgewicht, jo da fie direft 
in daS nad) oben gerichtete Meffer 
des Arztes fiel. Das Meffer ver- 
Iette ihre Wirbelfäule, fo daß die 
Schwefter ofnmächtig zufanmen- 
brach. Zhre große Körperliche Kraft 
bielt den Tod noch) zivei Tage von 
ihr fern. Nach einigen Stunden 
fam fie wieder zum Bewuhtiein 
und feufzte: „O Vater, warum haft 
du mich verlaffen?” Darauf fiel fie 
wieder in ihre Bervußtlofigkeit zır- 


rüed, Dann Fam ihre Ießtes Eriwa- 


hen. 

Mit ernftern Angefiht und feier- 
lihem Ton fagte fie zu der Mär- 
terin: „Maria, fhreibe auf mein 
Täfelchen, mas ich foeben gedichtet 
habe.“ Darauf diktierte fie, umd 
Maria fhrieb folgende Worte: 


WIN gar nichts mehr fein, 

nicht8 gelten, 
Auf Jefum mr wart ich ftill, 
Vie er mich, den arınen Scherben, 
Noch) irgend gebrauchen toill. 
Entleert Yieg ic) ihm zu Füßen, 
2i3 er mich füllet mit Del, 
Daf einzig fein Leben mög fließen 
In Strömen an Leib und Seel, 


Wi gar nichts mehr fein, 
nicht8 gelten, 
Er führ mich allein hinfort, 
Wil er mich alS Werkzeug brau- 
en, 
So diene ich ihm auf's Wort. 
Wohin er mi dann mag fenden, 
Weih ih ihm mein Leben 
zum Preis; 
WI er, daß mein Schaffen 
foll enden, 
So ruh ih nad) feinem Geheif. 


D Selig, nichts fein, nichts gelten, 
Mag’3 Shiwer aud; dem Fleifch 
eingehn! 
Gern will ich in Staub mid 
beugen, 
Daß man nur mag Sefum jehn. 
Ic nichts, er alles in allen, 
Wie quillt dann der Segen fo rein! 
Raft jubelnd die Stimme 
erfchallen 
Bum Lob umd zum Preis 
ihm allein! 


Eingef. von Fr. 3. PR. Samwagty, 
Abbotsford, B. €. 


Bald 


Bald wird der Herr ericheinen, 
Wie e vorbergefant, 











Zur die Seinen 
In Tanz amd Pracht. 





Daun ben viti Sirieger, 
Von Sünden frei und rein, 
Durds Perlentor als Sieger 
Verffärt in Salem cin. 

Bald wird der Herr erjeheinen, 
Salt noch ein wenig aus, 
Dann wendet fih dein Weinen 
Daheim im Baterhaus, 

Doch jegt gilt e8 zu Fümbfen 
Mit Jelus bis aufs Blut, 
Und jeden Feind zu dämpfen, 
Dann wird einft alles gut. 
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Seittagsfränze 


Zu Fefttagen will man immer 
etwas bereit haben, wenn Befuch 
Tommt oder für den Samilientiich 
zum Kaffee oder amderem &e- 
tränf. Der Kranz wirkt vecht feft- 
Tich, wenn man ihn mit meißer 
Zuderglafur, fandierten Früchten 
und Nüffen verziert. Man Tann 
verichiedene Füllungen dazu be- 
augen, in diefem Falle ift e8 das 
in Sanada beliebte, würzige 
„Mincemeat”, da8 zu Törthen 
oder „Pie“ gebraucht wird. 

% Zajle Mild, % Taffe Zuf- 
Ter, 44 Zafje Badfett, % ZTaffe 
lauwarmes Waffer, 1 Teelöffel 
Zuder, 1 PBädhen Trodenhefe, 
2 gejchlagene Eier, 41% Taffen ge- 
fiebte8 Mehl, weiche Yutter oder 
Margarine, 1 Zaffe abgetropftes 
„Mincemeat’, 35 Zaffe gehadte 
Walnüfie oder PRecans. 

Die Milch toivd bis zum Sieden 
erdigt,  Tafle Zuder, Salz und 
DBadfett Hinzugerührt und bis fie 
Jauwarm ift, abgefithlt. 

In der Zeit Hat man die Hefe 
in dem Yauwarmen Waffer mit den 
Teelöffel Zucker aufgelöft, 10 Mi- 
nuten Ttehen Yalfen, dann gut um: 
rühren Die Milh, Eier und 21% 
Taflen Mehl werden dazugerührt 
und gut gejchlagen. Nun fchüttet 
man das iihrige Mehl Hinzu umd 
Inctet den Teig Teiht auf dem 
Vadkbrett, bis er glatt und elaftifch 
it. Man Tegt ihn in eine einge- 
fettete Schüffel, beftreicht die 
Oberjeite mit Fett, det zu umd 


Be 











läßt if am warmen Ofen rund 
115 Stunden gehen, bis er fi 
berdopbelt hat. 

Nım wird der Teig leicht her- 
untergefnetet, in zwei Teile ge 
teilt und jeder zıt einem Nechter 
14 mal 12 Zoll ausgerolt. Man 
beftreicht den Teig gut mit weicher 
Butter oder Margarine md bver- 
teilt darauf das „Mincemeat” und 
die Nüffe. Nım toird das Nechted 
an der 14-Boll-Seite aufgerollt 
twie eine Gelce-Nolle, die Naht gut 
zugedrüct. Die Rolle wird vor- 
fichtig auf ein eingefettetes Kuchen- 
blech in Rorın eines Ninges gelegt, 
die Enden zufammengedrücdk. 

Mit einer Schere oder einem 
Icharfen Meffer macht man ein- 
zollige Einfehnitte in die Rolle, faft 
bis zur Mitte. Jede Schnitte wird 
leicht auf die Seite gedreht, mit 
zerlaffener Butter oder Marga- 
rine beftrihen, zugededt und an 
wermen Ort eine 34 Stunde ge 
ben Taffen, bis fie ettva zur doppel- 
ten Höhe aufgegangen ift, 

Die Kränge werden in mittel- 
heißem Ofen (3850 °F) 20 bis 25 
Minuten gebaden. Wenn fie no 
warm find, werden fie mit Zuder- 
alafırr bejtrichen, mit Nüffen und 
fandierten irfihen und Bitronat 
verziert. 

Slafur: 1% Tafe Ruderzuf- 
fer, 14 Teelöfel Vanille und etwas 
Milch wird zufammengerührt bis 
«8 zum Beitreichen didlich ge 


nug ilt. 
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„..und ihre 
Lampen 


verlöschen 


J. F. Loevgren 





Aus dem Norwegiichen überfegt 
fe U 
(15. Fortfegung.) 

Er bejäftigte fi in Gedanken 
ftarf mit der Gründung don ein 
paar Gomnaftiffreifen und der 
Einrichtung eines Wochenabends, 
an dem alles Todernite einmal 
draußenbleiben follte; man wide 
eine Tale Kaffee trinken, ehvas 
vorlefen und ein paar Sejellichafts- 
fpiele veranftalten. Und dann wür- 
de das Ganze mit einer Furzen An 
dacht befchlofien — Telbitverjtänd- 
lid). 

an er wide ja im SHerbit 
fehen, roa3 fi) machen lieh. Vor- 
Täufig hieß e3, ftch dranhalten, fo- 
lange der Wind der Erwedung 
mehte. 





14. 

Baftor Ling hätte es woanders 
nicht beffer treffen Fönmen al bei 
Kyngeids. Die eine Stube gehör- 
te ihm ganz. Der Kaften mit dem 
Brennholz war reichlich gefüllt. 
Dafür forgte Per. Frau Lyngeid 
war eine gute Köchin. Sie lebten 
einfach, aber gut. Sowohl die Frau 
al3 auc, Dordi begegneten ihm 
mit einer frifchen Freundlichkeit, 


“einer Freundlichkeit, die fi nie 


auf Söflichfeiten bejehränkte. Die 
Kinder waren weder Engel noch 
Räuber. Sie waren Kinder. Zu- 
meilen gab e8 an ihren Zebens- 
fäden Sinoten, aber die wurden ge- 
Töft. Meiftens ging das mit vet 
freundlichen, überzeugenden Wor- 
ten. Ber anderen Gelegenheiten 
mußten ftärfere Mittel herhalten. 
In der Negel genügte ein ftren- 
ges Wort. Nur ein einziges Mal 
war e8 Ling, al3 habe man den 
Stod gebraudt. Aber darüber 
Toradh natürlid) niemand. 

Sold einen guten Geift hatte 
er bisher nirgendwo verfpürt, 
ausgenommen bei fi) zu Haufe. 

Das heikt: Longeid hatte dafür 
geforgt, daß er au ein paar 
Ichlaflofe Nächte hatte. Während 
der erften Nacht, die er in feinem 
Haufe var, grübelte er über die 
Frage: 

„Slaubft du, dab e3 auch im 
Himmel fünfzehn maren?« 

E3 war ihm fo Iebendig aufge- 
gangen, daß man feine irdifde 
Bahn vom Simmel aus verfolgte. 
Gott war ihm in jener Nacht fo 
nahe — md ihm Mar gar nicht 
jo tohl dabei! Nein, ihm tar 
nicht wohl in Gottes Nähel Da- 
bei war er ein Mind Gottes und 
ein Diener des Seren. 

Das war freilich nicht fo zu ver- 
ftehen, daß die fehlaflofen Nächte 
ettiva feinen Mut und Eifer in 
den Eriweeungsgottesdieniten ge- 
dämpft Hätten: Nein, er Tief auf 
bolfen Touren. Aber wenn er dann 
abends nad Haufe Fam, Konnte er 
fich nicht mehr fo richtig über die 
Nefultate freuen. Lyngeid Fonnte 
er die Schuld nicht neben; denn 
er tat nichts, twa8 feine Begeifte- 
rung über die herrlichen Abende 
dämpfte. Freilich tat er au 


nicht3, tva8 feine Begeifterung hät- 
te fteigern fönnen. Lyngeid war 
feineswegs mürrifh und gries- 
grämig; er fprad) gern ein offe- 
nes Wort mit Ling über geiftlihe 
Dinge. 

Er, der Paftor, hatte anfangs 
gegenliber Lyngeid gern den Pa- 
ftor ein bißchen herausgefehrt. 
Aber fomifch: fo „peu a pen“ wurr- 
de er immer leiner. Er war fv- 
weit gelangt, daß er Qungeid für 
einen merfivirdigen Mann hielt. 
Bumeilen ertappte er fich bei dem 
Gefühl, dab feine Seele mädtig 
zu diefem munderliien Man- 
ne hingezogen wurde, E8 waren 
zwei verwandte Seelen, die fich 
angogen. Die Anziehung erfolgte 
zwar zumeilen wie diejenige ziwi- 
fchen negativer und pofitiver Elel- 
trigität: fie verurfachte Tnifternde 
Bike und gelegentlich einen Don- 
nerjhlag, aber fie endete in der 
Negel in einem wohltuenden Ne- 
gen. 

King var in vielen Dingen un- 
ficher geworden. E8 gärte und e8 
brandete in ihm. Aber in den 
Abendverfammlungen war er nad) 
ivie vor das Birkuspferd, da3 fei- 
ne gewohnten Kreife in der Ma- 
nege 308. 

An einem Abend wurde er in 
eine erhabene Höhe hinaufgetra- 
gen — und tief erniedrigt. 

Aus Lyngeid3 Haus waren nur 
er und Dordi in die Kirche gegan- 
gen. Er Fam allein nad) Haufe. 
Dordi war im Bus nicht zu fehen 
gewefen; vermutlich ging fie mit 
Sevrin zu Fuß. Bei Qyngeid3 gab 
e3 nad) der Abendveranftaltung 
no einen Heinen Imbiß, wozu 
man fi) in die warme Küche jeß- 
te: Ling und die Eheleute. Der 
Paitor berichtete bon der Ver- 
jammlung, aber mit vorfiätig ge- 
haltenen Worten, wie immer jeit 
einiger Zeit. Man hatte ein vol- 
les Saus gehabt — jelbftverftänd- 
lich. Viele hatten fit Gott er- 
geben. Zahlen wurden nicht ge» 
nannt. Außerdem hatten GTau- 
benszeugen gefprodhen. Ergreifend 
hatte fich da8 angehört. Unter an. 
derem War da einer gewejen, den 
fie Elin nannten. Den hätte Zyn- 
geid hören follen! Sicherlich hat- 
te er ein geiwvaltiges Erlebnis ge- 
gabt, Sein Zeugnis über Gottes 


. Erlöfung hatte fit) wunderbar an- 


gehört. 

Ring rieb fi) die Hände, 

„®ott hat jehon etivas dor mit 
uns in unferen VBerfammlungen”, 
fagte er aufgeräumt. 

Zungeid jah grübemd vor fic) 
hin, entgegnete aber nichts, 

„Denk nur, der Elin“, fagte 
Frau Qyngeid voller Freude. „Der 
arme Kerl hat fich fo Tange herum- 
gequält.” 

„ber num ift er gerettet“, ftell- 
te Ling felt, als gälte &, dem 
Gedanken den notwendigen Nach: 
drud zu verleihen, daß e3 heute 
abend geichehen war. 

Da Fam Lordi. 

Ste hörten fie auf den Flur 
herumhantieren, two fie den Man- 
tel ablegte und die Gummifchuhe 
auszog. Dann -Fam fie herein.. 

„Guten Abend“, grüßte fie. 

Ryngeid umd feine Frau ftuß- 
ten. Sie hörten nicht bloß _die ge- 
Iprodenen Worte, Die hellhörigen 
Ohren der Eltern veripürten das 
Flopfende Serz hinter den Wor- 
ten, eine eigene Stimmung im 
Klang der Laute, 

Dordi lächelte wie immer ımd 
doch auch wieder nicht wie immer. 


Das hübjche Gefiht war warm 
und feuerrot nad) dem FZußmarjch 
in der friihen Luft. Die Haar- 
rolle in ihrem Naden jchob fidh 
mit ihrer Rundung nah ihren 
Heinen und wohlgeftalteten: Oh: 
ven, und der ftarfe Mund mar 
weich und gefühlooll. Aber e8 wa- 
ren die Augen, an denen der Blie 
der Eltern haften blieb. In diefen 
Augen fhien die Sonne. 

Vater und Mutter hatten fich 
erhoben. Sie hatten Faum die 
Frage heraus: „Aber was ift 
denn, Dordi?”, als diefe au 
ion jubelnd antwortete: 

„Mama — Papa — id bin be- 
Tehrt! Serrlich, ih bin gerettet!” 

In vier Mugenpaaren blinkten 
Tränen. 
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Ling jubelte in feinem Herzen. 
Ueber feinem Geficht mit den ener- 
siihen Zügen lag jo etwas wie 
eine VBerzüdung. Er gli) viel eher 
einem Schwärmer ald Lungeid je- 
mals in feinem Leben. Er fah in 
diefem Ereignis fo etwa$ wie eine 
Erhöhung feiner Perfon in den 
Augen jeing Wirtes. Nın würde 
Rungeid doc wohl feine vorbehalt- 
Toje Zuftimmung zu all den ge- 
ben, was fid) gegenwärtig in der 
Gemeinde tat, 

Er war jo froh! Dat Gott ihn 
zum Segen fir diefes Heim ge- 
brauchen toollte, das er fo [ieb- 
gewonnen hatte — wie groß war 
das! In feinem Eifer und feiner 
Freude merkte er gar nicht, daf 
er gewiljermaßen die Kollekte in 
die eigene Tajche ftedte. 

Er reichte allen der Reihe nach 
die Hand und drückte fie mit über- 
iteömendem Gefühl. Von feiner 
Seite aus betrachtet war das jo 
ettvas wie ein Friedensfhlug — 
und das Einfaflieren der Aner- 
fennung. 

Sie ihrerfeits fahen darin nichts 
Vefonderes. Sie freuten fi nur 
und Iallten wie die Heinen Kinder. 

„Seit legten Serkit ift e8 mir 
befonders fehwer geworden, Tieber 
Papa’, fagte Dordi. „Du er- 
innerft dich doch des Mhends nad) 
dem Sahrezfeft?” 

„Des Abends, ala — als —“ 

„na, gerade diefes Abends“, 
Iachte fie. „Diefes  gefegneten 
Abends! Du Fragteft mich, ob Se- 
fus- in mir wohne oder draußen 
jtehe. Erinnerft du dich, Papa?“ 

„Da, Dordi.” 

„Diefe Frage hat mir fehtver zur 
fchaffen gemacht, und feitdem hat 
Sefus an meine Tür geflopft — 
ja, er hat donnernd davorgefhla- 
gen.” 

Während Dordt fo mit ihrem 





Vater fprach, glitt Ling gewiffer- 
mahen langfam bon feiner Höhe 
herab. Sie war alfo nicht durd) 
fein Wort erwedt worden! Nun 
ja — einer jät umd ein anderer 
erntet. 

E3 war fpät geworden. Ling 
ftand auf, um in fein Binmer 
zu gehen. Eine Frage intereffier- 
te ihn indeflen noch: 


„Was gab eigentlich heute 
abend bei dir den Auzfchlag, 
Dovdi?” 


Seine Stimme hatte einen 
milden Klang. A 

Das Mädel glühte noch immer 
vor heiliger Sreude und gab froh 
und bereitwillig die erbenete Ant- 
wort: 

„Erinnern Sie fi) des alten 
Mannes, Herr Paltor? Der die 
veft unter dem Fenfter jaß?” 

„Sa”, fagte Ling gefpannt, „der 
die Prilfe vorn auf der Nafe 
hatte?" 

„E83 war Schuhmader Ihorild, 
Papa“, Tante Dordi, zu ihrem Ba- 
ter ‚gewandt. 5 

„Er Iegte ein ®laubensbefennt- 
ni® ab”, fügte Ling erflärend 
hinzu. \ 

Seine Stimme war matter ge 
worden und ein wenig beflom- 
men. 
Sa”, jagte Dordt. „Er Tas 
eine Bibelftelle vor, und die mad). 
te mich frei.” 

„Und weldhe war das?" fragte 
Rongeid. 

„Der ung geliebt hat und ge- 
twoafchen von den Sinden mit fei- 
nem Blut.“ 

Zangfam wandte fi Luyngeid 
nah Ling m. e 

„De fiehft du e3“, fagte er bol- 
Ier Freude, „Das Wort Gottes ift 
8, das lebendig macht!” 

Ling war, al3 enthielten die 
einfachen Worte einen Stachel. 

Er fagte „Gute Nacht” und 
ging in feine Stube. 

Aber was fir eine Nacht wur- 
de das! 

„— bon einem Schufter aus 
dem Felde gefchlagen!” 

Mit einer Art Galgenhumor be- 
30g er da8 Wort auf id. 

King war nie ein Snob geive- 
fen. Er Teate nichts Serabmwirdi- 
gendes in das Wort „Schuiter”; 
da8 Komifhe — und Furhtbar- 
fte aber war, daß er, Baftor Ling, 
nach der Ehre geangelt hatte, eine 
Seele gerettet zu haben; und 
dann ftellte fich Heraus, daß Gott 
als fein Werkzeug einen alten 
Schuhmacher gebraucht Hatte. Gott 
hatte ihn Hinter einen alten Schub- 
macher zuriifgeftellt! Und ivie hat- 
te er über diefen Schuhmacher ge- 
dacht: „Wenn er fich doch bloß, twie- 
ER hinfegen wollte, der alte Trot- 
el”. 

Den alfo hatte Gott dazu brau- 
hen fünnen, eine Seele ihrer Ret- 
tuna entgeaenzuführen. Mie er 
Tora, der Mltel Sa, eigentlich 
iprach ex gar nicht. Er fagte bloß, 
Sefus habe die Macht, Gefangene 
frei zu madien. Er habe e8 mit ihn 
fo gemacht. Und dann Tas er die 
Bibelftelfe, 

In diefer Nacht weinte und be- 
tete Ling. Er war aufgewacht — 
erjchreft über feine furdtbare 
Verantwortung al8 Seelforger. 

15. 


Ling aing einher wie unter ei- 
ner Betäubung. Die fchlaflofe 
Nacht und fein Seelenfampf hat- 
ten ihm hart zugefebt. 

„St dir nicht wohl?” fragte 
Zungeid teilnahmsboll, al er zur 


gewohnten Zeit am Frühftücstiic 
jap. 

„Sch Hatte eine fchledhte Nacht”, 
jagte Ling bloß. „Vielleicht war 8 
auch eine aute”, fete er noch ge» 
beimmisboll Hinzu. „Sedenfalls 
habe ich nicht gefchlafen.” 

Rungeid fragte ihn betroffen, 
od er etwa nicht gut auf der Coud) 
liegen könnte oder ob er friere. 
Er Zönnte gern nod) eine Dede 
befomment 

„Nein, das ift alles in befter 
Ordnung”, berubigte er ihn rafd. 
„Aber da tft etwas, da8 —" 

Mehr Tonnte er nicht fagen. 

Während de3 Vormittags ver- 
fuchte er den Tert des Abends zu 
ftudieren.. hm mwirrde zumudte 
als Zaue er Kleine Steine. Etwa 4 
eine Stunde verfuchte er das, dann 
fpudte er da8 ganze aus und 
machte einen Kleinen Spaziergang. 
Aber auch der tat ihm nicht gg 
obwohl ftrahlender Sonnenfch 
auf den faft menfchenleeren Ste 
ben lag. Er war zu müde. 

Am Mittagstiih war & ein- 
filbig. Er verfuchte mit Tordis zu 
hlaubdern, die fein erflärter Tieb- 
ling geworden war. Aber e8 moll- 
te nicht recht gehen. Seine Augen 
hingen oft an Dordi, die ftill umd 
olüklih bei Tiih aufiwartete. 
Rungeid traf Feine befonderen An- 
ftalten, den Gaft zu unterhalten. 
Sreundlich und fchlicht fielen feine 
Worte — und zumeilen fröhlid. 
Er nedte feine Frau damit, daß 
fie um fo jünger ausfähe, je älter 
fie würde. Sie wurde rot und 
lachte, 

„Nicht wahr, Tordis, wir haben 
doch eine prachtvolle Mama?“ 

„Sedenfalls die bisher heite”, 
fagte der Heine Schalf und be- 
mühte fi, eine gleichgültige Mie- 
ne zur Schau zu tragen. Sie hord- 
ten auf. Wo in aller Welt mochte 
die Eleine Krabbe wohl diefen Aus- 
drud aufgefchnappt Haben? Aber 
dann platten fie alle heraus und 
lachten, XordiS ausgenommen, 
die ihre Rolle mit Saltımg fpielte. 

Ring trodnete fih die Augen. 
€3 tat übrigens aut, ein bifxhen 
Baffer in die Augen zu befom- 
men; denn fie waren den ganzen 
Vormittag fo troden gemwefen. 

„Zas hat fie vermutlich drau- 
hen gehört”, fante Ver mit dem 
Tone eines Erwahfenen und fah 
feine Eleine Schwefter mit den 
Augen de3 Beichügers an. 

Doc diefe entgegnete mit einem 
pfiffigen Augenzwinfern: „Das 
haft du doch felber von deinem 
Schlitten gejagt, Per!“ 

„Ber, Per!” Iadte Lungeid. - 
„Du bift mie jehon einer! Du haft 
dod) nie einen anderen Schlitten Y 
gehabt?” 

„Nein“, fagte Per und blingzel- 
te Ling zu, „darum ift e8 ja doc) 
auch mein bisher befter!” 

King machte fid) feine Gedanken 
über den guten Geift, der in Lyn- 
geids Haufe herricht. Der war ihm 
geradezu ein Geheimnis. Er ahnte 
diefes, Fonnte 68 aber nicht richtig 
ergründen. Er feuzte Ieife für fid. 

AS Lyngeid nad dem Mittag- 
eifen wieder ging, folgte ihın Ling. 

„Zu, Rungeid!l“ 

Lungeid drehte fich ımt und fah 
ihn fragend an. Wie er aber den 
Bi fo auf ihm ruhen Ließ, hufch- 
te ein Lächeln mit einer Spur von 
Sorge über fein Gefiht. Qunaeid 
hatte fo etwas wie einen jechften 
Sinn, oder richtiger: einen aeift- 
Tihen Sinn fir die fectifchen Nöte 
der Menichen. 

(Bortfegung folgt. ) 


) 
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Ealaary, Alte, 


Der Tette Tag des alten Yah- 
re3 war feit 1917 hier der wärm- 
te Wintertag. Die Testen Stun- 
den aber braten eine jähe Wen- 
dung, als ein heftiges Schneege- 
ftöber einfegte und den Verkehr 
ins Stoden bradte. Wind und 
Schnee hielten die ganze Nacht an. 

Am Abend des 1. Samtar be- 
gann bei ung die Gebetswode. 

Ar Abend des 3. Sanıar brad- 
te Schweiter: Hertha Both, Miffio- 
narin in Kolumbien, Südamerika, 
einen jehr anfchaulichen und tief 
zu Serzen gehenden Beriht mit 
entfprechenden Bildern über die 
Miffionsarbeit in jenem Lande, 
Die ift dort immer großen Schwie- 
rigfeiten ausgejegt gewefen, in- 
fonderheit vonfeiten der Tatholi- 
ihen Kirche. 

Heinrich Ratlaff, Roer. 


nn Barry Harmsi, 


Winnipeg, Man., 
geb. Clara Eihleman, wurde anı 
2. Dez. 1923 in Maffillon, Ohio, 
USN, aeboren und ift am 10. Ja- 
nuar 1959 im Concordia-Sofpital 
in Winnibeg, Man., geftorben. 
Sm Mter von 14 Sahren 309 
Familie Eihleman nad) Harrifon- 
burg, vo fie am Eajtern Menno- 


nite College ftudierte. Später 
lernte fie am Gofhen-College 


Büroarbeit und hat fi) dann auf 
dem Gebiete praftifch betätigt. Sie 
arbeitete im Publifationshaus der 
Altmennoniten und dann im MIC 
in Mron, Ba. 

Sie hatte fih im Alter von 13 
Sahren befehrt, folgte dann dem 
Drange ihres Herzens und ging 
in den- MEE - Dienft in Korea. 
Sbr befonderes Feld war die Ar- 
beit unter den Witten. Shre rır- 
bige, hriftlihe Art wirkte mohl- 
tuend und dauernd auf die Armen 
und Witwen, die fie betreute, 

In Korea war in der Zeit auch 
aud, ein MEE-Arbeiter aus Sar- 
818, B. €. — Sarıy Sarms. Ihre 
Herzen fingen an, firreinander zu 
ichlagen, und bald nad ihrer 
Seimfehr hatten fie Hochzeit. 

Im Sommer 1958 traten fie 
ins MBG-Bibelcollege in Winnt- 
beg, Man., um fi) für weiteren 
Kriftlichen Dientt auszubilden. 
Und nun erwarteten fie ihr erites 
Kind. Am 10. Sanuar Fam fie ins 
Hospital. Das Mind Fam tot zur 
Welt umd Gott, in feinem ieilen 
Ratjluß, nahm auch die Mutter 
zu fi. An ihrem Bett war ihre 
Schwefter, Velma, R. R., auf Ur- 
Iaub aus dem Miffionsdienft in 
Tanganjika, Oftafrife. 

Ihren frühen, umerwarteten 
Tod betrauern ihr Gatte Sarıy 
Harms, ihre Eltern, 2 Brüder 
und 4 Sthweftern. Nakı einer Ge- 
denffeier im MB - Bibelcollege 
wirrde die fterbliche Sülfe der Ent- 
Ichlafenen zur Beerdigung nad) 
Virginia, USA, befördert, wohin 
ihr Gatte fie begleitete, 


Witwe Mara. Heufeldt, 
Vancouver, BO. E. 

Anfere Tiebe Mutter geb. Mar- 
gareta Penner durfte nach A Sah- 
ren Leidens, wobet Ste ihhon immer 
ans Bett gebunden war, am 5. Za= 
mar 1959, ıun-6.30 Ahr abends, 
beimgehen. 

„Endlich Tonmt ex Ieife, 

nimmt uns bei der Sand, 

führt ung von der Neife 

heim ins Vaterland.” 

Mutter, die in Tegter Zeit fchon 





meiften3 ganz tl dalag, durfte: 
janft hinübergehen. 

Sn 2, Kor. 5, 1 lefen wir: „Wir 
wwiffen, daß fo unfer irdisches 
Haus diefer Hütte zerbrochen wird, 
twir einen Yaır haben von Gott 
Gott erbaut.“ Sie wurde von ih- 
ten Kindern in deren Haus bi8 
zu ihrem feligen Ende treu ge- 
pflegt. 

Mutter wurde am 20. Dltober 
1869 in Südrußland geboren. 
Schon in ihrer ugend nahm fie 
den Heiland als ihren Erlöfer an 
und wurde in die MG aufge 
nommen. Jm Nobember 1893 trat 
fie in die Ehe mit Lehrer Wilhelm 
Neufeld. 1903 Ffirhrte ihr Weg nach 
Kanada, wo unfer Vater 3 Sahre 
in Manitoba Lehrer war. 1906 
zogen die Eltern mit ung Rindern 
auf eine Heimftätte bei Main 
Centre, Sat. 1942 zogen wir nad) 
Vancouver, B. E., wo unfer lieber 
Vater 1945 felig heimging. 

Die Tieben Eltern find ung in 
ihren Glaubensleben in den oft 
fchiveren Sahren und in ihrem fe- 
iten Vertrauen auf Gott in irdi- 
jchen wie auch in geiftlichen Din- 
gen ein trefflicies Vorbild ge- 
twejen. 

Shren Tod betrauern drei Söh- 
ne: Dr. Wilhelm, Ni und Arnold 
mit ihren Samilien; drei Töchter: 
Rena, Oydia und Selma; I Groß- 
finder, ein größerer VBerwandten- 
frei3 und biele Freunde, 

Auf ein jeliges Wiederfehn beim 
Seren hoffen 

die Kinder. 

Das Begräbnis fand am 8. Za- 
nuar 1959 im Bethaufe der MB 
zu Sräferview, Vancouver, ftatt. 
Ein Trio fang ımd Prediger Be- 
ter Töws lad Ev. Joh. 14, 1—6 
und betefe. Das Trio fang ein 
zweites Lied und dann folgte eine 
Anfprade von Prediger PB. Töms 
über die fihere, Tehendige KHoff- 
nung der Chriften, nad 1. Joh. 
30, 2. Safob Thießen jbradh in 
Deutfc) über den Glaubenstanpf, 
den Glaubengfieg und den Glau- 
ben3lohn der Gläubigen. 

Das Antik der Verftorbenen 
aeugte von ihrem langen Reideng- 
weg. Aber nicht fo werden toir fie 
toiederfehen, fondern wir merden 
ihm gleich fein, ihm, der ung ge- 
Tiebt und von unfern Sünden rein- 
gewwafchen hat. 

Eingefandt von $. P. Neufeld. 


£chrer 


Heinrich Reimer, 
Rußland. 

„Mit tiefer Trauer und unfäg- 
lichen Schmerz muß id; Euch, met- 
ne Lieben, die Nachricht bringen, 
daß mein Tieber Heinrich am 22. 
Of. 1958 im Alter von 73 Zah- 
ren ımd 15 Tagen, nad) Itägiger 
fehr feherer Mrankheit, durch den 
Tod bon unferer Seite geriffen 
wurde. Am 24. Oft. 1958 hatten 
wir da3 Begräbnis. Seine geiveje- 
nen Schiller verfchiedenen Alters 
— fleine, 20- bi3 30jährige und 
55- bis 60jährige — waren zahl- 
reich erfchienen. Viele Lehrer un- 
fer Nayons, feine geivefenen 
Schüler, beiwiefen ihm die Iegte 
Ehre und gaben ihm das Geleit 
aut legten Rubeftätte, Er war über 
40 Jahre Lehrer aeinefen.“ 

&o berichtet unfere Schwägerin, 
Frau Heinrich Neimer geb. Katja 
Niediger über den Tod ihres 
Mannes in Rußland. Sie haben 
drei verheiratete Kinder. Der älte- 
fte Sohn, Werner Reimer, wohnt 
mit Sean und zwei Mindern in 
Toronto; Sohn Heinrich und Fraır 


find Lehrer in Rußland, haben 
zwei Kinder. Eine Tochter, Abram 
Kröfers, mit 2 Kindern, tft au) 
in Rußland. Sn Rußland über 
lebt ihn aud) eine redjte Schtwe- 
fter, Srau Peter Mlaffen, und in 
Kanada 6 Halbgefchwifter: Ahram 
Reimer, Abbotsford, B. E., Srau 
Bernhard Did, Frau Heinr. Kor- 
nelfen und Witme Mariechen 
Schmidt, alle drei Coaldale, Alta., 
erh. Reimer, Beamsville, Ont., 
und Sacob Reimer, Vineland, On- 
tario. Die Schwägerin fchreibt un- 
ter anderem: „Oft faltete er auf 
dem Sranfenbett die Hände und 
betete: &ott jei mir Sünder gnü- 
dig!" Etlihde Tage bor feinem 
Tode fagte er no: „Weinet nicht. 
Sn ber Bibel ift gejagt: Der Herr 
wird abwifhen alle Tränen bon 
ihren Augen. Wie wird e3 dann fo 
fchön fein!” 

Mit einem herzlien Gruß an 
alfe, die fich des lieben Verftorbe- 
nen no erinnern, zeichnet, 

Jacob H. Reimer, 
Vineland, Ontario. 


David Schröder T 
in Weftdentichland. 

Mein Lieber Bruder David 
wurde am 30. Dezember 1888 im 
Dorfe Kempa-Malozla bei Nomp- 
Divor, Kreis Warichau, Land- 
bezivt Czonitfow, Polen, geboren, 
und ift am 5. November 1958 in 
Krefeld-Foritwald, Degensweg 15, 
Weitdeutichland, aeftorben. Dort 
hatte er die legten 7 oder 8 Sahre 
bor feinem Tode gewohnt. E8 war 
ihm — wie and bielen anderen 
Flüchtlingen — gelungen, von 
Bolen durch die Oftzone nad) den 
Weiten zu Tommen und dort Un- 
terfunft zu finden. Er war umder- 
heiratet. 

Der Verftorbene war Glied der 
Mennonitengemeinde zu Deutich- 
Kafın, Bolen, und hat von 1912 
bis 1914 in Südtußland (drei 
Dahre) auf der Forftei Schwarz. 
wald bei Snamenfa, im Coud. 
Eherfon, gedient. Dort fehrieb er 
au ein Gedicht: „Die Aufnahme 
auf Schwarzwald.” Manche Lefer 
werden fi) vielleicht noch dreier 
anderer Gedichte meines Bruders 
erinnern fönenn, die vor Jahren 
in der „Mennon. Rundichau” er- 
schienen: „Brüder in Not”, „Ber- 
aelt’3 euch Gott“ und „Der 
Schütenhof” (Ernftes und Seite 
res über das Leben und Treiben 
im SlüchtlingSlager Gronau). 

Bruder David war nur fehmäd)- 
tig, hatte nicht eine ehr ftarfe Kon- 
ftitution, war fhhon jahrelang er- 
mwerbsunfähig und von der ftaat- 
then Wohlfahrt abhängig. Ein 
äunehmende® Nugenleiden er 
jchwerte fein Leben und Wirken. 
In den Tehten zwei Sahren war 
er beinahe ganz blind, und des- 
halb war er auch jhon feit meh- 
reren Sahren Empfänger einer 
Blindenpenfion. Do folange er 
feinen Tleinen Sunggefellenhaus- 
halt noch jelber beforgen Tonnte, 
wollte er nicht in ein Altenheim. 

Soweit wir aus Briefen bon 
dort erfahren Fünmen, ift David 
zwei Mochen dor feinen Tode 
bettlägerig Franf gewefen, und ein 


Lorne A. Welch 


B.8c., 2.0. 0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen - 
Versteht Deutsch 
272 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 83-6991 u. LE 3-1177 
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Krankenmwärter oder eine Wärterin 
hat ihn verforgt und gepflegt. Ein 
Prediger der Ortsgemeinde hat 
Davids Leichnam beerdigt. ES wa- 
ren wenige Menfchen zum Begräb- 
ni3 gekommen; vielleicht find aud) 
nicht viele benahridtigt und ein- 
geladen worden. 

Er ift 69 Jahre, 10 Monate 
und 5 Tage alt geworden und Hin- 
terläßt mid, feinen einzigen Bru- 
der, zwei Schwager, Zadarias 
Bartel in Winnipeg und Albert 
Duffe in Gronau, Weftdeutjchland, 
eine Schwägerin, Elifabeth Schrö- 
der geb. Bartel mit 2 Kindern, 
Hellmuth und Helga, in Sibirien, 
Nußland, wenn fie noch) am Leben 
find, und viele Verwandten und 
Velannte hiben und drüben. 

Mein Bruder und ich haben 
während der legten zehn Sahre 
viele Briefe gewechjelt. Obmohl 
Taufende bon Meilen uns trenn- 
ten, hätte ich David gerne od) 
länger al3 Tiehenden, mir Briefe 
jchreibenden Bruder behalten. Dod) 
gönnen wir ihm die Ruhe, zu der 
er gläubig eingegangen ift. 

Meine Eltern, Beter Schröders 
in Polen, 4 Schweftern und 2 
Brüder, Peter umd David, find 
mir alfo im Tod borangegangen. 

Als das jüngite Kind einer 7- 
Topfigen Familie bin ih nun 
allein geblieben, bi auch meine 
Stunde jhlägt. „Und ob ich fhon 
wanderte im finftern Tal... .” 
Blalm 23, 4.) 

„Mein Gott, ich bitt’ durch 

Ehriftt Blut: 
Mad’s nur mit meinem 
Ende gut!“ 
Henry A. Schroeder, 
Dor 212, Bort Coquitlam, B. €. 


Dietrihb 5, Ennst, 
Needley, Kalif., USA. 

Mein Tieber Gatte und Vater 
unferer Kinder, Dietrich 9. Enns, 
wurde am 27. Mai 1877 in Dar- 





Hänfer zu verfanfen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, auc) 
Geichäfte - „Srucery Stores" - Appartement”-Hänfer — Farmen. 
Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lebensverfihierung oder Geldanleihen 


dienen wir Shnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin Agenev 
. 274 Garry St, Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GRover 5-6360 


Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


EDison 1-4311 
WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 


en. 
WIENS MOTORS 


genau, Sihörußld., geboren. 1898 
Tam er mit feiner Mutter und 
Gejchwiftern nah Iuman, Kanf,, 
USA. Am 22. Zanııar 1903 trat 
er mit mir, Sara €. Balzer, in 
den Eheitand, und wir wohnten 
nahe bei Lehigh, Kan. 1904 fie- 
delten wir nahe Soofer, OXla., 
an, two wir 30 Zahre auf der Jar 
ieben. Unfere Ehe wurde mit 7 
Söhnen und 7 Töchtern gefegnet. 
Ein Sohn, 115 Sahre alt, wurde 
durch ein Unglüc von un8 genom- 
men. 1909 befehrten wir ung und 
wurden im felben Jahre von Pre- 
diger Abraham Kornelfen getauft 
in in die MUBG aufgenommen. 

An 12. Mai 1913 wurde er 
von der Gemeinde bei Hoofer, 
Ofla., zum Predigtdienft gewählt. 
4 Sahre fpäter wırzde er al3 Pre- 
diger ordiniert, und hat verfucht, 
dem Herrn treu zu dienen. 

1934 zogen wir nad) Drland, 
Ralif., wo mir auf einer Farm 
wohnten. Much dort dienten er mit 
Wortverfündigung bi8 er wegen 
der engfifchen Sprache nicht mehr 
Zonnte. 1944 traten wir in den 
Rubeltand und zogen nach Need- 
Iey, Ralıf. 

In den Yekten 9 Monaten hat 
er biel gelitten. E8 gab Kämpfe 
und au Siege und fein Verlan- 
gen war heimzugehen. Der Herr 
sab Gnade und Troft mit Pfalm 
119, 165: „Großen Frieden ha- 
ben, die dein Gefek Tieben; fie 
werden nicht fteaucheln.”- 

Am 18. Dezember 1958 durfte 
er im Alter von 81 Sahren, 6 Mo- 
naten ımdb 21 Tagen heimgehen. 
€3 überleben ihn feine Gattin, 
Sara €. Enns, 13 Kinder, 7 
Schwiegerföhne, 6 Schwiegertöd- 
ter, 32 Großfinder, 1 Schwager, 
1 Schwägerin, viele Verwandten 
und Fremde. 

Die trauernde Gattin 

und Kinder, 

I Niverbieio Ave, Reedley, Kalif., 
USH. 










Bertreter der berühmten, außergewöhnlid Teiftungsfähigen, fparfamen 


und do 


ichönen 


D KW-Autos und Laitwaaen 


(Raum für 5—6 Perfonen; 8640 Meilen per Gallone) 
und ber 


JAWA-CZ-Motorräder 
” fpefte und Auskunft bon 
165 Smith St., wann 7 — Telefon: WHitehall 2-7726 
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Rundichan ... 
(Sortfegung von Seite 5—5) 


Eine Familie fand den Tod, als 
fie fi) aus einer Tari retten woll- 
ten, die in einen Graben ge 
ichwenmt wurde. - 

Sernheim: Der Sommer ift in 

diefem Jahr mild, mit viel Nie 
derjchlägen. So fchöne Felder ha- 
ben toir fehon lange nicht gejehen! 
fagte ein Bauer. E38 gibt hier jegt 
au im Sommer viele Sitrus: 
früchte bon ofulierten Bäumen, 
wenn fie auch nicht fo aut find 
wie im Winter, Manche Bauern 
fonnten viele. taufend Stk an 
das Militär verkaufen. 
- Dr. W, Näthler aus Friesland 
befuchte mit feiner Bamilte ım- 
fere Kolonie. Weil hier jett fein 
‚Arzt im Stranfenhaus ift, wurde 
er fofort fehr ftarf in Anibrucd 
genommen. Im Mai fiedeln Käth- 
Ier8 nach Menno über, wo fie das 
Krankenhaus übernehmen. 

Durch die Vermittlung der 
deutfchen Botihaft in Muncton 
ift e8 möglich geworden, daß zivet 
Dozenten des Goethe - Inititutes 
in Brafilien für einige Wochen 


Wegen Umzug nad) den USU 
ift unfere 


BRUTANSTALT 


(chicken hatchery) 
zu verkaufen. 
Brutmafchine — Kapazität 24,000 


Eier. 4 „brooder3“, Delbrenner- 
„furnace”. Holzgebäude. Wohnung 
dabei. 2 große „lots”. Grokartige 
Gelegenheit für ben rechten Käufer. 


Sofortige Beftgnafme. 
Preis $10,500, 


Box 107, Dominion City, Man., 
Telefon 45. 


Alle elektrifchen 
Reparaturen 
und Initallationen 


madt 
KILDONAN ELECTRIC LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 
Telefon: ED 4-77143 
853 Henderson Hwy., Wpg. 5. 








nad Filadelfia fommen, wo fie 
einen Fortbildungsfurfus für die 
Lehrer aller Kolonien abhalten 
werden. 

Volendam: Sm  bergangenen 
Iahr find hier 4 Perfonen geftor- 
ben und 33 Kinder geboren wor- 
den. Neum Ehen wurden gefchlof- 
jen. 

Reprajtation, Kilometer 81: Die 
Reprafranfen ‘beforgen hier jegt 
einen eigenen Garten, um etwas 
Lebensmittel für den eigenen Be- 
darf zu befommen. Unfer Obft- 
garten ift in diefem Yahr nod) et- 
was bergrößert worden, jo dab 
wir jehon mit biel Obit rechnen 
fönnen, 

Friesland: Zwei junge Fries: 
länder Bürger fingen einen Mäh- 
nenmwolf mit zwei Laffos. Der 
Wolf wurde gefeffelt und dann in 
einem Käfig nach Afuncion ge 
Thictt. 

Menno: Hier iit e8 jehr feucht, 
To daß fogar die Häufer darunter 
leiden. Mais und Bohnen ftehen 
Ihön. — Die Vögel find in Men- 
gen da und warten, fo daß e8 
jehr jhwterig fein wird, den Kafır 
zu’ ernten. 

— Ein Hriftliches Samilienblatt 
in ruffifher Sprache unter dem 
Namen „Sputnit“ wird vom 
„Mifitonswert Brücke zur Heimat” 
(16) Raffel, Bremer Str. 2, Ger- 
mand, herausgegeben. Br. Bernd. 
Enns, Winnipeg, Man,. bradte die 
erjte Nummer zur Anficht und 
empfiehlt das Blättchen allen, die 
noch die rufiiihe Sprache Tieben. 

— Die erfte Woche im Februar 

it in Sanada zur „Nationalen Ge- 
jundheitstwoche” erflärt worden. 
Um guten Rat in Gefundheits- 
fragen jchreibe man an: Health 
League of Cadana, 111 Avenue 
Road, Toronto, 5, Ont. 
Königin Elizabeth und Prinz 
Philip wollen vom 18. Sunt bis 
zum 1. August d. 3. in Kanada 
verweilen. Sie wollen auf ihrer 
15,000-Meilen-Tour das ganze 
Rand bereifen, Sie werden 3. B. 
in Sitchener, Ont.,. am 2. Suli, 
in Chilliwac, B. E., am 14. Suli, 
in Vancouver am 15. Juli, in Ed- 
monton am 21.. Juli, in Sasta- 
ton anı 22. Juli, Virden und 
Brandon, DVean., am 23., in Bor- 
tage la Prairie am 24. und in 
Winnipeg am 25. Juli: fein. 








Hänfer zu 


verfanfen 


Brong Ave: 8 Bimmer, Vollfeller, Heihluftheigung, 5 Schlafräume, 
Hartholgdielen, weftlich vom Highway gelegen. Preis $10,500, — 
Telefon Mr. Warfentin, GL 32-8025. 

Lipton Street: 6 Zimmer, Vollfeller, neue Delheizung, Hartholgdielen, 
Haus in wunderbarem Zuftand. Breis $10,300. Um Näheres tele- 
fonieren Sie Mr. Suderman, ED 1-0856. 

MeRay Ave.: 5 Bimmer, 1 Stofwert, Halbfeller, alle modernen Eins 
richtungen, Grundftüc 52’ mal 100°, jhöner Garten. Preis $8,400, 


Xelefon Mr. Koop, ED 14736. 


5 Zimmer, neuer Bungaloi, direft dom Bauberen, 
me, Helle, moderne Küche, großes Wohnzimmer, Gas- 






Eonfol Ave., 
3 Shlafr: 


heizung, alles Sarthofzdielen, fofort zu beziehen. Preis $13,400. 
Anzahlung nad Vereinbarung. Telefon Mr. Stoop, ED 1-4736 oder 


Mr. Suderman, ED 1-0856, 


Morfey Ave.: 51,850 Anzahlung, 1 VIod von Osborne gelegen, 2 Sto 
wert, 7 immer, Vollfelfer, Gasheigung $120. Steuer $146, ©, 
age, Haus in gut erhaltenem Buftand, Telefon Mr. Warkentin, 


GL 2-8025, 





J. H. Unruh, Agency 


302 Power Bläg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 2-1849 
Member of Co-op Listing Service 
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Erhaeltlich in deutschen Geschaeften oder direkt von FLORA- 3 
Distributors, 5919 Fraser St., Vancouver 15R, B.C. N 


— Borausfichtl. wird der Bür- 
germeitter don Wejtberlin, Willy 
Brandt, am 6. Februar Ottaiva 
befuhen und am 7. Februar nach 
Wafhington, D. E., fliegen. 

— Italiens oberites Gericht hat 
entihteden, daß laut Konftitution 
aud) nichtkatholifche religiöfe Grup- 
pen Kirchen hauen und Verfamm- 
Iungspläge eröffnen dürfen, ohne 
ipezielle Negierungsgenehmigung 
zu beantragen. Damit werden den 
evangeliihen Richtungen die Kis- 
berigen Schwierigkeiten aus dem 
Wege geräumt. 

— Die „Children's Mid Go- 
ciety” von Winnipeg bittet be> 
Tanntzırgeben, daß fie Pflegeeltern 
für Kinder verjhiedenen Alters 
fuchen. Der Verein zahlt ein Pfle- 
gegeld, aber es ift nicht als eine 
Einnahmeguelle zu betrachten, fon- 
dern als eine jehr wichtige Mif- 
fion an pflege- und erziehungäbe- 
dürftigen Kindern. Intereffenten 
wenden fich bitte an: The Home- 
finder, 310 Donald St., Winni- 
peq, Man. — Tel. WH 23581. 

+ + + 


Weftdentichland. Zahlreiche 
Dörfer in den deutihen Mittel: 
und Sohgebirgen berfanfen im 
Schnee. Nur die Chauffeebäume 
deuteten nod) den Verlauf der 
Sahrbahnen an. Die Bewohner 
Tonnten faum ihre Säufer verlaj- 
fen, da fie bi8 zur Bruft im Schnee 
verfanfen. Nur dur das Telefon 
waren die Gemeinden noch mit 
der Außenwelt verbunden. Da 
Tebhafte und ftürmifche Winde teil- 
tweije auf noch für ftarfe Schnee- 
verwehungen forgten, mußten au- 
Ber den Zandftraßen aud zahl- 
reiche Bundesftraßen für den ge- 
famten Verfehr gefperrt werden. 
— Der forwjetiiche Vorfchlag für 
einen deutfhen Friedensvertrag 
iit nad) ivie dor das. Hauptthema 
der Bonner Bolitif. Dr. Adenauer 
wird Feine Segenvorjchläge ma- 
en. Er begründete feine bl 
nung mit den folgenden Exrmä- 
gungen: 1. Der Entwurf enthält 
nicht nur die Zweiteilung Deutich- 
Tands, jondern noch eine dritte 
Teilung durch die Seransföfung 
Weftberlins aus der weftlidien Ge- 
meinshaft. 2.  Meftdeutichland 
wird Wwehrlos gemacht, indem es 
die Vindnisverträge mit dem 
Reiten aufgeben muß. 3. Die deut- 
ihe Mitarbeit in europätfhen. 
Wirtihaftsorgamijationen wird 
umm & gemacht. 4. Deutichland 
Toll immer unter Aufficht ge- 
ftellt werden. 5. Das Fommunifti- 
iche Regime, oftdeuticher Prägung, 
foll auch in Weitdeutfchland einge 
führt werden fönnen. 
Die deutiche Vlindenbör- 
bücherei in Marburg verfügt feit 
einigen Monaten iiber einen zen- 
tralen Katalog für alle deutjchen, 
öfterreichifchen und jchweizeriihen 
Hörbichereien. Dort werden die 
Titel aller auf Tondand aufge- 
nommenen Werfe regiltriert auf 
MWunfeh bejorgt. Im vergangenen 
Jahr wurden 17,000 Tonbänder 
an über 1,300 Blinde in Spezial- 
fafjetten verjchidt. Seder Blinde 
ann nım „Iefen“ ohne Silfe eines 
Sehenden. 


— DE, 


























Heinrich Clafen, der 
Präfident de „Schleswig-holitei- 
nifchen Seimatbundes“ iiberreichte 
dem Vorfigenden des „Deutjhen 
Schul- und Sprachvereins fir 
Nordichleswig” einen Scheet über 
125,000 DM. Das Geld Fommt 
aus der 1958: ulfonmmlung fi 
die deutjchen Kinder des an Däne- 
marf abgetretenen Gebietes Nord- 
ichleswig. 





Ditdentichland. — Ueber 2,9 Mil- 
Tionen Oftdeutiche find vom 1. Za- 
nuor 1950 bi zum 31. Dezember 
1958 nad Weitdeutichland ge- 
flüchtet 2,870 Flüchtlinge haben in 
der Zeit vom 10, bis 16. Januar 
in Weftdeutichland und Weftberlin 
die Notaufnahme beantragt. 

* * * 
Großbritannien. — Die Englän- 
der madten jekt die Erfahrung, 
dab aud) eine Königin und ein 
Kronprinz im Schnee fteden blei- 
ben fönnen. 

Königin Elizabeth II. und Kron- 
prinz Charles gerieten mit ihrem 
Auto in eine zwei Fuß hohe 
Schneeverwehung und blieben ftef- 
fen, fo daß fie zu Fuß eine Vier- 
telmeile durch den Schnee wandern 
und Silfe fuchen mußten. 

— Feldmarihall Montgomery, 
der die am 4. Mai 1945 in Lüne- 
burg ımterzeichänete Kapitulations- 
urfunde verwahrt, hat in feinem 
Teitament verfügt, daß das hifto- 
riihe Dokument bei feinem Tode 
der britiichen Regierung zurüd- 
gegeben werde. 

xx x 
Argentinien. Fünf Tage nad) 
dem Abiturz eines Flugzeuges der 
Deutihen Zufthanfa, während der 
Landung in Nio de Janeiro, bei 
dem 36 Menfchen ums Leben fa- 
men, wurden am Wochenende 51 
Sniaffen eines argentinifhen VBer- 
Tehrsflunzeuged das Opfer eines 
neuen Wlugzeugabiturzes. Eben- 
falls während der Landung ftürz- 
te das Flugzeug vor dem Badeort 
Mar del Plata vor der La-Plata- 
Mindung ins Meer. Nur einer 
der 52 Iniafjen fonnte Icbend ge- 
borgen werden. 

— Der Generalftreit von 62 
Sewerfihaften in Argentinien, 
der am 18. Januar ausgerufen 
wurde und am Dienstag beendet 
werden follte, it auf unbeftimmte 
Zeit verlängert worden. 

Das PVerteidigungsminiiterium 
hat alle exit fürzlichh aus dem 
Mehrdienit entlaffenen Angehöri- 





gen des Jahrgangs 1937 wieder 


einberufen. Mußerdem wurden 
über den Rundfunk alle auf Ur- 
Taub befindlichen NRefruten aufge 
fordert, fich fofort wieder zum 
Dienft zu melden. 

In Megentinien ereigneten fich 
mehrere- Bombenanfläge, die be- 
trädhtlien Schaden anrichteten. 
Ein Sprengförper erplodierte am 
Haufe des Finanzberaters und en- 
gen Freundes don Präfident Fron- 
dizi. Nogellio Frigerio. Eine an- 
dere Vornbe detonierte im Gebäude 
des US-Informationsdienftes in 
der Stadt La Plata. 

* x x 

Brafilien. — Das Flugzeug der 
Deutfchen Zufthanfa, das in Nio 
de Naneiro abitiirzte und deijen 
Neuwert 8,3 Mi. DM beträgt, 
it zum bollen Beittwert berficert. 
Für jeden Sluggaft beitand außer- 
dem eine Verficherung auf Todes- 
fall in Höhe von 35,000 DM. Eine 
Neihe von Paifagieren hatte da- 
neben auch private Unfallverfiche- 
rungen, in die das Flugzeugrififo 
bi zur Söchitiume bon. 300,000 
D-Mart eingeichloffen ift. Die Ur- 
fache de3 eriten Lufthanfa-Un- 
alücs feit Neugründung der Ge- 
jelliehaft vor 4 Fahren wird uns 
terfucht. 








* 8 %* 

Tunefien. - ftarfem Seegang 
retteten Franzöfiiche Subichranber 
und ein franzöfticher Schlepper 37 
Seeleute des amerikanischen Schif- 
fe8 „Baltant Effort“ (7205 BRT). 
Das Schiff war aus bisher nod) 
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ungeflärten Gründen im Golf bon 
Zunis gefunfen. 

« «* * Was 
Schweden. — Ein 5öjähriger 
Mann, der feit Kahren an ftän- 
digen Kopffhmerzen und piychi- 
ichen Deprefftonen Yitt, Tonnte nit 
einem fchmerzlofen Eingriff durch 
die erjte unblutige Gehirnopera- 
tion der Melt in zmwet Stunden 
geheilt werden. Statt de3 Sfal- 
pell3 hatte man bei diefer fen- 
fattonellen Gehirnoperation 
Upfala ein 


Brotonenftrahlen, die genau ar 
der gewitnfchfen Stelle die Ge- 
toebe zerftören, ohne fonftigen 
Schaden zu ftiften. Dadurd) konn- 
te die Operation ohne Neben- 
erjcheinungen und irgendivelde 
Folgen durchgeführt werden. Das 
„Atommeffer” wird von einer ge 
twaltigen Apparatur bergeftellt. 
Das riefige Synchron - Zuflotron 
in Upfala erzeugt die Protonen- 
ftrahlen, die 22% Bentimeter tief 
eindringen können und die Eigen- 
ichaft haben, erit am Ende ihrer 
Zaufbahn zeritörend zu wirken. 
Sie fünnen darum die übrigen Ge- 
hirnpartien jchmerzlo8 und ohne 
Nachwirfungen duchdringen, Der 
Protonenftrahl hat dann an feinem 
Endpunft beinahe fünfmal fo ftar- 
fe Wirkung tvie an der Stelle, an 
der er die Haut des Körpers durcch- 
dringt. Außerhalb der Opera» 
tiongftelle bleibt er. darum twir- 
fungslos. Diefe Tatfache und aud 
das große Durddringungsper- 
mögen fcheinen die Brotonenitrah- 
len der bisher oft angewendeten 
Nöntgenbeitrahling überlegen zu 
machen. Der Patient ftand nad 
dem Eingriff fofort auf und ver- 
Tieß nach ganz Furzer Beobad- 
tungszeit vollfommen aefund und 
von feinem Yangjährigen Leiden 
befreit das Nranfenhaus. 

Die ausführenden Aerzte ftellen 
aber ausdrücklich feit: „Wir ftehen 
an der Schwelle der Enttvidlung 
diefer Strahlendeihußtehnif. Man 
darf den übrigen Batienten bor- 
Täufig nicht allzu große Soffnun- 
gen machen, ehe die noch ausite- 
benden technischen Probleme end- 
gültig gelöft find.” 

De u 
USA. — E3 gilt in Wafhingten 
als das fichere Ergebnis der „Elei- 
nen Gipfelfonferenz” zivtichen Ei- 
fenhower und dem ftellvertreten- 
den jowjetiihen Minifterpräfiden- 
ten Mikojan, daß eine Mußenmini- 
fterfonfereng der vier Sroßmächte 
über Berlin ımd Deutfhland nod) 
im Frühjahr d. S. ftattfinden toird. 
ident Eifenhower Tieß 
anläßlich einer Trapp tündigen 
Zufammenfunft mit Vigepremier 
DVifojan Teinen Zweifel daran, 
daß die Vereinigten Staaten und 
ihre Verbündeten fejt entichloffen 
find, ihre Rechte in_Berlin unbe 
dingt zu wahren. Der PBräfident 
und fein Moskauer Befucher ha- 
ben fih außer mit Verlin noch mit 
einer Reihe anderer internationa: 
Ter Brobleme befaßt. 

Ueber die Linie, die Präfident 
Eifenbower md Außenminifter 
Dulles verfolgten, hört man, dah, 
fie die Berlin-Srage in den Rah- 
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unficötbares su 
Scharfes „Atommeffer” angewandt; 
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men Deutichlands und der euro 

päifchen Sicherheit ftellten. Dil- 

fe8 insbefondere verfuchte den So- 

wjetbefucher davon zu Überzeugen, 

Intereffe an der Wiederbereini- 

gung habe, da fie mit einem Auf- 

ftand in der Zone rechnen müffe. 

Zugleich verfiherte Dulles, daß 

der Welten die Veforgniffe dor 

der deutfhen Wiederbemwaffnung 
verftehe und den Ruffen in diejer 

Frage entgegenfommen werde. E3 

beißt von Dulles, daß er glaube, 

die Somjet8 zeigten jeßt mehr In- 
terefje für die Sicherheitögaran- 
tien, die ihnen angeboten wiirden, 
als 1955 in Genf. Der Weften 
fann daher weiter gehen, weil 

Ausfiht beiteht, daß die NRuffen 

zu Gegenleiftungen bereit jeien. 

— Nehudi Menuhin, Dimitri 

? Mitropulus und Rudolf Serkin 
haben eim Anti-Rod-and-Roll-Ko- 
mitee gegründet. Sie wollen be- 

Tannte Mufifer fammeln und 

&- zunächit in den USA — koiten- 

3 Rammerfonzerte für Jugend» 
Ghe veranftalten, um deren mu- 
fitaliihen Gejhmad zu beffern. 

(SHAM tut diefen Dienjt in 
Manitoba jhon zirka 2 Jahre. 
— Re.) 

— Der Sidifche Kongreß Ame- 
rifas hat die forjetifche Regierung 
aufgefordert, den Suden in der 
MWSSR die MWiederheritellung ih- 
res fulturellen Zehens zu ermög- 
lichen. Der Kongreß forderte die 
Aulaffung jüdischer Schulen, Bei- 
tungen, Musbildungsitätten bon 
Rabbinern und die Erlaubnis zur 
Auswanderung. 

— General Motors, Ford und 
Chrysler werden einer Meldung 
der Beitfchrift „Bufineg Meet” zu- 
folge bereit3 im Serbit diefes 
Sahres Aleinwagen beraußbrin- 
gen. Der urfprünglich angenom- 
mene Termin wird damit um zivei 
Sahre borverlegt. 

— Dr. Wernher don Braun, 
dem deutihltämmigen Rafetenfor- 
icher in den Vereinigten Staaten, 
it die höchite Auszeichnung, die 
amerifaniide Beamte erhalten 
fönnen, von Präfident Eifenhower 
berliehen worden. 

xx“ x 
Franfreih, — Die am 31. De- 
zember 1958 aufgelöfte Europät- 
Ihe Zahlungsunion (EZU), an 
deren Stelle das Europäifche 
Währungsablommen (EWA) ge 
treten ift, Iegte eine Zufammen- 
faffung der noch nicht ausgegliche- 
nen Schulden bzw. Guthaben der 
ihr angefchloffen gewvefenen Staa- 
ten vor. Dana) beträgt der Schul- 
denjaldo Franfreihs 534 Millio- 
nen Dollar. 

— Durch eine plöglihe Schnee- 
ihmelze in Nordfrankreich ift die 
Seine im Gebiet von Paris be- 
drohlich angeftiegen. In den Nie- 
derungen mußten zahlreiche Men- 
ihen evakuiert werden. 

xx x 
Kanada. -— Zwei Fonferbatite und 
ein Tiberaler Mbgeordneter mad- 
ten Vorfehläge, mit denen Lotte 
vien Yegalifiert werden follen. Die 
verfchiedenen Vorfchläge diefer 
Abgeordneten ftimmten darin über- 
ein, dah die Gewinne aus Kotte- 


OAKLAND 


er 


rien Hofpitälern und dem Schul- 
wejen zugute fommen follten. 

— Ein über eine halbe Tonne 
ihtverer EI (MooS) erregt feit 
einiger Zeit in Timisfoming, Que- 
bed, Auffehen. Das gutmiütige 
Tier befucht regelmäßig den Spiel- 
plag einer Schule. Die Eltern, 
die fürchten, das Tier Fünne ihre 
Kinder verlegen, haben die Schul- 
behörde aufgefordert, den EI) zu 
berjagen. 








“x 
Indien. — Die Mir India ver- 
handelt mit den Ruffen, um ihre 
Majhinen über Mosfau hinaus 
nad) London weiterfliegen zu laf- 
fen, und man rechnet damit, daß 
Moskau noch in diefem Jahr fein 
itörendes „Niet“ aufgeben toird. 
€3 it durchaus möglich, daß auch 
weitlichen Luftverfehrsgefellichaf- 
ten ein Stredendienft über Mos- 
fau hinaus eingeräumt twerden 
twird, 





xxx 
Berlin. — Die weitlien Alliier- 
ten unterhalten in Wejtberlin 


Eliteverbände in einer Stärke bon 
12,000 Mann, die vorzüglich aus- 
geriftet und bewaffnet fotwie im 
Stragenfampf ausgebildet find. 
Die Stärfe geht weit über einen 
Iombolifhen Wert hinaus und 
„fönnte einen Ueberrumpelungs- 
verfuch der Somjets unmöglic) 
machen“. Für eine militärische 
Aktion müßten die Sowjets einen 
regelrechten Angriff mı3 der Be- 
reitftelfung anlegen, was fie nicht 
wagen dürften, da dies eine AuS- 
weitung zum Sieg bedeuten ir 
de. Die Stärke der weitdeutfchen 
Bolizeifräfte in Weftderlin wird 
mit 19,300 ®Boliziften angegeben. 
Da 





Sowwvjetruffland. — Der jorojeti- 
iche Vizepremier Mikojan foll ge- 
äußert haben, da Minifterpräfi- 
dent Chrufchtichow die feite Ab- 
ficht Habe, feinen Verlinplan in die 
Tat umzufegen, unabhängig da- 
don, ob die MWeftmächte ihm zu- 
ftimmten oder nicht. Die Meber- 
gabe der bisher von der Somjet- 
unton ausgeübten Rontrollffunftio- 


William Martens 


Dentfäfprehender Rehtsanmwalt, 
Abbofat und Öffentlicher Notar 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Office Phone: WH 2-6179 





Su verkaufen 

2 nene Bungaloius 

zu mäßigen Preifen; aut ge 

baut; in Elmmwood, nahe zur 

Säule und Bus. Nur $2,000 

Anzahlung. Einer ift fofort zu 

beziehen. 

Aud über verfd. andere Säu- 

jer in allen Stadtteilen Winni- 

degd geben nähere Austımft 

MRS. J. BAERG, 
Telefon: HU 9-1128, 
‚oder 

Four Provinces Investment Co, 

Phone: WH 2-7256. 





SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy., 
in East Kildonan 


bietet fachverftändige Bedienung, 
fahmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 


Eigentümer: Henry J. Epp 


Telefon ED 1-3253 





nen an das Fommuniftilhe Oft- 
deutfchland dürfte alfo am 27. Mai 
erfolgen. 

— Die größte Ausitellung der 
Sowjetunion, die je in Amerika 
abgehalten wurde, joll vom 10. 
Suni bis A, Muguft 8.8. im „New 
Nork Eolijeum“ ftattfinden. Gleich- 
zeitig findet eine NUS-Ausftellung 
in Moskau Statt. 

— Ein Zentrum bon „Zeugen 
Sehovas“ ift in der meitlichen 
Ufraine ausfindig gemacht wor- 
den. In Liworm (Lemberg) wur- 
den in einem -Steller Stapel von 
Slugblättern und Snftruftionen 
fowie NRotationsmafhinen gefun- 
den, die amerifaniichen Urfprungs 
fein follen. Auch Schallplatten mit 
Neden und Aufrufen von Funk: 
tionären de8 Bentrums der Zeu- 


gen Sehovas aus Brooklyn (USW) 
wurden aufgefunden. Die Beu- 
gen Sehovas in der Sowjetunion 
jollen ihre Mitglieder auffordern, 
den Wehrdienit zu veriveigern, 
nicht zu wählen, feine fowjetifchen 
Zeitungen zu Iejen, fein jowjeti- 
jches Radio zu hören. Die Zeugen 
Iehovas haben als einzige in 
der Sowjetunion den Stodholmer 
Friedensaufruf nicht umterfchrie- 
ben. 

— Ohne Entfhädigung wurden 
in der Sowjetunion die riminal- 
romane de britifchen Schrift- 
ftellers Conan Doyle in einer Ge- 
famtauflage von 3,5 Millionen 
nochgedrudt. Nunmehr hat die 
Vermögensbermwaltung des Schrift- 
fteller8 da8 fowwjetifhe Kultus- 
minifterium und vier ftaatliche 


Verlagshäufer auf Zahlung von 
mehr als 25 Millionen Nudel ver- 
Hlagt. 

— In Moskau hielt der Göt- 
tinger MProfeffor für SIamiftik 
Mar Braun einen Vortrag über 
„Das Studium der ruffifchen Lite- 
ratur in Weitdeutichland. Profef- 
jor raum referierte ruffiich. 


+ + * 
Rothina. — Der Präfident des 
Gineftichen Oberften Gerichts ımd 
Mitglied des Zentralfomitees der 
Kommumnitifchen Partei Chinas, 
Zung Pi Wu, ift am 18. Januar 
überrafejend in Songfong einge- 
troffen. Man hält e8 dort für 
wahrjcheinlich, daß er mit national. 
Hinefifchen reifen „Friedensge- 
foräche“ führen wird. Tung war 
(Sortfegung auf S, 16—3) 








Fühlen Sie fid) immer müde und abgefpannt ? 


Sie können jetzt verstärk- 
te Belebung, Kraft und 
Ausdauer durch unsere 
neuen 





o Adams 
DynaVite Pearles 


wirksamen Vitamine und Mine- 
rale mit fettlösenden Faktoren, 
einschließlich Blut aufbauendes 
B 12, erhalten, 


ENDLICH — unsere neueste Errungenschaft in nahrhaften Tabletten. 
Hilft Ihnen, ENERGIE, AUSDAUER, WIDERSTAND gegen Infektionen zu wahren. 


Hilft; vorbeugend bei Symptomen von Ernährungsmängeln, müde-abgespanntem Befinden, 
drücktsein, Leicht-irritiert-sein, schneller Ermüdung und Schwächeempfinden. 


Nervösität, Be- 


Diese neuen DynaVite Pearles übertreffen alle unseren früheren nahrhaften Mittel an Nützlichkeit und 


Wirksamkeit. } 
und ihrer wohltuenden Wirkung bei 


Ärzte und Ernährungsspezialisten können Sie beraten in Fragen von Präparaten dieser Art 


gewöhnlicher Blutarmut wegen Mangel an Eisengehalt % nervöser oder physischer Spannung 
unzulänglicher Diät % während der Genesung. 


Um gesund zu bleiben } 

Nur eine DynaVite-Perle täglich kann Ihnen ein 
besseres Befinden geben und Ihre Widerstandsfähig- 
keit gegen Krankheiten aufbauen. . 

Prüfen Sie das Rezept der Adams DynaVite Pearles 
und erfahren Sie, wie sie sich mit manchen teueren 
Vitaminpräparaten vergleichen. 

Sie brauchen nicht mehr hohe Preise für Ihre Er- 
nährungstabletten zu zahlen. Vergessen Sie auch 
nicht, nichts ist für Sie wichtiger als Ihre Gesund- 
heit. Sie werden feststellen, was auch schon viele 
andere erfahren haben, daß sich die geringe tägliche 
Auslage für Adams DynaVite Pearles (nicht mehr als 
5€ täglich) wohl bezahlt. 

Schieben Sie es nicht auf... Bestellen Sie Ihre Dyna- 
Vite Pearles heute. Sie werden nachher froh sein zu 
diesem Schritt. 

ADAMS DYNA VITE PEARLES enthalten folgende 
Nährwerte: 





Rezept der Adams DynaVite Pearles 


Jede Tablette enthält: 
Vitamin A. 
Vitamin D 
Vitamine B-1 
Vitamin B-2 (Ribotlavin) 
Vitamin B-6 (Pyridoxine) 
Niaeinamide _.. 


10,000 Int. Units 
1,000 Int. Units 















Iodine (As Sodium Todide) 
Manganese (as Sultate) 
Cobalt (as Sulfate) -. 
Potassium (as Sulfate) 
Molybdenum (as Sodius 
Iron (as Sulfate) ... 





Phosphorous (as Trical. Phosphate) 
Fluorine (as Caleium Fluoride) 





Mositol 3 
Choline Bitartrate 3mg 
Methionine -.. 











Gebrauch der Adams DynaVite Pearles 

Chronische Müdigkeit: Bei chronischer Müdigkeit 
kann das matte, abgespannte Gefühl, das eine Folge 
von Mangel an Mineralien und Vitaminen sein mag, 
durch eine Dyna-Vite-Perle täglich vertrieben wer- 
den. Eisen, Kupfer und alle anderen Bestandteile 
der Adams Dyna Vite Pearles wirken schnell und 
bereichern das Blut und helfen bestimmt, die norma- 
len Funktionen Ihres Körpers zu unterhalten. 
Ergänzung Ihrer Diät 
Essen Sie in großer Eile? 

Greifen Sie nur schnell nach einem Sandwich? 
Überschlagen Sie Mahlzeiten? 
Sind Sie ein mäkliger Esser? 

Infolge von ausgeglichener it und saisonbeding- 
ter Abschwächung des Vitamin-Mineral-Inhalts der 
Speisen, hat man festgestellt, daß manche Speisen- 
zusammenstellung unzureichend von einem oder meh- 
reren Nähr'werten enthalten. Um sicher zu gehen, 
und um Ihnen einen ständigen und hinreichenden 
Bedarf der notwendigen Vitamine und Minerale zu- 
zuführen, die in Adams DynaVite Pearles enthalten 
sind, brauchen Sie nur eine Perle täglich zu nehmen. 
Baut das Blut auf 

Im Prozeß der Entstehung der roten Blutkörper- 
chen betätigen sich die erforderlichen Vitamine, Mi- 
nerale und Amino-Säuren. Bei Blutarmut handelt 
es sich um Mangel an roten Blutkörperchen oder Hä- 
moglobin. Ihre Körperfunktionen drohen zu. erstik- 
ken und Symptome von Müdigkeit,“"Schwäche und 
Reizbarkeit mögen sich entwickeln. Adams Dyna 
Vite Pearles helfen, diesen Zustand zu. überwinden 
und das Blut aufzubauen. 





Bei Genesung 

Erholen Sie sich gerade von einer leichten oder 
ernsten Krankheit? 

k Gegesen Sie gerade von einer miserablen Erkäl- 
ung? 

Haben Sie eine Operation durchgemacht? 
ADAMS DYNA VITA PEARLES sind ein nützliches 
Ergänzungsmittel zur Wiedergenesung. 
Alterserscheinungen- 

Neuere Forschungen auf dem Gebiete des Stoff- 
wechsels bei älteren Personen stellen Mangel an Vi- 
taminen und Mineralen fest. Dank Adams Dyna 
Vite Pearles können Sie besser aussehen, besser ar- 
beiten und mehr Freude am Leben haben. 

Für Männer und Frauen 

DynaVite Pearles sind geradeso wirksam bei Män- 
nern, wie auch bei Frauen und Jugenälichen. Sie 
sind ein wertvoller Genuß für die ganze Familie. 
Machen Sie den 30-Tage-Frühstücks-Versuch: 

Nehmen Sie nur eine Adams-Dyna-Vite-Perle 30 
Tage lang jeden Morgen beim Frühstück. Stellen 
Sie dann für sich selbst einen Vergleich aus eigener 
Erfahrung an. Mit den wirksamen Nährstoffen in 
DynaVite Pearles und dem Eisenghalt sollten Sie 
den Unterschied in Lebenskraft und Ausdauer schon 
nach wenigen Tagen verspüren. 





Kraft und Echtheit sind garantiert 

Es ist kein Geheimnis um die Kraft der Vitamine. 
Wie Sie wahrscheinlich wissen, uebt die Regierung 
strenge Kontrolle ueber jegliche Vitamin-Hestellung 
und verlangt, dass die genaue Quantitaet jedes Vita- 
mins und jedes Minerals klar auf dem Etikett ange- 
geben wird. Das bedeutet, dass die Echtheit jedes 
Bestandteiles und die sanitaeren Zustaende bei der 
Herstellung zu Ihrem Schutz peinlich genau ueber- 
wacht werden! Das bedeutet auch, dass Sie beim 
Einnehmen von Adams Dyna Vite Pearles garantiert 
sicher das bekommen, was auf dem Etikett gesagt ist 
‚..und dass Sie echte Bestandteile des Rezeptes er- 
halten, deren wohltuende Wirkung sich immer wieder 
und wieder erwiesen hat. 








Adams DynaVite Pearles helfen Ihnen garantiert. 
Nachdem Sie die 30-Tage-Probe gemacht haben, 
dürften Sie mit den gemachten Erfolgen zufrieden 
sein. Falls Sie jedoch nicht zufrieden sind, schik- 
ken Sie uns den nicht verbrauchten Teil Ihres Vor- 
rates zurück und der volle Einkaufspreis wird Ihnen 
sofort zurückerstattet. 

Adams DynaVite Pearles können Ihnen helfen, sich 
an jedem Tag des Jahres wohlzufühlen. 

Schieben Sie es nicht auf... Bestellen Sie Ihre 
Adams DynaVite Pearles heute... Sie werden nach- 
her froh sein zu Ihrem Schritt, 


. Dieser Kupon ist $100 wert! 
beim Einkauf eines 3-Monate-Vorrates von ADAMS DYNA 
VITE PEARLES (Nachrmittel-Tabletten). 
Einführungs-Angebot 

Dieser Kupon ist nur gueltig beim Einkauf von Adams 
Dyna Vite Pearles 
To: ADAMS PHARMACAL PRODUCTS LTD. 

8811 Selkirk Street 

Vancouver 14, B.C. 
Werte Herren, 

schieken Sie mir bitte einen 3-Monate-Behandlungs-Vorrat 
von Adams Dyna Vite Pearles (gewoehnlicher Preis $5 fuer 
100 Perlen). ich lege diesen Kupon (im Werte von $1) hei 
und eine Postal Money Order auf $4 als volle Zahlung. Sollte 
ich nach einem 30-Tage-Versuch mit den Resultaten nicht 
zufrieden sein, wird mir mein Einkaufspreis sofort nach 
Ruecksendung des nicht verbrauchten Teiles zurueckerstattet 
werden. 





‚Achtungsvoll, 
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Ein offener Brief 

an anfere Glanbensgefäwifter in 
der Zerftrenung, insbefondere an 
alle ehemaligen Mitglieder der 
Gemeinde Nen-Chortik. 


(3. Fortjegunig.) 

Sn meinem zweiten Brief habe 
ic Ihnen zahlreiche Fragen bor- 
gelegt, Yiebe Freunde, Die erjten 
Bufchriften aber brachten mir be 
reit3 Einwände ins Haus, fo daß 
wir fie der Reihe nach durchgehen 
müffen. 

Die von mir erbetenen Yami- 
Tienverzeichnifie jeien völlig über- 
flüffig, meint man; denn fie ge 
börten nit in ein foldhes Ge 
ihichtsbud. Sa, meint eine der 
Schreiberinnen, wenn e8 fih um 
Srimder von Schulen oder an- 
deren gemeinnüßigen Einrihtun- 
gen handelt, dann ift das vielleicht 
etwas anderes, ihre eigene Fa- 
milie dagegen habe fich nirgends 
bervorgetan, alfo brauche ich bon 
ihe_ auch Feine Verzeichniffe. 

Diefe Auffafjung verfegte mid) 
in größtes Staunen; denn der 
Vater der Schreiberin hat fogar 
in öffentlichen Gemeindedienjten 
geftanden, und die mitterlichen 
Vorfahren von ihr nahmen eben- 
fall8 eine borbildliche Stellung im 


Richtig sprechen u. schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kuerzester Zeit spielend 

durch unsere Gelstige Sprachschulung! 
Prospekte kostenlos. 

P.O. Box 1B-A Vancouver, B.C. 


DEUTSCHE FERNSCHULUNG 








Zollfrei! 


Wirtihaftsleben ein. Infofern 
ftimmt 8 allerdings, Schulen 
wurden bon diefer Zamilie feine 
gegriindet, aber troßdem handelt 
8 fich bier um Anjchauungen, die 
vielleicht weit verbreitet fein fönn- 
ten, jo daß fie m. €. einer Nlar- 
ftellung bedürfen. 

Unfere jüngfte Generation hat 
das ältere mennonitifche Ge- 
meindeleben in Rußland ja Faum 
no — oder gar nicht mehr — 
Tennenlernen dürfen. Diefer Um- 
ftand verpflichtet ım8, fie mit den 
älteren Einrichtungen bei unfe- 
ren Vorfahren näher befannt zu 
machen, al3 fie vielleicht hier und 
dort in den einzelnen Samilien 
euch mal eimas darüber gehört 
haben fönnten. Zaffen Sie mid 
das, bitte, einführend tırn. 

Siftorifches Gefhehen fpielt fich 
in Wirfungszufammenhängen ab. 
An diefen find nidt nur die ver- 
ihiedenen Bereidhe des Nultur- 
Iebens als Gemeingeift, and) nicht 
rur diejenigen Berjönlichkeiten, 
die fih irgendwie befonders her- 
vorgetan, beteiligt, fondern mit 
einbezogen ift jedes einzelne Glied 
der Gemeinfchaft. Der Gemein- 
geift wird bom perfonalen Geift 
jedes einzelnen getragen. Das 
Leben in einer Gemeinfchaft ift 
ftet3 ein Streben nad) Mitein- 
anderfein md Füreinanderfein. 
Diefe Stredungen find zutiefit mit 
allen menfchlichen Urtrieben ver- 
tourzelt. Das Iehrt nit nur die 
Erfahrumg, fondern au die ge- 
famte pfychologiide, foziologifche 
und gejchichtsphilofophiiche Wif- 
jenfchaft. Der einzelne it nicht 


Garantiert! 


40 - Pfund - Pakete 


nach Russland 


Stoffe — Eiwaren — Medikamente 
Befte und fchnellite Auslieferung. 
In unferem Laden finden Sie eine fehr große Auswahl an Stof- 
fen, Leder, Tüchern, Uhren ufw. zu gang niedrigen Preifen. 
Wir fhiden and) felbftgepnete nene Sachen bi 40 168, netto. 


VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 
903 MAIN STREET, WINNIPEG 4, MAN. Phone JUstice 6-5319 
5 Silialen: 

Snsfatuon, Sasf.: Vega, 229-20 St. W., Phone CH 2-8490 
Regina, Sast.: Nichert Agency, 1529—11th Ave., Ph. LA 2-8635 
Yorkton, Sasf.: Nik Brärk, 43 Betts Ave. 

Galgary, Alta.: I. P. Swityf, 43 Union Bldg. 


Brauchen Sie 


einen „Sridge”, eine „Car“, 
eine Dafhmafcdine, einen „Dryer” oder a.m.? 
Sie fünnen vorteilfafter einfanfen, wenn Sie Bargeld dazu Haben. 
Eine Anleihe von $100 Foftet $5.43, wenn fie in 12 gleichen monat- 


fidjen Raten (Verfiherung eingefehloffen) abgezaflt wich, wobei 
der gefaufte Gegenftand als Sicherftellung gelten darf. 


Bergleihen Sie diefes mit den “carrying charges” andersivo. 


Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH ’3-0483 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


Spredjen Sie in unferem Office vor oder rufen Sie ans telef, an. 
Freundliche, zuvorfommende Auskunft und prompte Bedienung 
ift jedem augefichert. 


Officeftunden: 


9—5 Uhr Montag bis Donnerstag 


9—8 Uhr am freitag. 


I. 9. Nenfeld, Manager 


— Diefe Unzeige ailt nur für Winnibeg and Umgebung. — 








nur fire fich felber, fondern ebenfo 
auch fiir die andern tätig, und fei 
«8, daß feine Tätigkeit aus noch 
fo unfcheinbaren Dingen befteht. 
Immer wieder finden wir in den 
auftändigen Wiffenichaften betont, 
daß die jeclifhe und geiftige Sal- 
tung der Mitglieder einer Ge 
meinjchaft die ihaffenden und 
tragenden SKräfte des Kultur 
lebens find. Der bejahende Wille 
jedes einzelnen vor allen Dingen 
ftellt das Lebensprinzip der Ge- 
meinfchaft dar. Das Werden des 
einzelnen aber. fpielt fi zunächit 
in der Samilie ab. Dann erjt be- 
tritt er den weitern Umfreis, um 
vom objektiven Geift der Gemein- 
ichaft mit fortgeriffen zu werden. 
Das „Wir“ kann mr aus einem 
„IH“ und „Du” hervorgehen. 

Wie ftark trifft daS alles gerade 
auch auf das frühere Leben in 
unferen mennonitifehen Gemeinden 
zu. E3 ift nicht unbedingt falfeh, 
wenn gejagt wird, twir feien eine 
Samilienkirde. 

Das Firhliche Leben geitaltete 
fi in feinen Zentralen Fragen 
wohl gemäß den in Befenntnis- 
ihriften feitgelegten Normen, in- 
deffen fehon hier hatte auch der ein- 
zelne mitzufprechen, wenn e8 bei- 
fpielsweife darum ging, jemanden 
ins Seiftlihenamt zu wählen, fün- 
digende Mitglieder zu bannen oder 
gar aus der Gemeinde ganz auß- 
aufchliegen ufw. Genaufo, wenn 
es fi) um Rumdfragen handelte, 
wie um die Beltimmungszwecke 
einer Sollekte, um den Neubau 
eined Kirchengebäudes, um die Or- 
ganifation eines Sängerfeftes oder 
was c3 fonft noch gemwejen fein 
mag. Ueber alles beitimmte die ge- 
fchloffene Gemeindeverfammlung, 
die man „Bruderfchaft” nannte, 
An einer „Bruderihaft” durften 
zwar nur «die bereit? durch die 
Zaufe in die Gemeinde aufgenom- 
menen Mitglieder teilnehmen, iwa- 
ren fie jedoch aufgenommen, dann 
durften fie fih aud) an den immer 
wieder ftattfindenden Ausipradhen 
beteiligen. Die Veihlüffe wurden 
durd Stimmenmehrheit gefällt. 

BiS zur Fommumiftifchen Nebo- 
Iutton fpielte fi unfer gefamtes 
KRulturleben — mal ftärfer, mal 
Ichmwäcdher — in einer vollendeten 
Demokratie ab. Was für das 
Kirchliche Leben galt, traf aud) auf 
da3 alltäglihe Wirtichaftsleben 


au. Miles, 1008 auch) hier gefehehen 
jollte, mußte erjt auf einer Ver- 
fanmlung der männlichen Beböl- 
ferung de8 Ortes, auf einem foge- 
nannten „Schultibott”, mit Stim- 
menmehrheit hefchloffen merden. 
Die Minderheit fügte fid) felbftver- 
















Knoblauch ist gut 
für Sie! 
Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker, 
Knoblauch ist ein natuerliches An- 
tiseptikum, das den Bluikreislauf rei- 
Adams. }noblauchperien sind 
geruch- und geschmacklose 
Kapseln und enthalten reinen Knob- 
Iauchsaft "aus der ganzen? Kneblauch- 
zwiebel, In dieser konzentrierten 
Form bekommen Sie alles das Gute, 
Was lose wirksame Pflanze zu bieten 
hat. Adams-Knoblauchperlen enthal- 
ten Salicyl, ein bewaehrtes Mittel ge- 
gen Schmerzen bei Arthritis und Iheu- 
matismus. Sie helfen Ihnen, stark und 
gesund zu bleiben. Machen Sie en wie 
Tausende andere, nolen Sie sich noch 
heute eine Packung Adams-Knoblauch- 
perlen aus Ihrer Apotheke, und Sie 
Werden toh sein, ‚en getan zu haben. 


Für die 






ftändlich, mit wenigen Ausnahmen 
bier oder dort. Kirchenrat und, 
Schulzenamt waren die ausfüh- 
renden Drgane diefer Beichlüfie. 

Seder einzelne alfo hatte feine 
Stimme abzugeben oder nicht ab- 
zugeben bzw. dagegen zu ftinmen, 
ob e3 fih um eine Beihlußfaffung 
bei Gelegenheit einer „Bruder- 
ichaft” oder eines „Schultibotts“ 
handelte. Und fo mannigfaltig da8 
gefamte Kulturleben war, jo oft 
waren auch die genannten Zufam- 
menfünfte anzuberaumen. Wie 
oft alfo mag diefer oder jener Be- 
ihluß von einer einzigen Stimme 
abgehangen haben? Die Ent- 
jchlüffe der einzelnen, die zujam- 
mengenommen erjt die Beichlüffe 
der Gemeinfchaft herbeiführen 
Tonnten, hingen in eriter *2inie 
davon ab — um nicht au jagen, 
fie hingen ganz ausfchlieglich nur 
dabon ab —, wie der einzelne in 
Haus, Schule und Kirche erzogen 
worden war. Sinzu Tommen no) 
Nachbarschaft, Freumdihaft, Ver- 
wandfchaft, Literatur, die gelejen 
wurde, uf... . uf... 

Sieht man nicht bereit3 an die- 
fen Furzen Ausführungen, wie 
widtig in unferm Gemeindeleben 
jede einzelne PBerjönlichkeit war? 
Und jeder einzelne mußte ja auch 
jtet3 gewärtig fein, entweder in 
die Leitung der Brandfaffe, der 
Waijentaffe, der Landwirticaft- 
lichen Sreditgenoffenichaft oder in 
das Schulzenamt, in da Diafo- 
nenamt, in das PBredigt- und das 
Aelteftenamt gewählt zu werden. 
Sit e8 da nicht veritändlich, daß 
eine Darftellung, in die wir auch 
die Samilienberzeichniffe mit auf 
nehmen iwollen, Tebendiger fein 
twird, al3 wenn wir nur hier und 
dort mal einen einzelnen Namen 
nennen, fei e8 bon einem Grün» 
ber einer Schule oder eine andern 
Snitituts? 

Unfer Heimatbud, wird deshalb 
nit eiwa zu umfangreich iver- 
den, wie ebenfall® eingewandt 
wurde Dur Einführung von 
Abkürzungen Fan man auch um- 
fangreihes Material auf engitem 
Raum zufammendrängen. Lesbar 
wird e8 trogdem fein. 

Bitte, überlegen Sie .e3 fidh, 
Tiehe Freunde,. und jchiden Sie 
mir Ihre Samilienberzeichniffe, 

Meine Adreffe Inutet: 

Alexander Nembpel, 
Göttingen, Calforftraße 4. 
Germany. 

Damit fchließe ich für heute und 
grüße allerfeit8 jehr herzlich! Sie 
werden bald wieder von mir hören. 

Merander Rempel. 


Beobachtungen im 
Dienft und auf Beiien 
in Südamerika 
R. E. Seibel, Minnenpolis, Minn. 
Die Lefer werden e8 verftehen, 
dab einem in fat 7 Sahren Land 
und Leute in Südamerifa ans Herz 
machlen. Wenn auch nicht im Auf 
trage einer Konferenz, jo haben 
wir um$ dod; bemüht, in den Zah- 
ren im Sinne unjerer Konferenz 
zu arbeiten. In den erjten 3 Jah: 
ren lernten. wir Land und Leute 
und ihre geiftlichen und wirtihaft- 


Haudapothefe: 

Kneipp-Ratucheilmittel — über 100 verjäiebene Mittel 
Biohemifche Yunktionsmittel — nach Dr. Schüß! 
„Homdopathiihe Heilmittel — nad Dr. S. 9 


Ier 
ahnemann 


Präparate in» und ausländiiher Werke Liefert die 


DEUTSCHE REFORM-HAUS CO] 


IMPANIE 


Kneipp-Gesundheitsdienst, 
P.O. Box 175, Station H, Montreal, Que. 
Aufllärungzicriften, Kurweifer und Preisliften foftenlos1 





lien VBedürfniffe fernen, und in 
den legten 4 Jahren waren wir 
fonderlich befliffen, die Gemeinden 
unferer Konferenz zu ftügen und 
abgelegenen Ortjchaften im Sn- 
nern Brafiliens das Evangelium, 
eine Kraft Gottes die da felig 
macht, zu bringen. Der Serr gab 
und die Möglichkeit, den Dienjt 
Teiften zu önnen, und die Brüder 
der MBG-NKonferenz gaben ihre 
moralifhe Unterftügung. Dem 
Heren alle Ehre für feine Für- 
jorge in jeder Veziehung. Mar 
fönnte eine ganze Lebenszeit umd 
nod länger an irgendeinem Ort 
in Südamerika nüklich zubringen, 
Gottes Ruf und Auftrag folgend. 
Bon Bott gefandt, Fam Sefus in 
die Welt und wirkte in allen Städ- 
ten und auf allen Märkten, Auf 
diefen Reifen finden wir: „... und 
da er das Volk jah, jammerte ihn 
desjelben.” Sole jehenden Air 
gen fehlen dem Werk, und fo e 
Herz voll Barmherzigkeit da 
Riebe, P 

E3 war jehr ermutigend, zu 6 
obachten daß unfere Gemeinden 
im Süden ihre Berantwortlichfeit 
für ihre Nachbarn immer mehr er- 
fennen, Zunge Brüder ftellen fich 
in den Riß, und die Jugend trägt 
zur Verbreitung des Evangeliums 
bei. Einige der jungen Brüder 
haben ihre Ausbildung in Nord- 
amerifa erhalten. Der Herr wolle 
die Dienjte jener Brüder fegnen! 
Ein inger Bruder aus Südame- 
tifa arbeitet unter andern Mif- 
fionen in den Urwäldern Bra- 
filiens. In jener Arbeit, unter 
den primitibften Verhältniffen, hat 
er manches durchzumaden, aber 
er feheint fehr mutig zu fein. Die 
Gemeinde auf Bouqueirao bei Eur 
ritiba unterftüßt den Bruder und 
trägt auch zum Bau Heiner Ver- 
fanmlungshäufer bei. Der Herr 
fegne fie! 

Die Gemeinde zu Bougueirao 
unterftügt aud) nod) einen blinden 
Bruder Heinrichs. In der Salto- 
bad)-Tiefebene ift ein gutes Merk 
im Werden. Bruder Heinrichs 
und Frau Sufe arbeiten dort im 
Segen. Seite zählt unfere Ge 
meinde dort jhon AO Gfieder. 
Mit Hilfe von Bougqueirao und et- 
was aus Nordamerika hat man 
dort ein nettes, ziwedentjprechen- 
des Berfammlungshaus, etoan 26° 
mal 40°, errichtet. Dem Herrn alle 
Ehre! Die Gegend Hört jegt aud) 
da8 Evangelium. 

Gefhtm. Hans Kafdort tun ehr 
aute Arbeit in Blumenau, Brafi- 
Iien. Schon im erften Zahr haben 
fie dort die Herzen gewonnen; 
Menfhen befehren fi, und die 
Gemeinde wird gebaut. Das leine 
Häuflein unterjtüßt das Werk des 
Heren aud nah Kräften finan- 
ziel. Das MBS-Mohlfahrtefomi- 
tee Hilft von Nordamerika aus. 
Wir hatten die Freude, das Bau- 
bolz für eine Predigermohnung zu 
geben. Wir erkannten e8 als eine 
Notwendigkeit, das Merk dort in 
der Weife zu ftüßen. Wenn jemand 
gerne mit einer Gabe helfen will, 
den Bat fertinzuftellen, der fende 
fie an das Wohlfahrtsfomitee (in 
den USA, an Br. M. Kroeker, 
Hillsboro, Kanfas, und in Kanada 
an Br. E. A. Deehr, Winnipeg, 
Dean.) mit Angabe, da die Gabe 
für den beftimmten Zee ift. Das 
Verf in Blumenan ift e3 wert, 
unterftüßt zu werden. 

Schattenjeiten zeigen fi} auch in 
Eüdamerifa, aud) wenn man be 
ftrebt ift, dem Guten nadhztjagen. 
In folgendem Sitat liegt eine 
wunderbare Wahrheit: „ES ift er- 
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ftaunlid, wieviele Kräfte der eig- 
nen Seele frei werden, wenn man 
fih dran gewöhnt, in feinen Mit- 
menjchen das PBeite zu fuchen. 
Schon das Anhören einer faljchen 
Beurteilung madt ung mitberant- 
twortlich.” Alles ginge beffer, wenn 
man fit dem Worte Gottes voll 
unterordnen würde E8 mangelt 
bei uns oft an dem Glauben, der 
durch die Liebe tätig ift, wie Pau- 
Ins den &alatern fagt. In der 
wahren Brüderlichfeit, im Beftre- 
ben fich gegenfeitig zu helfen, eat 
etwas Großes. 

Su Schanden darf ein Chrift nie 
werden. Paulus jchreibt an die 
Bhilipper: „Wie ich fehnlich warte 
und hoffe, daß ich im Feinerlei 
Stüd zu Schanden werde.“ Petrus 

ichreibt: „Sabt ein gutes Gewifien, 
pi daß die, jo bon eud) afterreden 
als von MWebeltätern, zu Schan- 
den werden, daß die gejhmäht ha- 
ben euern guten Wandel in Chri- 
“ Wenn man fic) nicht durch 
®: Geift, durch Bottes Wort, 
we Erfahrung md von meifen 
Menfchen raten Täßt, dann wird 
einem das Zufchandenwerden nicht 
erfpart. Die Führungen der höhe- 
ren Hand find immer ficherer Art. 


Bon den Tieben Menfchen, mit 
denen man fat 7 Sahre eng ver- 
verbunden gewejen ift, muß man 
fi) beim Scheiden tatfächlich 1os- 
reißen. Meine Frau reiite fon am 
12. Sıumi 1958 der Seimat zu, 
und zwar in guter Gejellfhaft: 
Witwe David Töws, Curitiba, 
und die Miffionare Jakob Franz 
und Gefhw. Willy Janz aus Pa- 
raguab waren in demjelben Flug- 
zeug nad) Nordamerika. Das war 
den Schweftern fehr angenehm. 
Gott jei Dank für die Bewahrung 
auf der Neifel Ich verließ Curi- 
tiba am 23. Suli und fuhr über 
Paraguay, Bolivien, Peru, Efua- 
dor und Kolumbien. Die Reife war 
aivar etivas befejtwerlicher, als die 
direfte im Flugzeug gewefen wäre, 
aber mir tar fie viel wert. 

Am Vorabend meiner Abreife 
gab e8 nod) ein warmes Abfchieds- 
feft. Unter der Leitung von Br. 
Abraham Düct IL, Zarin, mar eine 
große Schar Sugendliher umd 
anderer verfammelt, Der frühere 
Sugendleiter, Br. Fornelius San- 
zen bon Bage und feine Frau 
waren au zugegen. Br. Sanzen 
und ic) durften fohon während un- 
jeres Dienstes 1947 bi8 1950 in 
der Qugendarbeit brüderlich zu- 
jammenarbeiten. Seine Mitteilun- 
gen waren mir fehr wertvoll. Der 
Geift de3 Seren hat ud) unter der 
Sugend Wunder gewirkt. Bou- 
queirao hat viel Jugend und man 
Tonnte -fich wirklich freuen über 
ihre Stellung. 

Am 24. Suli 1958 erreichte ich 

das Städtchen Iguaceu, in _deifen 
Nähe die weltberühmten Wajfer- 
fälle Tiegen. Das Städthen ent- 
täufcht, hat noch) Teine Hohhäufer, 
und die Straßen find im Regen 
i&hlammig, und werm’3 troden ift, 
ftaubig. Weil es von hier nicht 
oft Fahrgelegenheiten aibt, muRß- 
te ich länger al3 gemwünjcht verwei- 
Ien. Der Weg, der don Muncion, 
Paraguay, dur Brafilien nad, 
der Safenftadt PBaranagua, Bra- 
filien, gebaut wird, wird diefe Ge- 
gend fördern. Man verfucht e8 hier 
mit dem Raffeeanbau. Einige Fel- 
der ftanden pracitvoll da. E3 bie- 
ten fi) hier Stedlungsgelegenhei- 
ten. Das Land fheint gut zu fein. 
Wenn e3 auch mellig ift, jo fünn- 
te man in der Landrirtjehaft dod) 
Mafchinen verwenden. 


Sn Gejelihaft von Amerifa- 





nern, Sanadiern, Argentiniern 
und Brafilianern durfte ih die 
berühmten Wajlerfälle vom bra- 
filianiihen Ufer aus bejdauen. 
Die Rafferfäle find großartig! 
Da e3 fchon längere Zeit nicht 
geregnet hatte, war der Wafierfluß 
nicht fo jtarf wie fonft. Bei hohem 
Rafier jollen diefe Fälle die Nia- 
gara-Fälle übertreffen. In der 
Weltede begegnen fid) zwei Slüife, 
die als Grenzen zwifchen Para- 
guay, Argentinien und Brafilien 
dienen, der Sauaccu fließt in den 
Parana. Die Fälle liegen zwifchen 
Brafilien und Argentinien, etwa 
10 Meilen von der Grenze Bara- 
guays. Eine ganz intereflante, 
wenn auch nicht reiche Gegend. 
Brafilien hat noch fehr viel Ent- 
wielungsmöglichfeiten. 

In Sguaceu Fonnte man ganz 
aut fir $3 bis $4 den Tag leben. 
Siveimal täglih fahren Ommni- 
buffe nad) den Fällen. Ic ging 
dort in die Kirche der PVresbnte- 
tianer und wurde freundlich auf- 
genommen. Wir auswärtigen Pre- 
diger wurden aufgefordert, ehvas 
zu jagen. Ein Baptijtenprediger 
überfegte für mich. Die Erfahrung 
war mir jehr angenehm. 

Am 28. Juli gab e8 nadhmit- 
tag Gelegenheit, ein Flugzeug nad) 
Aiumeion, Paraguay, zur befteigen. 
Das Flugzeug landete auf ebener 
Steppe, und man war nicht ganz 
ohne Sorgen über da3 Weiter- 
Tommen. Sch hatte Gelegenheit, 
mit Or. PB. N. Regier, Sekretär 
der" Allgemeinen Konferenz der 
Mennonitengemeinden, aufammen 
zu reifen. Wir fannten uns aus 
Needley, Kalifornien, USA, Die 
Unterhaltung mit ihm war mir 
jehr angenehm, und 11% Stunden 
waren bald dahin md wir lan: 
deten wohlbehalten in Afuncion. 

Da Br. P. R®. Regier von Br. 
Yohann Neufeld, Vertreter des 
„Menno Travel Service” in Ajun- 
cion, erivartet tourde, bot fi aud, 
mir Gelegenheit, ins MEE-Heim 
au fahren. Br. Neufeld ift ein um- 
gängliher Geihäftsmann und ift 
mir zum Freund im, Seren gewor- 
den. Sm Heim erlebte ich eine 
warme Aufnahme. Die gemein- 
jame Arbeit im MEE ijt auf vie 
Ien Flächen jehr zu empfehlen. Am 
jelben Abend durfte ie) auch nod) 
Gefchtwifter Frank $. Wiens aus 
Needley, Kalif., Us, treffen. Br. 
Wiens iit bekanntlich der MEC- 
Vertreter für Südamerifa. Im 
MEE-Heim hatte ich ein angeneh- 
mes Zimmer und genoß eine gute 
Nachtruhe. Am Morgen folfte ein 
Shugzeug nad) Fernheim fliegen. 
Obwohl ih nicht geplant Hatte, 
diesmal Fernheim zu befuchen, 
fonnte ich die gute Gelegenheit 
doch nicht ungenukt Iaffen. Be 
Tanntlich fliegen meiften® nur die 
Bewohner de Chacos mit nad) 
Fernheim und Neuland. Yedes 
Slugzeug bringt aud) Fracht Hin 
und zurüd, Die Flugzeugreife ift 
heute nicht teurer al8 die mit 
Schiff oder Eifenbahn und dauert 
anftatt mehreren Tagen höditens 
2 Stunden. 

Eier und Yulter gelangen aus 
den Kolonien Heute frif) nad 
Afıneion, und das gibt den Chaco- 
bauern beifere Einnahmen - ala 
bisher. Aus dem Mund eines 
tühtigen Yarmers in Paraguay 
erfuhr ich, da man dort in der 
Landtotrtfchaft noch nicht auf der 
Höhe ift, aber heute jdon ganz 
anderd arbeitet al früher. Sit 
man in Paraguay, dann ficht die 
Sachlage gar nicht fo traurig mı3, 
al8 wenn man aus der Ferne da- 
bon hört. Der liebe Gott Hat nicht 


alles Gute ausfhliehlih einem 
Weltteil verliehen. 

E38 war mir jeher angenehm, fo 
zufälligerweife der Sochzeit des 
Vredigerd Gerhard Balzer mit 
Frl. Martens beiwohnen zu dür- 
fen. Br. Balzer ift Yangjähriger 
Leiter der MBG in Fernheim. 
Frl. Martens war viele Jahre 
Lehrerin in Fernheim. Die Hoc- 
zeit war am 30. Sult 1958. 

Nac) hier üblicher Shöner Weife 
fang der Chor unter der gejchid- 
ten Zeitung von Peter Neufeld 
(leitender Lehrer der Bentraljchule) 
da3 Begrüßungslied „Bott grüße 
dich!“ Das hatte man fchon in 
Rußland jo gehabt und Scheint mir 
eine gute Tradition zu fein. Aelte- 
fter Sakob Sfaac, Leiter der Men- 
nonitengemeinde und Iangjähriger 
Mitarbeiter in der Kolonie, Iprad) 
Zurg über die Worte: „Er führte 
fie aber hinaus gen Bethanien 
und hob die Sünde auf und feg- 
nete fie.” Br. &, $. Suffau, Lei- 
ter der Bibelfchule, -Sprad über 
das Wort: „Wer mir dienen till, 
der folge mir nad); und io ich bin, 
da foll mein Diener aud) fein, und 
wer mir dienen toill, den wird mein 
Vater ehren.” Br. 8. B. Friefen, 
Sehilfzleiter der MBG in Fern- 
heim und langjährig. Mitarbeiter 
des Br. Balzer, fprad) über Sef. 
55, 8 bi3 9 umd vollzog die Trau- 
handlung. Die Sänger fangen 
awiichen den Reden. Mährend der 
ZTiihgemeinfchaft, zu der alle Gäfte 
eingeladen waren, durften Befu- 
er, Brediger und aud) Kinder od) 
etwas jagen. Die ganze Feier ver- 
lief im riftlihen Sinne. 

Seit unferm Befuch 1956 Hatte 
fi) eins und das andere in Fi- 
Indelfia ımd Umgegend geändert. 
Unter der Führung des Oberfchul- 
zen 9. Dürkfen hat man manchen 
Sortihritt erreicht. 

Vom MBG - Miffionshof aus 
Tonnte ich in einer Worhe viel be- 
ihieen, auch Einfiht in die Mif- 
fionsarbeit, in Gemeinde und in 
Wirtichaft gewinnen. 

(Schluß folgt.) 


Die MBG-Bibelfchule 


in Kitchener Ont,, 
brachte am 14. Dezember 1958 im 
MBO - Bethaufe ihr Weihnachts- 
programm. Nacd; der Eröffnung 
vom Prinzipal, W. Kornelfon, 
folgte eine Vorlefung „Chriftmas 
in Zin Can Valley“, von Lehrer 
$. Warfentin. Dann folgte ein 
DVeihnachtögefpräch, begleitet mit 
Kiedern vom Schuler. Zulegt 
bradte Lehrer 3. Epp die Weih- 
nachtsbotfhaft nach Matth. 2, 1 
bis 12. i 
dür den Testen Schultag bor 
Veihnahten (19. Dez.) hatte die 
zweite Klajfe die Lehrer, Schüler 
und alle Mitglieder des Schul- 
fomitees zu einem Zefteffen einge- 
laden. Dann hielten die Lehrer 
B. Kornelfon, 9. Warfentin und 
I. Epp Furze Anfprachen, in denen 
befonder8 auf den wahren Sinn 
von Weihnachten hingetviefen wur- 
de. Die Frauen unferer Lehrer 
und Schüler fangen Lieder. An- 
ftatt der üblichen Vejcherung wur- 
de in diefem Sahr bon Lehrern 
und Schülern Geld für ein Pro- 
jeft in Samilton zufammengelegt. 
3 war der Höhepunkt diefes 
Abends, als unfer Prinzipal W. 
Kornelfon diefe Gabe Br. 3. &. 
Törws, dem Vorfigenden bes 
MEG-Komitees für Innere Mif- 

fion in Ontario, überreichte, 
Victor Franz. 


Bibeln 


Eafchenbibeln 
Sämtliche Bibeln der heutigen Anzeige find im Format #15 mal 7” 


Lateinschrift-Bibel in Luther-Uebersetzung. — 
Kinder und Jugendliche, denen es schwe: it, 
die deutsche Schrift zu lesen, haben ihre helle 
Freude an den neuen Ausgaben der Latein- 
schrift-. 1 im Taschenformat. Ebenso herz- 


DIE HEILIGE lich begrüßen viele Eltern und Lehrer die Neu- 


SCHRIFT 


erscheinungen, selbst dann, wenn sie selbst 
die deutsche Druckschrift lieber lesen, weil sie 
wünschen, daß ihre Kinder die Bibel nicht nur 
von außen liebhaben, sondern durch fleißiges 


Lesen und Mitlesen tief in ihre Wahrheiten ein- 
dringen. Format: etwa 4%” mal 7”. Feine 
Ausstattung. Auf bestem weißem Dünndruck- 
papier gedruckt. Parallelstellen am Fuße der 
Seite. Erklärende Ueberschriften über jedem 
Sinnabschnitt. Neuer Anhang mit Zeittafel, 
Sach- und Worterklärungen und biblischen 


Tendkarten. Alle diese neuen Lateindruckbibeln haben durchlaufenden 
Text, das heißt, die Verse sind zu Sinnabschnitten zusammengefaßt. 


Das hat den Vorteil, daß 





r Sinn durch den neuen Versanfang nicht 


gestört wird, wie das bei früheren Bibelausgaben oft der Fall war. 


Leinen, schwarz, Weißschnitt (ohne Apokryphen) 2.00 
Leinen, schwarz, Weißschnitt (mit Apokryphen) 2.15 
Leder, Rotschnitt, Futteral (ohne Apokryphen) ............. 3.95 
Leder, Rotschnitt, Futteral (mit Apokryphen) . 4.15 
Saffian, Rotgoldschnitt, Futteral (ohne Apokryphen) ............. 6.35 
— Saffian, Rotgoldschnitt, Futteral (mit Apokryphen) .. .. 6.25 


QVolfsbibel. Format: etwa 414“ mal 7". Butes feites Bibeldrudtpapier. 


Gute deutfche Drucichrift, fettgedrudte Nernfprüche. 22jeitiger 
Anhang. Biblische Landkarten und Bilder. Der Preis diefer Bibel 
det nur einen Teil der Herjtellungskoften, fie ijt die rechte Bibel 
als Mifftonsgefpent und wird auch am meiften nad Rußland 
geichidt. 

Deiner Leinen-Einband mit Titel- md Nüdengoldprägung. nk 
Ichnitt (ohne Apokcyphen) 1.60 
Seiner Zeinen-Einband mit 
Ächnitt (mit Apofryphen) 








itel- und Ndengoborägung, Rot- 
; 1.5 


Dünndrud-Tafchenbibel, Format: etiva 4%,” mal 7”. Nur etiva 1” die. 


Die Standard-Tafchenbibel mit größerer Schrift. Mare deutjche 
Drudbuchitaben. Fettgedrucdte Kerniprüche. Sdfeitiger Anhang. 
16 Seiten Zandfarten und Vilder. Die beliebtefte Gefchenkbibel. 
Viegfamer Zeinen-Einband, geglätteter Rotfchnitt. Dedkelgold- 
linie (ohne Apofryphen). Die Gefchentbibel fir einen erftaunlich 
niedrigen Preis . 2,50 
Biegfamer Ganzleder-Einband, genlätteter Rotfenitt, Zutteral 
(ohne Apokeyphen). Eine jehlichte, ftarfe Gebrauchs-Bibel 4,30 
Viegfamer Ganzleder-Einband. Goldihnitt, Dedel- und Riden- 
goldtitel, Futteral (ohne Apokryphen). Beliebt al3 Graduations- 
geichent für Schulen und Sonntagsjeulen .. 5.25 
Viegfamer Saffianleder-Einband mit Schuktlappen, Rotgold- 
ichnitt, Zutteral (ohne Abokryphen). Dieje Bibelausgabe ift am 
beliebteften al3 Gefchent für den perfönlicien Gebrauch, pafiend 
für alt und jung .. 8.15 
Saffianleder-Einband mit Beitoeföruf oigerofgni Zutte- 
tal (mit Apokcyphen) RR ERNEENCU . 9,40 


Iubilänmstafchenbibel mit erflärenden Anmer- 
Tungen. Format: etiwa 415” mal 7". Das ift 
die beliebte Tajchenbibel für Bibelforiher. Die 
Anmerkungen find gerade dort, wo man fie 
wünfcht, nämlich zwiichen den VBerfen, fo daß 
fi) ein Extra-Nahfchlagen erübrigt. Sie find 
in anderer Schrift gedrudt, jo daß der DOri- 
ginal-Bibeltert deutlich zu erkennen ift. Die 
Anmerkungen find nicht Auslegungen in irgend- 
einer theologifchen Richtung, fondern wirkliche 
Erläuterungen zum befjeren Veritändnis des 
Original-Bibeltertes. Diefe Vibelausgabe wurde 








zum 10Ojährigeen Jubiläum der Priv. Württ. Bibelanftalt in Stutt- 
gart herausgegeben und Hat daher ihren Namen bekommen. — Auf 
feinem Dünndrudpapier gedrudt. djeit. Anhang. 16 Seiten Landkarten. 





Biegfamer Leinen-Einband, Dedelgoldlinie, Rüdengoldprägung, 
Rotjchnitt (ohne Apokryphen) „uueseeemeseeeeeenennennee A 

Biegfamer Sansikber Einband, Notfchnitt, Zutteral (ohne Apo- 
Tepphen) . u. 6,85 
Saffianleber- Einband, Soldprägung, auf Dedet ann Rüden, Rot- 
goldjhnitt, Zutteral (ohne Apokryphen) .. er u. 9:25 
Saffianleder-Einband mit Neigverfchluß. Notgoldfehnitt, Futteral 
(ohne Apofryphen) . u 12.40 
Mit 300feitiger Wortfonkordanz in einem Band. Biegfamer 
Zeineneinband. Dedelgoldlinie, A TengaIDEN gung, Rotjchnitt 
(ohne Apofryphen) . ... 5,10 
Mit 300feitiger Wortfonkordanz in einem Ani, Biegfamer 
Kedereinband. Rotjchnitt (ohne Apofryphen) .. 











—portofrei— 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd., 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


(Fortfegung der Vibellifte in näcjter M.R.-Nummer.) 


Seite 16 


Alennonitifche Rundichan 


28. Januar 1959 





Kafieler Abreiizkalender in Buchform 


Das prädtige, handliche Bad im praftifchen, abtwafchbaren 
Plaftif-Cinband enthält: 
Vibellefe fir morgens und abends 
Tageslofung in Großdrud 
Ausgewähltes Gedicht (Liedvers aus Slaubengitimime) 
für jeden Tag 
Goldener Wochenfpruich zum Auswendiglernen 
für die Kinder 
Biblifhe Betrachtung zur morgendligen Bibellefe 
Sonnenaufgang und Untergang, Mondaufgang und 
Untergang. 
Diejes 1959: Andachtsbusch Eoitet 
nur 51.50 
und ijt befonders für Samilien zu empfeh- 
len, bei denen ich die Kinder an der Haus- 
andacht beteiligen. Es ift gedruct in leicht 
ateinschrift 
Kaffeler Abreifgfalender 
Derjelbe. Kalender wie oben be- 
ichrieben zum Mbreißen, an die 
Wand zu hängen. Die Rückwand 
zeigt ein prächtiges Farbfoto von 
einem Sonnenuntergang. — Der 
Kaffeler Mbreifkalender eignet fich 
befonders gut ala Mifjionggefchen, 
Nedes Jahr fehieen uns viele Mif- 
fionsfreunde ihre Adreffenlifte, an 
die wir dann die Kalender porto- 
und vderpadungsfrei mit einer 
Starte des Spenders verichiden. 
Der niedrige Preis macht e8 jedem 
möglich, fich in diefer Weife fegen- 
jvendend fr feine Fremde umd 
Velannten zu eriweijen. Solange 
der Vorrat reicht ar $1.00 
Licht und Kraft für jeden Tag 
Eine Handreichung für die Saus- 
andacht über die täglihen Lofun- 
gen und Zehrterte der Brüder 
gemeine, mit Sinweifen auf dazır 
paffende Bibelabjehnitte und geift- 
Iihe Lieder. — 1959 ift der 47. 
Jahrgang diefes wertvollen An 
dachtsbuches fiir die Sausgemein- 
de. Jahr für Jahre hat e3 feinen 
Segensgang zugleich mit den Lo- 
fungen der VBrüdergemeine ange 
treten. — Im feinen Ganzleinen- 
Einband und mit Schugumfchlag. 
Gotifche - dentfehe -— Drudicrift. 
Breis .. . mr 52,25 


Eicht und Kraft 


für den Tag 
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Hier bitte nichts Hineinfchreiben! 


Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin Street 


Winnipeg 5, Manitoba 
RG beitelle Hiermit 
big zur ausdrüflicen Abbeftehung: 
D „Mennonitifche NRundichan” .. 


ED „Mennonite Observer“ . 32.25 
ED Beide Blätter an eine Adreife in Kanada ...... $5,00 


D Alter Lefer D Neuer Refer (Pitte anmerken!) 


. 83.00 





Name und gegenwärtige Möreffe: 


‚ bei. 
Man fende „Money Order” (Bank, Boft oder Exprek), Bankjchel (mit 
Bugabe von „Erdjange“-Roften), Bargeld mar in renifteiertem Brief. 


Bei Adrefienänderung unbedingt and die alte Mdreffe angeben: 








Bücher gewiinfcht 


Ich erinnere mich, da jemand ang 
den Vereinigten Staaten gute Vicher 
anbot, ivenn der Gmpfünger die 
Neberfendungsfoften bezahlen wärbe, 
— Wir erhielten einft eine Sendung 
ans Sastatdewan, die für Die Ge- 
meinde, befonders für die Jugend, 
zum Segen war. — Die Verwaltung 
der Bihliotef der MBG zu Elm 
Greek, Manitoba, bringt hiermit zur 
Kenntis, daf, wenn eine Privatper- 
fon oder eine Gemeinde in den Ber- 
einigten Stanten oder funftivo, gute 
dentfche oder englifche hriftliche Bi 
her, die dort ihren Dienft erfüllt Hn- 
ben, auf biefem Wege weitergeben 
möchte, - wir gerne bereit iwären, bie 
Birher anzunehmen und die Webers 
Tendungsfoften zu bezahlen, — E83 tft 
ja die Weitergabe Kriftlicher Bücher 
aud eine Art Miffton. — Falls je- 
mand julhe Birher hidden sollte, 
adtefjiere er fie an: Box 133, Elm 
Greef, Manitoba, Canada. 

Die Bihliotgel-Verwaltung. 


ge 
* 


Sur Kenntnisnahme 


In allen Angelegenheiten der 
Mennoniten » Brüdergemeinde zu 
Main Centre, Sasf., fchreibe man 
in Zufunft an Br. Johann Sie- 
mens, da ihm die Leitung der Ge- 
meinde iibertragen worden ift. 

Im Nuftrage, 
9. 3. Redefop. 


Bundichaun . .. 


(Zortfegung von &, 13—5) 


Mitglied der chinefiihen Delega- 
tion bei der Gründung der Ver- 
einten Nationen in San Franzis- 
fo 1945 und fennt biele national- 
binefilhe Politiker jehr gut. 
xx“ x 

Stalien. — Iu der Sozialiftijchen 
Partei Italiens droht eine Spal- 
hung über Frage, ob diefe Bar- 
tei ihren eigenen Nur3 weiterber- 
folgen oder zu einem Bündnis 
mit den Kommuniften zurüdkeh- 
ren folle, 


Die Entjheidung hierüber Fann 
größte Folgen fiir die italtentfche 
Politit haben. E3 dreht fih um 
den Weiterbeftand der Regierung 
des Preniers Sanfani, die auß ei- 
ner Koalition zivifchen den Chrift- 
Tichen Demokraten und den anti- 
Tommumiftiichen Sogialdemofraten 
befteht. 

Der Sozialiftenführer Pietro 
Nennt, der feinerzeit wegen der 
fomjetruffiihen Sntervention in 
Ungarn auf feinen Gtalinpreis 
verzichtet hat, verlangte auf dem 
Parteitag, daß die Sozialiften aus 
ihrem Bündnis mit den Kommu- 
niften ausfcheiden fellten. Er er- 
flärte aber auch, daf die Soziali- 
jten in einer Soalition mit den 
Ehrijtlichen Demokraten Feine un- 
tergeordnete Rolle fpielen ditrften, 
fondern entweder Stalien regie- 
ren oder in Oppofition bleiben 
müßten. 
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Kuba. — Fidel Caftro hat eine 
Wornimg an die Vereinigt. Staa- 
ten gerichtet, fih nicht in „Na- 
nonen-Diplomatie” gegen Kuba 
zu dberfichen, um die Simeichtun- 
gen don Batifta-Anhängern aufzut- 
halten, md zugleih eine Nam- 
dagne eingeleitet, da die USW 
die dorthin geffiichteten „Kriegs- 
verdrecher” des Batista - Regimes 
ansliefern follten. 


— Die Ereigniffe in Kuba find 
ein Beifpiel dafür, daß auch im 
Atomzeitalter immer noch Nebo- 
Iutionen mögli) find. Zwölf Män- 
ner haben ein ftarfes Militärre- 
gime geftürzt. Diefe Männer ha- 
ben eine Vollrevolution ausge- 
töft, was man urfprünglid für 
unmöglid) gehalten hatte, 





Gegenüber ungeheuerlichen Hin- 
dernifien haben in Kuba die Ne- 
vofutionäre gefiegt. Zur Errei- 
Kung diefes Field trug es bei, 
daß fie jahrelang im Dichungel 
durchhielten, fi Waffen chmug- 
aeln Liegen, Weberfälle und Sabo- 
togeafte durchführten, und vor 


allem, dab fie eine „Fünfte No- 
feindlichen 


Tonne”  Dinter der 





MENNO TRAV 


Auch) find wir beim Einreihen 
und anderer Reifedo: 


REISEN UND TOUREN 
nad) Siüdamerifa, Europa und anderen Ländern 
vermittelt 


Front ins Leben rufen Tonnten. 
Der Feind der Revolutionäre war 
der Diktator Batifta. Er hat jahre- 
lang sturba beherrjcht, nachdem er 
1933 den graufamen Diktator Ge- 
rardo Machando gejtirzt hatte, 
Batijta begann jelber al8 Befreier 
und endete als Diktator. 
«* « * 


Dünemarf, — Weftdeutice und 
dänische Sadverftändige verhan- 
deln in Kopenhagen über die An- 
lage deuffcher Militärdepots auf 
der däntfchen Salbinfel Sütland. 
Wejtdeutichland foll füntlihe Kto- 
jten fiir die Anlage und den Un- 
terhalt der Depots tragen. Däni- 
fche Soldaten follen die Vewachung 
übernehmen. 













EL SERVICE fi 


312 Power Building, Winnipeg, Manitoba, 
Phone: WH 3-9005 





der Anträge für Päffe, Bifa 
Tumente behilflich. 
9. H. UNRUH, Manager. 






Westende - Autofahrschule 


P. A. DRI 


EDGER 


Wir übernehmen &8, Sie fahren zu Iehren 


mit dentihem Fahrlehrer, 


mit automatifher oder Standardidjaltung und 
helfen Ihnen, den Anfünger-Fünrerfchein zu erlangen, 


Wir Holen Sie zu 2 Stunden 
Sie and wieder zurüd. 


Fahınnterricht ab und bringen 


® Bir fprechen deutfch und engliid. 


Um nähere Yusfunft rufen Sie b 


itte abends von 5—12 Uhr an. 


Telefon: SP 4-7973, Winnipeg. 








Um 52mal im Jahr $reude zu bereiten, jhenft 


Freunden, Bekannten und 


Armen in Nordamerife, 


Südamerifa und Europa ein Jahresabonnement 


„Mennonitifche Kundjchau” — 85.00 





Der Einfender erhält eine Quittung und eine Prämie (Auslands- 
gefhente ausgenommen). Dem Empfänger geht eine Karte mit dem 
Namen des Gebers zu. Ein foldes Gejchenf ift ein dauernder Segen 
und fnüpft Bande über Land ımd Meer. — Benupt bitte folgenden 





Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Ah beftelle Hiermit die 
„Mennonitifhe Nundfdhan“ 
auf 1 Nah als Gefchent für: 





Hier Bitte nichts Hineinfihreißen! 








DI Alter Lefer DI Neuer Lejer 
Name umd Adreffe des Spenders: 


(Bitte anmerken!) 








ch Tege $... 


Man fende „Monch Order” (Bank, Roft 
Bugabe bon „Erdhange*-Noften), Bargeld nur in vegiftriertem Brief. 





. bei. 
oder Expreh), Bankier (mit 


